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Um die Rechte der Eiſenbahner 
Große Debatten im Volkstag. — Auseinanderſetzungen über das Saiſonarbeitergeſetz. 

Hie Danziag — hie Polen. So aing geſtern der Kampf 
im Volkstag und löſte teilweiſe im Haufe lebbafte Anteil⸗ 
nahme aus. Es drehte ſich um die Frage der Danziger 
Eiſenbahner, denen die polniſche Eiſenbabndirktion die Ein⸗ 
führung des Arbeitnehmerausſchußgeſetzes verweigert; 
ebenſo der Haſenausſchun. Das haite den Abg. Klein 
(tr.) Beranlaſſung zu einer Grotzen Anfrage gegeben, was 
der Senat gegen dieſe Zurückſetzung zu tun gedenkt. Der 
Frageſteller brachte geſtern eine Menge Material über die 
Sosſaldemeßraiſ der Danziger Eifenbahner vor. Die 
Sosialbemokratie hatte keine Veranlaffung, den Eindruck 
bieſer Darlegungen zu verwiſchen. Ihr Abacordneter 
Werner, Vorſitzender des Allgemeinen Gewerſchafts⸗ 
bundes, erklärte baher nur, daß ſich die Gewerkſchaften aller 
Richtungen 

im Kampf um die Rechte ber Eiſenbahner einin 
ſeien. 
Die Deutſchunationalen mußten natiirlich auch in 

dieſem Falle ihre übliche Agitationshetze gegen die 
Sodtaldemokratie betreiben. Die deutſchnationale Fraktion 
hatte gnädigſt geſtattet, dat die einſtige Revoluttonsgröße, 
Herr Mayen, wieder einmal im Volkstaa reden durfte. Er 
ſchimpfte reichlich auf die Sozialdemokraten und ſprach 
ſogar von einem „Verrat Danziger Intereften durch den 
Linksſenat“. Solche infamen Kampfesmethboden eines 
deutſchnationalen Gewerkſchaftlers erleichtern wahrlich nicht 
die Verteibdigung Danziger Rechte gegen Angriffe Polens. 
Eine kleine Ueberraſchung gab es bei der Beratung des 
Saiſonarbeitergeſeßes. Daß die Deutſchnativnalen 
wiltend dagegen ankämpfon, und daß ihr Redner, der Land⸗ 
bundführer Vollerthun, von einem „Ausnahmegeſetz gegen 
bie Landwirtſchaft“. ſyrach, iſt ſchließlich noch zu verſtehen. 
Unbegreiflicher iſt es, daß dieſe Saboteure eines geſetz⸗ 
lichen Schutzes der Dauziger und auch volniſchen Land⸗ 
arbeiter eine gewiſſe Hilſe erhtelten durch den Zentrums⸗ 
abgeordneten 56 hun Ber aab dem denlſchnatibnalen Red⸗ 

  

ner zu einem Teil durchans recht und meinte, das Geſetz 
im, Ausſchuß nicht nur beraten, ſandern auch noch ver⸗ 
änbert werden müſſe, 3. h. zum Wohl der Großagrarter 
und zum, Schaden der einheimiſchen Landarbeiter. Die 
Gewertſchaftsſekretäre in der Zentrumsfraktion, 
dte mehrfach in den letzten Monaten vor den chriſtlichen 
Arbeitern eine ö 

ſchürfere Grenzſverre gegenüber den ausländiſchen 
‚ Saiſonarbeitern 

gefordert hatten, um den Danziger Arbeitsloien Arbeits⸗ 
möglichkeit zu ſchaffen, ſchwiegen ſonderbarerweiſe 
vüllig bei dieſer ntttmlichen Rede des Abg. Höhn, zu 
der Keii Senator Kurowſki dem Redner noch gratulierte. 
Höffentlich werden ſich wenigſtens im Ausſchuß die chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaftsvertreter gemeinſam mit ihren frei⸗ 
gewerkſchaftlichen Kollegen gegen die Verſchlechterungs⸗ 
wünſche der Höhn und Vollerthnu zur Wehr ſetzen. Im 
Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung täte das ſehr not. 

Necht eigenartig berührte die Erklärung des Vertreters 
der Schulverwaltung zu dem kommuniſtiſchen Geſetzentwurf 
über Elternbeiräte. Wenn Herr Wunderlich hier die Ge⸗ 
fahr einer Politiſterung der Schule an die Wand zu malen 
glaubte, ſo war das höchſt überflüffig und anſcheinend ſeine 
perfönliche Meinung. Darüber find ſich iedenfalls weite 
Kreiſe der Bevötkerung klar, daß die Elternvertretungen, 
wie ſie die Senatsveroroͤnung vorſieht, eine ſehr un⸗ 
diskutable Angelegenheit ſind, und daß früher oder ſpäter 
eine Reglung geſchaffen werden muß, die ihnen zur Le⸗ 
bensfähigkeit verhilft. Auch die Antwort auf die Frage 
wegen der Berückſichtigung der nicht zum Religionsunter⸗ 
richt angemeldeten Kinder bei dem übrigen Unterrichtsſtoff 
klang ſo überheblich, wie ſie ein Vertreter der gegen⸗ 
wärtigen Danziger Regierung nicht abgeben dürfte. 

* ů 

  

Die Tagesordnung der geſtrigen Volkstagsſitzung wurde 
zu Beginn der Tagung noch um zwei Punkte erweitert, ſo 
daß im ganzen neun zur Beratung ſtanden, ohne daß ſie 
geſtern alle ihre Erledigung finden konnten. Zunächſt ging 
der Geſetzentwurf des Senats betr. die ů 

Deſchüftigung der Saiſonarbeiter 
über die Rednertribüne. Zur Einführung nahm — 

Senator Arczunfri 
das Wert. Er Llaubte ſich angeſichts der allgemein beſproche⸗ 
nen Drinuglichkeit einer Reglung dieſer Frage eine aus⸗ 
giebige Benründung erſpären zu können. Er wolle aber 

dem Gerücht entgegentreten, baß es ſich Kier um 
ein Ausnahmegeſetz gegen die Landwirtſchaft handle, 

es ſei nur ein Hilfsmittel zur Bewältigung des Arbeits⸗ 
loſenproblems. Es ſei auch nicht an eine Unterbindung, ſon⸗ 
dern nur an eine Reglung des Zuzuges ausländiſcher. 
Saiſonarbeiter gedacht. Es ſolle einerſeits eine Bevorzugung 
der inländiſchen Landarbeiter gewährleiſtet und zudem 2 5 Sloſe Artshenteng Sez 'iſchen A. 

  

      
    

  

   

  

  

  

gangenheit die einheimiſchen Landarbe niicht die ver⸗ 
otente Berückſichtigung erlangt, haben, zeige ein Ueberblick 
über die Venaſan enen Jahre. Es wurden genehmigt: 
1924 9 043 poln. Saiſonarb. trotz 2409 arbeiislol. Danz. Landarb. 

1925 12 20 „ „ „ 2644 „ —„ 
1926 8537 „ „ „ 52498 „ „ „ 
1027 79 „ „ „ 5533 „ „ ·, 
1928 7116 „ „ „ ö31UW „ „ 2   

Selbſt wenn man in Betracht ziehe, daß etwa 10 Prozent 
davon Induſtricarbeiter ſein können, ſo bleibe immer noch 
eine große Zahl von Arbeitsloſen übria, die der Not aus⸗ 

Handhabe zur por P kind. Das Geſetz biete eine 
orgfältigen Prüfung der Geſuche und zugleich zur 

Verhinderung einer Lohnkonkurrenz 
ür die Danziger Landarbeiterſchaft. Der Redner erſuchte 
as Hau, die Gründe ſachlich zu prüfen und das Staats⸗ 

und Volkswohl zu berückfichtigen. 
Abg. Vollerthum (Dintl.) ſprach ſehr erregt und mit 

ſtarker ieh Kel, f6 vielſach von Zwiſchenrufen unterbrochen. 
Das Geſetz ſei, ſo ſtellte er gleich zu Anfang ſeſt, doch ein 
Ausnahmegeſetz, Leſteo das er im Namen der gefamten 
Landwirtſchaft ſchärfſten Einſpruch einlege. Für den Zuk⸗ 
kerrübenbau ſeien nur polniſche Facharbeiter, vor allem 
auch junge, zu gebrauchen, die durch Schulung von Jugend 
auf die nötige Widerſtandskraft hätten. 

Dentſche Arbeiter könnten das nicht! 
(Zuruſe: „Sie ſind doch deutſchnational!“, „Armes Deutſch⸗ 
land“, ubſebbarer Deutſchland über alles!“) So werde 
alſo in abſehbarer Zeit der geſamte Zuckerrübenbau in 
Danzia erdroffelt werden. (Zuruſ: „Wo bliebe öie Deutſch⸗ 
nationale Partet, wenn ſie die Polen nicht hättet“'] Auch 
die bisheriee Art der Leuteauwerbung habe ſich be⸗ 
währt. Es ſeten Arbeiter und Arbeiterinnen vorhauden, öle 
Steibebs, Jahren und noch länger immer wieder auf die alte 
Stelle, zurückkämen. (Zuruf, „Sind das auch noch Jugend⸗ 
liche?“) Die Mitwirkung der Giu he Mebaiterae werde 
zur Folge baben, daß nur noch ſolche Arbeiter geworben 
werden, die den Gewerkſchaftsvertretern, gefallen. Die Zuk⸗ 
kerrübenverwertung ſei ein Aktippoſten in unferer Handels⸗ 
bilanz. Infolge ungenügender Zuteilung von Arbeitern fei 
in dieſem Jahr ſchon der Anbalt um 500 Hektar zurückge⸗ 
gangen. In Zukunft werde das noch gauz außerordentlich 
tärker geſchehen. „(Zuruf: „Das tun Sie bloß, um die 
Wreiſe zu erhböhen!“) Daß durch die Saiſonarbetter der 
Rebnenerung Danzigs Vorſchub geleiſtet werde, beſtritt der 

eͤbner. 

Abg. Lananau (Komm.): Wenn durch das Geſetz glei⸗ 
cher Lohn für in⸗ und ausländiſche Landarbeiter gezahlt 
werden müſſe, dann werde man balb nicht mehr von Vach⸗ 
arbeitern ſprechen. Das Geſetz genüge aber nicht, um den 
Arbeitnehmervertretern den notwendigen Einfluß zu ſichern. 

Abg. Höhn (Zentr.): Das⸗Geſetz wolle nur das feſtlegen, 
was bisher eigentlich ſchon 2 Verordnung beſtand. Auch 
ſeine Fraktion ſei der Anſicht, daß dleſe geſetzliche Reglung 
eine größere Klarheit pbringe. Auch könne man nicht von 
einem Ausnahbmegeſetz ſprechen. Das bedeute eine vollkom⸗ 
mene Verkennung der Umſtände. Jeder Vermehrung der 
Erwerbsloſenzahl müſſe eutgegengewirkt werden. Alle wüß⸗ 
ten wohl die Bedeutung der Zuckerrübenwirtſchaft für den 
Freiſtaat zu ſchätzen. Bie Zuckerrübenverarbeitung ſei für 
viele einheimiſchen Freiarveiter noch die einzig lohnende 

Preußen 

  

Gelegeuheit zum Broterwerb. Daher denke auch niemand daran, Lieſem Wirtſchaftszweige Gewalt anzutnn. 
Da Wortmelbungen ‚0 niehr eingelarifen waren, wurde 

die Vorlage dem Wirtſchaftsausſchufß überwieſen. 
In über er Leſung wurde hierauf die Abänderung des Ge⸗ 

ſofor iber den. Forſtdiebſt ache; beſchloſſen. Gegen die 
ofortige britte Leſung widerſprachen die Kommuniſten. Es 
war, wie immer, ein ohnmächtiger Proleſt gegen die gelegent⸗ 
liche Ablehnung kommuniſtiſcher Agtitationsanträge. 

Zu dem Anirag der Staatsanwaltſchaft auf Genehmigung 
zur 

Strafverfolgung des Abg. Raſchte wegen Preſſevergehens 

machte der Zentrumsavbgeordnete VBohner, ſelbſt ein Juriſt, 
Ausführungen über die moraliſchen Verpflichtungen, die die 
Immunttäf, auſerlege, beſondexs, wenn aleichzeitia die 
Veraxtwortlichkeit vor dem Preſſegeſetz damit verbunden ſei⸗ 
Die Zentrumsfrattion werde fürr die Strafverſolgung ſtimmen. 
Rachdem der Kommuniſt Liſchnewſli noch ſür ſeinen 
Parieifreund eingetretlen war, wurde durch Hammel⸗ 
ſprung eine Ablehnung des Gerichtsantrages mit 48 
gegen 42 Stimmen feſigeſtellt. Gegen die Straſverfolgung 
hatten die Sozlaldemokraten, die Vlavier⸗Partei und die Polen 
geſtimmt. 

Komnuniſtiſche Schulbeſchwerden. 
Sodann ſiand ein kommuniſtiſcher Autrag auf 

Vorlage eines Geſetzes betr. Elternbeiräte 

an, vom Abg. Plenitowſti (Komm.) begründet. Er kriti⸗ 
oß die Unzulänglichteit der Senatsverordnung. Dadurch, 
aß die Elternvertrelungen nur für Schulen, die einen Rektor 

haben, in Frage kämen, würden die Eltern von 10 000 bis 
15000, Kindern ausgeſchaliet. Die Koalitionsregierung hätite 
ſich mit einem derartigen Entwurf in ein eigenartiges Lichi ge⸗ 
rückt. Es ſei hier der Gedante der Zuſammenarbeit zwiſchen 
zwei gegneriſchen Geſellſchaftstlaſſen zugrunde gelegt, die ſich 
auf dieſem Gebiet nicht verſtändigen könnten. Es gebe teinen 
Neutralitätsbegriff in der Erziehung. Die Ellernbeiräte 
müßten ein Juſtument zur Vergrößerung des Eiufluſſes der 
Arbetterſchaft auf die heutige Schule bilden. 

Staatsrat, Dr. Winderlich gab namens der Schul⸗ 
verwaltung die Erklärung ab, daß man abſichtlich nicht das 
preußiſche Muſter gewählt habe, weil unter dem dortigen Wahl⸗ 
modus polltiſch intereſſterte Kreiſe der Elternſchaft politiſchen 
Einfluß auf die Schule ausgeübt ätten. Das wolle der Senat 
in Danzig verhindern. Uebrigens würden die Elternbeiräte 
auch an den ein⸗ und zweillaſſigen Schulen durchgeführt. Man 
möge erſt abwarten, wie ſich bei uns die ſo formierte Ein⸗ 
richtung bewähren würde, ohne in den Schulbetrieb Unruhe zu 
bringen. Die Ueberweiſung der Vorlage an den Unterrichts⸗ 
ausſchuß wurde aogelehnt. — 

Es folgte die Erledigung einer kommuniſtiſchen Großen 
Anfrage über den 

Relinionsunterricht in den Schulen. 

die der Abg. Raſchke einleitete, indem er VBeſchwerde darüber 
führte, daß auf diejenigen Kindar, die am Religionsunterricht 
nicht teilnehmen, zu wenig Rückſicht bei den übrigen Fächern 
genomnien werde. Sie müßten Aufſätze über religiöſe Themen 
anfertigen. In der Geſangsſtunde bringe man ihnen Kirchen⸗ 

(Fortſetzung zweite Hauptblattſeite.) 

  

und die römiſche Kirche. 
Der Inhalt des Konkordats. — Vereinbarungen über Biſchofswahl und Prieſterausbildung. — Die finanztelle Seite. 

Der „Sozialdemotratiſche Preſſedienſt“ iſi bereits in der 
Lage, den Inhalt des Vertrages zwiſchen Preußen und der 
latholiſchen 03 20 bekanntzugeben. Danach erſtreckt ſich dieſer 
— in dem das Wort Konkordat nicht enthalten iſt — auf 
folgende Punkte: „ — 

Es werden zunächſt die Verhältniſſe in der Organiſation der 
Kirchenverwaltung geregelt, ſoweit eine Neuordnung rlich 
Wachstum der Bevölterung und ähnliche Umſtände erforderli, 
geworben iſt. Die Bistümer Paderborn und Breslau werden 
u Erzbistümern erweitert. Neue Biſchofsſitze werden in 

Aachen und in Berlin, das bisher einen Weihbiſchof hatte, er⸗ 
richtet. Das Bistum wird damit begründet, daß in Verlin 
jetzt über 500 000 Katholiken wohnen. ů 

Weiter geregelt wird 

* die Ernennung ver Viſchöfe. — 

un. Deutſchland vollzieht ſich die Biſchofswahl unter Mit⸗ 
Wirhng er Domkapitel, während ſonſt in der ganzen Welt 
die Biſchöfe vom Papſt ernannt werden. 

Gegenüber der Reichsverfaſſung, die ja die Kirchen in ihrer 
inneren Verwaltung völlig freiſtellt, ſichert der Staatsvertrag 
dem preußiſchen Staat hierbei ein gewiſſes Aufſichtsrecht. 
Dauach wird ſich die Biſchofswahl in Zukunft folgendermaßen 
vollziehen: Das Domkapitel reicht beim päpſtlichen Stuhl eine 
Liſte ein, aus der der Papſt drei Bewerber auswählt. Von 
dieſen dreien wählt das Domkapitel einen zum Biſchof. Die 
päpſtliche Beſtätigung ver Wahl erfolgt aber erſt dann, nachdem 
die Prerhiſch⸗ Staatsxegierung erklärt hat, daß politiſche Be⸗ 
benken gegen die Gewählten nicht beſtehen. Andernfalls unter⸗ 
bleibe vie Beſtätigung. Das gleiche gilt von der Wahl der 
Biſchofsſtellvertreter. ů 
Weiter regelt der Vertrag die 

8en über die B. 

Al ier hat die Reichsverfaſſung dem Staate die 
Aünes Einheſtes im Geeds egegrn Durch den Verirag iſt 
jeboch feſigeſtellt, daß Vorausfetzungen zum geiſtlichen Amt 
ſind: Deutſche Staatsangehörigleit, Reifezeugnis und drei⸗ 
lähriges Studium an einer deutſchen oder öſterreichiſchen Uni⸗ 
verſttät oder einem gleichgeſtellten ⸗ Seminar. Neu gegenüber 
dem bisherigen Zuſtanp iſt, daß vie päpſtliche Hochſchule in 
Rom als Bildunßsſtätte den genannten Anſtalten gleichgeſtellt 

        
Möglichkeit 

wird (1). 

Dotationen eine   

Von beſonderer Bedeutung iſt die Neglung der Dota⸗ 
tioneu. Nach dem Vertrag von 1821 hat die katholiſche Kirche 
immer noch einen ſehr weitgehenden Rechtsanſpruch auf die 
ſogenannten Realdotationen in der Form von Domänen, 
Grundſtücken uſw. Dieſer Anſpruch iſt bis heute nicht erfüllt 
worden. Die Kirche verzichtet jetzt endgültig auf ihn. Dafür 
wird die bisherige Gelddotation, die urſprünglich 1,4, Millionen 
Mark, in denj⸗letzten Jahren 1,8 Millionen Mark jährlich be⸗ 
trug, auf Grund des geſunkenen Geldwertes 

auf 2,8 Millionen Mark erhöht. 

Für die in Artikel 134 der Reichsverfaſſung. Ders Micbti Ab⸗ 
löſung der Dotation kommt jedoch nur der frühere (niebrigere) 
Wert in Frage. Außer den genannten Beſtimmungen ſind 
irgendwelche Beſtimmungen von Bedeutung in den Vertrag 
nicht aufgenommen. Insbeſondere enthält der Vertrag 
keinerlei Beſtimmung über die Schule, auch nicht in irgend⸗ 
welcher indirelten Form. Das ſtaatliche Hoheitsrecht auf dem 
Gebiete des Schulveſens wird äalſo in keiner Weiſe angeiaſtei. 

Ebenſo enthält der Vertrag — entgegen gerüchtweiſen Be⸗ 
hauptungen — leinerlei Feſtlegung der Pfarrerbeſoldung,. 
Dieſes iſt wichtig, weil gegenüber der Dotation die⸗ al 
beſoldung das weit höhere finanzielle Objekt iſt. Tat ächlich 
ſoll es ſich im ganzen auf eine 

tatſächliche Mehrbelaſtung von 1,4 Millionen 

haudeln. ü 
Schließlich enthält der Vertrag auch leinerlei Beſtimmungen 

über die Ordensgeiſtlichkeit. ů 

Wos ſeine finanzielle Seite aubelangt, jo iſt m. 
rbelaſtung erkennbar. Sie fäll rE. 

ins Gewicht gegenüber der Tatſache, daß ſo wie oneecen 
Sialsberuiung däas Zeuirum im Vunde mii der ebang 
Orthoboxie elne Erhd ung der kirchlichen Etatslaſten durchzu⸗ 
drücken wußte. Hinſichtlich der Dotationen iſt hier nun wenig⸗ 
ſtens ein vertraglicher Dauerzuſtand feſtgelegt. Daß die finan⸗ 
ziellen Auswirkungen des Vertrages ver Prenßi & Jlc au 
nehmen ſind, erhellt auch daraus, daß der preußiſche Finan. 
miniſter Höpker⸗Aſchoff ſich neuerdings wärmſtens für die 
Annahme des Vextrages einſetzt. 

‚ 
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lieber bel. Das bedeute eine unerwünſchte Beeinfluſſung in be⸗ 
ſtimniter Richtung und ſtände mit der Verfaſſung in Wider⸗ 
ſpruch. Er verlangte eniſprechende Abhilſe. 

Wiever antwortete Staatsrat Dr. Winverlich, und zwar 
dahingehend, daß die Geſtaltung des Unterrichts darauf keine 
Riickſicht nehmen könne, da die Zahl der vom Religionsunter⸗ 
richl befreiten Kinder nur klein ſei, während der Wille der 
großen Mehrhelt der Erziehungsberechtigten dem bisher 
angewendeten Lehrplan entſpreche. 

Eine längere Debatte entfeſſelte auch noch die Große Anfrage 
der Zentrumspartel über die 

Einführung der Arbeiinehmerausſchͤſſe bel der 
polniſchen Staatsbahn. 

Der Zeutrumsabg. Rogoſziuſki verlas noch einmal 
den Inhalt der Anfrage, die den Senat um Auskunft dar⸗ 
über erfucht, was er gegentber, der Weigerung der polni⸗ 
ſchen Staalsbahndirektion, die Arbeitnehmerausſchüſſe wäh⸗ 
len zu laſfen, zu tun gedenke. 

Senator Arczynſk! 
erwiderte darauf, daß dem Seuat vekannt ſet, daß dle An⸗ 
wendung, des Vetrlebsrätegeſetzes im Bereſch der Staats⸗ 
bahndirektion Danzig auf Schwierinkelten ſtoße. Es gäbe 
aber zur Zeit teine Möglichkeit, die Verwaltung zur Ein⸗ 
lettung der Wahlen zu zwingen. Der Senat habe die An⸗ 
gelenenheit eingehend geprüft und ſeſtgeſtellt, baß auch der 
ühl des Betriebsrätegeſetzes keine genügende Rechtsgrund⸗ 
lage biete, eine Verordnung zu erkaffen, wie ſie eiwa in 
Deutſchland der Reichselſenbahn gegenüber ergangen iſt. 

Hier könne nur eine Gefenesänderung hbelſen, 
die auch, bereſts im, Senat erwogen und bald dem Haufe 
bourgelegt werden ſolle. Was die Klagen über die Ein⸗ 
ttellung von Arbeitskräften bei der Elſenbahnver⸗ 
waltung betrefſe, ſo beſtehe zur Zeit ein Arbeitsvermitt⸗ 
lungszwang auch bei der Eiſenbahnverwaltung noch nicht. 
Der Senat ſei eifrig bemüht, den berechtigten Wüünſchen der 
Danziger Eiſenbahner Geltung zu verſthaffen. 

Herr Mayen als Kommis für Heßartihel. 
Soſort wurde Beſprechung der Regterungserklärung 

beantragt, und als erſter Redner beſtieg der deutſchnakto⸗ 
nale Angeſtelltenvertreter Mayen das Podium, der gegen 
den Senat und die polniſche Eiſenbahndkrektion in bekannter 
Weiſe zu Felde zog. Die Senatserklärung befriedige ihn 
nicht. Alle Meinungsverſchiedenheiten über das Geſetz 
hälten zurückzuſtehen, 

Es miiſſe nunmehr geſorgt werden, daß es auch in allen 
Danziger Betrieben durchgeführt werde. 

Die Laſchheit des Senats ſei bedauerlich. Es ſei intereſſant, daß Polen gerade der Linksregierung ſolche Schwierigkeiten 
mache, Die Einwände, die die Polen gegen die Durchführung des Geſetzes machen, feien nicht ſtichhaltig. 

vor allem auch nicht die Behanptung, daß es 
betriebshindernd fei. 

Es handlo ſich hier zugleich um eine Frage von höchſter kul⸗ 
turellen Bedeutung, weil damit die Einſtelluug und Ent⸗ 
laſſung von Arbeitern verknüpft ſei. Gegen alle Abmachun⸗ 
gen würden die Danziger Arbeiter bei der Staatsbahndirel⸗ tion an die, Wand gedrückt. Daß der Senat dieſes dulde, ſei ein Verrat an ber Freien Stadt Danzig. Auch die polniſche Staatseiſenbahn müſſe ſich an Vertrüge halten, und der Senat miiſſe alle polniſchen Anmaßungen zurückweiſen. (Zwiſchenruf des Abg. Lavps: „Das gilt auch ſür deutſchnationale Anmaßungen.“) 

Genen den Vorwurf des Verrats an Staatsintereſſen 
nahm ſofort Senator Arczynſki noch einmal das Wort, um ihn, da der Präſident ihn offenbar überhört habe, zu⸗ rüchzuweiſen. Er freue ſich aber, daßt die Ausfüührungen des Abg. Manen erbracht hätten, dab das Arbeitnehmeraus⸗ ichußgeſetz gut iſt, und er hoffe, daß nun im Freiſtaat nirgends mehr Schwierigkeiten bei'ſeiner Durchführung ent⸗ ſtehen möchten. (Widerſpruch bei den Deutſchnationaten!) Dem Senat könue man keinen Vorwurf darum machen, daß er bei Sthaffung des Geſetzes noch nicht alle Schwierigkeiten ermeſſen babe. die binterher eingetreten ſeien. Die Regie⸗ rung hoffe, die Schwierigkeiten bei der Staatsbahndirektion durch Verhandlungen mit den zuſtändigen Stellen und mit den wirtſchaftlichen Intereſſenverbänden zu erledigen. 

Eine lange Rede hielt darauf der 

Die letzte MReittung. 
Von Jens Locher. 

„Herr Direktor, ich muß unbedingt mit Ihnen ſprechen..“ „In welcher Angelegenheit müͤſſen Sie mich ſo dringend jprechen?“ 
„Es handelt ſich um die Rolle in Geraldys neuem Stück — die bekomme ich doch wohl?“ „Ja — gewiß!“ „Die große Rolle?“ „Jal- 

„Die Liebhaberin? „Nein — die große Rolle als Mutter der 

  

Liebhaberin!“ 
„Ihre Mutter — das wagen Sie mir zu bietenl“ 

„ „Eine glänzende Rolle.“ — „Wann — darf ich fragen — wann bin ich ins Fach der Mütter üͤbergegangen?“ — Ich finde nun, daß das Mülterfach ein außerordentlich ſchönes iſt — und außer⸗ den Zaßen Sie doch ſelbſt zwei Kinder 
„Das iſt privat. Fürs Publikum bin ich immer un die jngendliche Licbhaberin „Wiſſen Sie das ganz genauh⸗ — 2Ju. Jedenfalls bin ich ganz entſchieden zu jung, um die Mufter der neuen Iungendlichen Liedhaberin zu ſein. Fräulein Nagelmann auch im Privatleben könnte ich nicht ihre Mutter ſein 
„Aber, Verehrteſte — die Entſcheidung iſt gefallen. Fräulein Nagelmann wird die Rolle der Macesbiechen Kechedern wielen — und Sie die Mutter. Dieſe Verteilung wurde ſelbſtverſtändlich nur aus künſtleriſchen Gründen getroffen. Ich bin nämlich nicht der Meinung, daß Sie die Liedhaberi it wirklicher Dramakiſcher Ueberzengungskraſt zu jpielen ver n — ſo daß man giaupt, Frau wirklich bis zum änßeerſten geht.“ — „So — das r ali⸗ Meiii lio nicht zu. 

Die irren ſich, Herr Direktor!“ „Das bezweifle ich.“ „Das kann 
— wollen wir doch nicht die 

ich Ihnen beweiſenle „Verehrteſte 
Zeit mit zweckloſen Redereien vertrödeln. Die Rollen ſind nun mal dehest⸗ Geündert wird nichts mehr.“ „Das wollen wir erſt mal ſehen! 

ů Sind Sie Direltor dieies Theaters oder bin ich es? 
ſinds — ich müßte es ſein — man könnte faſt glauben, Eiü Nagelmann miich vatt.u „Wollen Sie mich belei⸗ gen ⸗Sie zwingen mich dazu, wenn Sie u denen ;ören, die di⸗ Wahrheit bel igen!“ K Kdör „Beabſichtigen Sie, die Rone de Watter 

„Mein!“ „Alſo och nicht .. aber S. am mierentage krankꝰ⸗ 
ein — ich 

Tor werde ich hein. Seloſt die Größten ſterben“ „Laſſen wir doch dieſe Albernheiten bei ben Sie vielleicht. daß es für Ihnr Theater ein 2 ‚ů s eh tot bin2“ 
V„Ich glaude, erehrteſte, daß Sie noch lange leben werden — vielleicht uuch genchn jo viele Jahre, wie Sie ſchon geleßdt haben. 
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Abg. Klein (Zentrum]: 
als Vertreter der tchriſtlichen Eiſenbabnergewerkſchaften. Er 
führte heftine Klagen gegen das Verhalten der Staatsbahn⸗ 
direttion und der Polniſchen Merufsvereinianna— Die Zen⸗ 
trumsſraktton habe lange gezögert, bis ße die Große An⸗ 
frage einreichte, Jetzt aber ſei ber Beweis erbracht, daß die 
Staatsbahnbirektlon die Danziger Geſetze ſabotiere. An⸗ 
ſcheinend ſei ͤie Durchflihrung der Betriebsrätewahlen auf 
höheren Beſehl abaelehnt worden. 

Der Rebner brachte eine große Anzahl von Beiſpielen für die 

Poloniſierungsbeſtrebungen 

bei ber Einſtellung von Arbeilern. Danziger Eiſonbahnarbeiter 
würden nicht wleder eingeſtellt, wenn ſie nicht Mitglieder der 
Polniſchen Verufsvereinigung ſind. Man ſuche auch immer, bei 
Entlaſſungen die Danziger zuerſt abzuſchteben. Ein Arbeiter 
ſel enilaſſen worden, weil er angeblich abfällige Bemerkungen 
über Pilſudſti gemacht habe, In Wirklichteit ſei das nicht wahr 
geweſen, londern nür ein Vorwand, um ihn, loszuwerden, 
Andere Danziger Staatsangehörigo die, ließend polniſch 
können würden bei Bewerbungen abgelehnt, weil ſie angeblich   

nicht richtig gewählt haben. Der Redner verlieſt 
Verfügungen, die an die Dienſtſtellen ergangen ſind, Er 
verlangt zum Schluß, der Senat möchte ſich dieſer Frage an⸗ 
nehmen, die Danziger Eiſenbahner verlangen keine Sonder⸗ 
behandlung, ſondern nur Gerechtigkeit. 

Namens der Sozialdemotratic 
erklärte Abg. Werner, Herr „Mayen habe als Gewert,chaſts 
vertreter hler nur ſprechen dürfen, weil es ſich um Polen 
handle, ſeine Frattion hätte ihm das aber nich, erlaubt, wenn 
es gegen einen, deutſchnationalen Arbeitgeber gogangen wöre. 
Denn von denen gebe es auch noch eine ganze Anzahl, die der 
Einführung des Arbeitnehmerausſchußgeſetzes Wiverſtand 
entgegenletzten. (Lärm bei den Dentſchnationalen. ů 
Zuruf von lints: „Klawitter!“) Die Erklärung des Senats 
gebe zu erkennen, daß Schritte bereits unternommen ſeien. Die 
freien Gewerkſchaften würden alles tun, um dem Ge⸗ 
ſetz zur Durchführung zu verhelfen. 

Hierauf wurde die Debatte um 7 Uhr unterbrochen und, 
gemäß einem Beſchluß des Aelteſteuausſchuſſes, auf heute 
nachmittaa vertagt. Es hatten ſich noch eine Anzahl 
Rebdner zu vieſer Frage einzeichnen laſſen, 

  

Stinnes, die verdächtigte Unſchuld. 
Seine Vernehmung im Kriegsanlelheſchiebungsprozeß. — Er verließ ſich auf die Behörde. 

Im Kriegsanleibeſchlebungsvroze wurde am Mittwoch 
mit der Bernehmung des Augeklagten Huao Stinnes 
begonnen, der zunächſt feinen Lebenslauf kurz ſchilderte und 
maun allgemeine Ausſagen über die Kriegsanleiheaffäre 
wachte. 

on Waldow und Nothmann hätten ihm das Geſchäft als 
vollkommen legal bargeſtellt. Er ſelbſt habe nie dar⸗ 
an gezweifelt, daß dabei ein rentables Geſchäft zu machen 
ſei. Allerdings habe er 

gewiſſe Bedenken gegen die Perfonen gehabt, 
mit denen das Geſchäft auf der andern Seite der Grenze ge⸗ 
macht wurde., nämlich von dem Augenblick an, als v. Waldow 
verzweifelt aus Amſterdam zurückgekehrt ſei, Doch habe er 
lich daun gedaßht, daßf er, wenn er tatfächlich in den Beſitz der 
Anleiheſtücke täme, ſie ja auf jeden Fall der Behörde an⸗ 
melden müßte. Dleſe — davon ſei er ausgegangen — würde 
dann in eine Prüfung der von ihm beantragten Aufwer⸗ 
tungbauſprüche eintreten, und bei dieſer Prüfung würden 
ſich etwaige Fehler oder unzuläſſige Manipulationen ſchon 
herausſtellen. 

Wörtlich ſaate Stinnes: „Wenn ich Altbeſitz bekommen 
hätte, hätte ich auf jeden Fall das ganze Geſchäft mit von 
Waldow einer genauen Prüfung unterzogen und hätte mich 
mit der Behörde auch in Verbindung geſetzt. 
Ich weiß nicht, ob man mir dieje Erklärung alauben wird. 
Man glaubt mir aber vielleicht, daß ich mich doch unmöglich 

      
   
   

dorauf hätte einlaſſen können, mein ganzes Leben lang in 
den Hä von Leuten zu ſein, die mir bieſes Geſchäft an⸗ 

  

getrancn hatten, und die mir, wenn ich das Bewußtſein 
eines betrügeriſchen Geſchäftes gehabt hätte, jederzeit der⸗ 
artige Geſchäfte hätten antragen können, wenn ſie wußten, 
daß ich mit Dgrgfennrgeienaht auſammenarbeitete. Ich 
möchte auf das Beſtimmteſte ausfprechen, daß keine Ver⸗ 
dienſtmonlichteit aroß genng geweſen wäre, mich zu reizen, 
mich, in die Hände der Herren Schrand und Konſorten zu 
begeben und Tür und Tor zu öſknen für ſeine Art von Ge⸗ 
ſchäften un? mir eventuell ſagen zu laſſen: Warum machen 
Sie denn beute nicht mit mir die Geſchäfte, die Sie geſtern 
mit mir nusführen konnten. Wenn ich auch nur im leiſeſten 
einen dezartigen Gedanken gehabt hätte, dann wäre ich nicht 
für das Gefüängnis, ſondern für die Irrenauſtalt reif.“ 

Der Gerichtsvorſitzende fragt den Angeklagten Stinnes, 
ob, es bei ſeinem Vedenken zu jenem Zeitpunkt nicht näher 
gelegen härte mit Herrn v. Waldow'die Nachprüfung 
vorfhnehmen. Hierauf erwidert Stinnes verlegen: „Es 
iſt mir ſelbſt, wenn ich zurückblicke, unverſtändlich, daß 
ich mich damals nicht an den Verkrauensanwalt der Firma 
um Rat gewandt habe.“ 

Folitiſches Todesurteil in Moskan. Die Telegraphen⸗ agentur der Sowjetunion meldet, daß Kanſki, aktives Mit⸗ 
glied einer ruſſiſchen monarchiſtiſchen Organiſation, deren 
Zentrale ſich in Lettland befand, und die Jahre lang terro⸗ 
riſtiſche Akte in der Sowjetunion norbereitete, vom Oberſten 

  

„Sie ſind, ſcheint's mir, heute recht boshaft, Herr Direktor. 
Mein Kompliment. Erſtaunlich, wie gut Sie die Repliken aus 
Fräulein Nagelmanns Rollen beherrſchen.“ 

„Fräulein Nagelmann hat entichieden Tulent!“ — „Gott be⸗ 
wahre — ja — ſie ſtellt ihr Talent auch durchaus nicht unter den 
Schefſel — auch trägt ſie außerordentlich kurze Röcke.“ 

„Ich glaube, wir müſſen dieſe Unterhaltung abbrechen, denn ſie 
beginnen peinlich zu werden.“ „Sie mird noch viel prinlicher 
werden.“ „Was meinen Sie damit?“ „Sehen Sie dieſes Pulver, 
Herr Direktor, welches ich jett aus meiner Taſche nehme?“ „In, gewiß, ich bin nicht blind!“ 

„Freut mich — freut mich. Meiner Kunſt über waren 
Sie blind, jedenfalls ſeitdem die kleine Nagelmanit hi her kam — 
ich werde Ihnen aber dieſe Blindheit an dieſem feierlichen Tage 
verzeihen ...“ „Vielen Dank — iſt heute ein beſonders feier⸗ 
licher Tag?“ „Ja. Mein leßter!“ „Quatſch ...! Ach ſo, ent⸗ 
igen en, Sie, das kann man nafürlich nicht zu einer Dame 
agen 

„Bitte, bitte, tun Sie Ihren Gefühlen keinen Zwang an — 
ich habe ſchon ſo viel Quatlſch von ſciten meiner Direktoren ge⸗ 
hört, auf ein bißchen mehr oder weniger kommt es nicht an 
aber dies iſt mein letzter Tag, falls Sie mir nicht die Rolle der 
Liebhaberin geben!“ „Das tue ich nicht!“ 

„Dann nehme ich das Pulver!“ „Bitte ſchön, was iſt es für 
ein Pulver. wenn ich fragen darf?“ — 

„Ein ſchnell wirfendes Gift!“ „Gift? Sind Sie verrückt?“ 
„Das Gift wirkt ſehr ſchnell und es wird Sie berzlich wenig cühren, daß ich ſierce, dann kann die Nagelmans jowohl die 5 ich 

Muütter wie die Liebhaberin in Geraldys Stück ſpielen, aber daß 
das Wiſt jo ſchnell wirkt, daß ich noch in ihrem Büro verenden 
werde, das wird Jpnen nalürlich äußerſt peinlich ſein“ „Bitte, 
legen Sie das Rulver fort!“ „Ueber meine Kunſt beſtimmen Sie 
„ über mein Leben beſtimme ich!“ „Herrgotlfakrament — das iſt aus einer Ihrer Rollen!“ 

„Sehr woßl! „Das Schickſal einer Mutter“ heißt das Stütk 
— dritter Akt, letzie Szene. 

„Aber wie endet dieſe Szene?“ „Sie nimmt Gift!“ „Ja — 
ausgerechnet. Glauden Sie vielleicht, daß ich, die ich ſo oft vor 
den Augen des Publikums geſtorben bin, Angſt habe, in Wirk⸗ 
lichkeit zu ſterben, während Sie Zuſchauer Fnde2⸗“ „im Sis das Pulver in Ihre Taſche!“ Niel Ich werde 
Eeüir, vis drei zähien ..“ „Unterlaſſen Sie bas „Eins 

    

  
   

Ln — gelo ich die Porii Liebhaberin?“Keini⸗ *— 
— enet 8, vs, 28. gi 
Drei — ſagen Sie jetzt auch noch mein“, werde iſt töd⸗ gune Tulver verſchindenti“ „Hart —, vertücdtes Franenzimmer, Ii ie, n mch, in Aürriſht“ „aben Sie mir die Riͤles⸗ Seden g, ertelk⸗ *„ut — iyhre pefferen Gefühte Saben mein 

Was für eine entietzliche Bagage ſind doch dieſe Schauſpieler—   ich bin einer Ohnmacht nahe nach dieſer Aufregung — mir ichwin⸗ 

  

  

Gerichtshof wegen Militärſplonage und terroriſtiſcher Tätig⸗ 
leit zum Tode verurteilt wurde. Kanſki habe in enger Ver⸗ 
bindung mit lener Terroriſtengruppe geſtanden, die im Jahre 1927 das Bombenattentat im Geſchäftsklub'in Lenin⸗ 
grad organiſiert hatte. 

Pilſunſti ſoll vernommmen werden. 
In der Affäre des ehemaligen Finanzminiſters Cgecho⸗ 

wicz vor dem Staatstribunal iſt eine ſenſatlonelle Wen⸗ ü eingetreten. Auf Grund eines a beſchl, der Aneläger 
n der e Gerichtsſinung beſchloffen worden, Pilludfti als Jeugen zu vernehmen. Da abet Pilſudſkt in ſeinem letzten Brief, den er an den Vorſißenden des Staatstribunals gerichtet hat, es ablehnt, irnen welche Aufklärungen zu geben, ſondern im Gegenteil gewiſſer⸗ maßen ſelber die näung der guß für, die Mehrausgaben und die Richteiubringung der Zuſatkredite vor dem Parla⸗ ment übernimmt, ditrfte das Berhör, das auf den weiteren Gang, des Brozeſſes und auch auf das Urteil von ausſchlag⸗ gebendem Einfliuß ſein wird, eine politiſche Sittator dar⸗ ſtellen, (Worausgeſetzt, daß der polniſche Diktator das Staatstribunal mit ſeiner Anweſenheit beehrt, was ja nach bisberigen Erfahrungen kaum anzunehmen iſti D. Reb.) 

Die SPD⸗Fraktion für Abſchluß des Konkorbats 
Die Befürchtungen gegenſtandslos? 

In der Sitzung der ſos kaldemokratiſchen Frak⸗ 
tion des preußiſchen Landtages wurde der Inhalt des Ver⸗ 
trages zwiſchen Preußen und der Kurie bekanntgegeben und in Kingeheuder Ausſprache erörtert. Es ſprach eine Anzahl Redner ſowohl für als gegen den Vertragsabſchluß. Auch pon den Geanern des Vertragsabſchluſſes wurde mebrfach bervorgehoben, daß zwiſchen dem preußiſchen Staatsentwurf 
und dem baneriſchen Konkordat ein gewaltiger Unterſchied 
peſtehe, und daß es erfreultcherweiſe gelungen ſei, die Be⸗ U rchtun gen, die in der Heffentlichkeit Aber den Auhalt Ees Vertrages laut wurden, gegenſtandslos zu machen. Nach ehr wroßn Wah Debatte erfolgte die Aöſtimmung, die emaßtebr große Mehrheit für die Vertrag Sannahme ergab. 

Es ſolgte dann noch eine Erb 
Frage der Regierungsumpilbun g, in ber Miniſter⸗ präſident Braun die Erklärung abgab, daß er ſede Ver⸗ bindung der Regierungsfrage mit der Konkordatsfrage bis⸗ her wermieden babe und ſich auch in Zukunft einer ſolchen erbindung auf das energiſchſte widerfetzen werde. 

Militärdienſtpflicht bis zum 55. Lebensjahr in Italien. In dem geſtrigen Miniſterrat wurde u. a. die Verlängerung der Militärdienſtpflicht bis zum 55. Jahre beſchloſſen. Es gibt keine Dummheit, dic unter dem ſaſchiſtiſchen Regime in Italien nicht Wirklichkeit würde. 

Erörterung über die 

delt — ich werde noch krank .1“ „Aber, Herr Direktor — Direltorchen .1, „Waſſer — Maſſer — geben Sie mir die 
Karaffe — ſie ſteht dort.“ „Ja — ja — ich werde Ihnen 
das Waſſer reichen — aber haben Sie nichts, was Sie einnehmen könnten?“ „Haben Sie denn nichts — man ſollte immer ſo etwas bei ſich tragen für den Fall. 

„In — ich habe immer etwas bei mir — hier — nehmen Sie doch das Pulver.. „Sind Sie total wahnſinnig geworden — das iſt D22 das Gift, was Sie vorhin ſchlucken wollten!“ 
„Gift??? Wie können Sie nur ſo etwas denken! Nein — 

das iſt ein Acethlſalizylfäure⸗Pulver — — — ich war müur der 
Meinung, daß Sie es nötig hatten, einmal zu ſehen, zu erleben, 
daß ich immer noch imſtande bin, eine Rolle mit wirklicher drama⸗ 
tiſcher Ueberzeugungskraft zu ſpielen, ſo daß man glaubt, daß ich 
unzweifelhaft bis zum äußerſten gehen werde. 

  

Bevorſtehende Uraufführungen. 
Intendant Strohm vom Stadttheater Aachen hat Leo Weis⸗ miantels Schauſpiel „Der Trommler“ zur alleinigen Urauf⸗ 

führung angenommen, die am 14. Juni unter der Spielleitung 
von Dr. Walter Falk und mit Bühnenbildern von Helmut 
Jürgens am Stadttheater Aachen ſtattfindet. 

„Ein kleiner Zwiſchenfall“ heißt ein amerikaniſches Luſtſpiel, das als Sommerpremiere in der „Komödie“ in Berlin im Juli 
herauskommen wird. 
Am Wiener Burgtheater gelangt am 14. Juni Hermann 
Heinz Ortners dramatiſche Legende „Tobias Wunderlich“, die 
mit dem Preis der Stadt Wien für 1928 ausgezeichnet wurde, 
Daß Uraufführung, Seine erſte reichsdeutſche Aufführung wird 
as Stück im Herbſt am Kölner Schauſpielhaus erleben. 

Senſationelle Heilnng des Dichters Karl Sternheim. 
Karl Sternheim, der erſt vor kurzer Zeit in ein Berliner Sanatorium überführt worden iſß, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Die Erkrankung Sternheims war die Folge einer Jugendinfektlon und die Paralyſe wurde 
mit künſtlicher Erregung von Malariafieber geheilt. Kart 
Sternheim its das Bett verlaſſen können, und man 
Hölft, hn ſch nen Wochen aus dem Sangiorium ent⸗ 
laſſen zu können. 

Der zmeite volniſche Bibliottzerarstag ſand ſoeben in Poſen 
ktatt. Gleichzeitig tagten dort die polniſchen Bibliophilen. An 
beiden Kongreſſen nahmen gegen 500 Perſonen teil. 
Van de Velde als Dramatiker. Van de Velde, der Ver⸗ 
faſſer der weltberühmten Ehebücher, hat ein Schauſpiel vol⸗ 
lendet, das den Titel führt „Ananke“. 8 behandelt den 
tragiſchen Konflikt eines Frauenarztes zwiſchen Berufspflicht 
und Menſchlichkeit. 
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Sah auf die Angel ruhevoll. 
Die Jeit des Angelus beglunt. — Sport oder Viſſenſchaft? — Angeln in Deutſchland und England. 

Anfang Juni beginnt die eigentliche Hochſaiſon des 
Angelſports. Die meiſten von den Augelſportlern aufs 
Korn genommenen Fiſche ſind dann durch keinerlei Schon⸗ 
zeit mehr geſchützt; dann ſind in ſämtlichen geſchloſſenen 
uüd nicht geſchloſſenen Gewäſſern fämtliche Fiicharten für 
den Fang freigegeben. Und nichts ſchöner für den Augler. 
als ein nicht zu heißer Mai⸗ ovder Junitag, wenn man die 
Sonnenglut im Schatten eines Baumes am plätſcheruden 
Waſſer nicht allzu unerträglich findet, wie ſpäter dann im 
Jult und Auguſt. 

Aus dem Munde deutſcher Verächter des Angelſports 
hört man wohl oftmals die Anſicht ausſprechen: „Es iſt 
doch ein gau zu ſtumpfſinniges Veranügen, ſtundenlang 
ſtillſchweigend die Ungelrute in der Hand zu halten, um 
abzuwarten. bis die Fiſche ſo freundlich ſind und anbeißen!“ 
Freilich, wenn in dem ſinnloſen Auswerſen der Angelrnte 
die Ausübung des Angelſports beſtände, würden dte Ver⸗ 
ächter dieſees Sports recht haben. Aber dieſe Zweifler und 
Verächter ſeien dabin belehrt, daß die Analer ebenſo ihre 
Kraft und Geſchicklichteit üben müſſen, wie die Anhänger 
irgendeines anderen Sports. daß ſie aber auch außerdem 
noch eine ganze Fülle praktiſcher Kenntniſſe geſammelt und 

ſeine Naturbeobachtunaen gemacht 

haben müſſen, wenn ſie als Analer nur einige Erfolge er⸗ 
ztelen, wollen. 

Wie es Sonntagsreiter aibt, ſo gibt es eben auch Sonn⸗ 
tagsangler. und dieſe haben dem Angelſport bei uns in 
Deutſchland den ſchlimmen Ruf gebracht, Dieſe Sonntags⸗ 
augler rekrutteren ſich zumeiſt aus Schuljungen, die an 
ſchulfreien Nachmittagen ſich, mit der Angelrute in der 
Hand, au den Fluß ſetzen, oder Groſſtädter, die friſche Luſt 
genileßen wollen und nebenbei das Angeln ausüben. Belde 
Sorten Analer bereiten dem Fiſchreichtum der deutſchen 
Gewüſſer nicht allzu großen Abbruch. Mit einem unge⸗ 
heuren Apparat von Stangen, Schnüren niw. gehen dieſe 
gKroßſtädtiſchen Sonntagsangler mit Fran und Kind und 
Kegel auf die Land⸗ und Angelparttie. Während der Vater 
angelt, ſitzt die Mutter mit dem Strickſtrumpf da und die 
Kinder lärmen und ſpielen und verſcheuchen durch Lärm 
und Syiel die Fiſche, die ſich vielleicht ſonſt noch der Angel⸗ 
rute des Vaters genähert hätten. Wenn der Angler ſein 
Mahll einnehmen will, läßt er ſich wohl gar von der lieben 
Gattin oder den fpielenden Kindern beim Halten der 
Angelrute vertreten! 

Uẽnd das., was der Augler in dieſem Falle leiſtet, kaun 
ſchließlich ſeine Frau und jedes Kind auch tun. Aber das 
nennt nur dieſe Sorte Sportsmen Angeln; das iſt aber 
kein eigentlicher Angelſport. 

Aber wenn man vernimmt., daß in England die bedeu⸗ 
tendſten Männer zu den paſſionterten Anglern gehörten, 
daß daſelbſt der Angelſport geradezu zu einer Wiſſenſchaft 
erhoben wurbe, ſo kann man ſich wohl denken, 

wie wenig jene deutſchen Sonntagsanaler 

als matzgebende Typen der Vertreter des Ungelſports an⸗ 
geſehen werden können. 

Unter Angeln verſteht man den Fang von Fiſchen aller 
Art mittels an Leinen befeſtigten Haken, die mit elnem 
Köbder verſehen ſind. 

Dieſe Art des Flichfangs wurde übrigens ſchon in primi⸗ 
tiyſter Art von den älteſten Völkern betrieben, und ſchon 
unter den Spuren von Menſchen vorgeſchichtlicher Perioden 
fand man Geräte vor, die augenſcheinlich zum Angeln dien⸗ 
ten, wie Haken, die aus Horn, Knochen, Fiſchgeräten oder 
Pflanzendornen geſertigt und an biegſamen Wurzeln oder 
Baſtſchnüren befeſtigt waren. 

Die Angelfiſcherei wird ſowohl gewerbsfähig, doch nur 
bei beſonderen Fiſcharten, wie: Dorſchen, Plattfiſchen, Ma⸗ 
krelen, Aalen, Stören uſw., und nur mittels Langleinen⸗ 
ſiicherei, das heißt mit Schnüren, an denen Hunderte, ja 
Tauſende von Haken beſeſtigt ſind, als auch ſportmäßig be⸗ 
trieben, dies jedoch nur mittels Handangel, wie wir ſie ſo 
oft bei unſeren Anglern ſeben, und die aus Angelrute, 
Schnur und Haken beſteht, wobei au dem letztteren der Köder 
befeſtigt wird. 

Die Geſchicklichkeit des Angelns beſtebt nun vor allem 
darin, den Köder ſo ins Waſſer zu werfen, 

datz der Fiſch aui ihn aufmerkſam wird 

und anbeißt. „Die enalilchen Aualer pllegen ſich auch bei 
dieſem Sport zu trainieren, indem ſie es vor der eigentlichen 
Ausübung des Sports nicht an geſchickten Ziel⸗ und Werſ⸗ 
übungen fehlen laſſen, indem ſie kleine Holz⸗ und Papp⸗ 
ſtücke auſ das Waſſer legen, und zwar erſt in der Nähe, dann 
in immer größerer Entfernung bis zu acht Meter etwa. Hat 
der Angler dieſe Geſchicklichkeit unbedingter Treffſicherheit 
erlangt, ſo muß er ſich die aus ſeinen Naturbeobachtungen 
hervorgegaugenen notwendigen Erfahrungen aneignen. Er 
muß im plätſchernden Waſſer des ſchnell dahinfließenden 
Flſtöchens ſofort dieſelbe Stelle erkennen, wo ſich ein Fiſch 
bemerkbar macht. Aus einer geringen Beweguna der Ober⸗ 
fläcthe der Flut, die dem Laien kaum oder gar nicht auffallen 
würde, erkennt der Augler jene Stelle. 

Zum geſchickten Auswerfen des Köders aber gehört nicht 
nur das ſchnelle und ſichere Treff endes Zielpunktes, ſondern 
aauſchdie Leichtigleit des Auswerfens. Die Angelrute darf 
nicht etwa plätſcherud dabei das Waſſer berühren, ſo daß der 
ühytſch verſcheucht wird durch den Lärm, den der Angler her⸗ 
vorruft. Eine aroße Hauptſache beim Ageln iſt überhaupt 
Unbedinate Ruhe der Umgebung. Der rechte Angler ſucht 
ſich nicht nur das ſtille Plätzchen am Fluſſe auf, wo ſich nur 
boͤchſt ſelten ein Wanderer ſehen läßt, ſondern iſt auch ſelbſt 
dabet höchſt ſchwetgſam, und ſene Angler en familie, wie 
man ſie bei uns ſo oft ſteht, bieten aus dieſem Grunde 
einen recht wenta ſportmäßigen Eindruck. 

Aber die Wiſſenſchaft des Anglers erſtreckt ſich auf weit 
mehr Dinge, als die hier erwähnten Beobachtungen. Mag 
das Flußufer eben und flach oder mit Schilf bedeckt ſein, 
mag der Strom in lebendiger Bewegung über Stock und 
Steéin dahinſprudeln, mag eine Stelle ruhig, klar oder trübe 
ſein; Kalt, Lehm oder Sand den Boden bedecken, der Augler 
muſi die Heimat der verſchledenen Fiſcharten ſofort erken⸗ 
nen. Er muß auch die Bevbachtung des Wetters ſich zunutze⸗ 
zumachen wiſſen, denn dieſes muß ihm ſagen, wann die 

„Fiſche tkräge und gleichgültig gegen ihr Leben am Grunde 
liegen oder an der Obeſfläche ſpielen, ohne zu freſſen, oder, 
wenn ſie in der Abendkühle nach einem heißen Sommertage, 
wo mit Einbruch der Dämmerung 

die Iuſetten über dem Waſſer zu fliegen pplegen, 

Lben b Heißhunger verſchlingen, was ihnen nur zu Geſicht 
ommt. 

Er muß vor allem auch die richtigen Köderarten kennen, 
die ja nach den zu fangenden Fiſchen ſehr verſchieden ſind. 

Die Angelköber werden, wie erwähnt, direkt am Angel⸗ 
haken befeſtigt, in den ſich dann der nach dem Köder 
ſchnappende Niich, feilbeiht. Als Augelköder benunt man 
Negenwürmer, Fleiſchmaden, die Larven von Käſern, von 
Schmetterlingen, Weſpen und Köcherfliegen; ferner Mehl⸗ 
wülrmer, Heupferdchen, Schneck enund Muſcheltiere, kleine 
Krebſe, Fiſchchen und Fröſche, auch Stücke von Krebs⸗, Fiſch⸗ 
oder Froſchfleijch, Gehirn und Rückmark von Schlachtieren, 
auch gekychte Getreidekörner und Erbſen, Brotkrumen, Mehl⸗ 
teige, Käſe und vieles andere mehr. 

In der letzten Zeit hat die Herſtellung künſtlicher Köder 
einen mächtigen Aufſchwung genommen; es werden ſo feine 
Nachahmungen von Fliegen, Mücken, Fröſchen, Fiſchen uſw. 
hergeſtellt, daß dieſe künſtlichen Köder, die früher ſaſt nur 
bet größeren Raubfiſchen zur Anwendung kamen, auch bei 
murhen Deutſchland und bei den kleinſten Fiſchen angewandt 
werden. 

Zu den mannigfachen, vom Angler zu beobachtenden 

Vorſichtsmaßregeln gehört 

es auch, daß er die Angelſchnur möglichſt der Farbe des 
Waſſers anpaßt, auch wird die Schnur oftmals, ebenfalls 
zu uAnlocken der Tiere, mit ſtarkriechenden Stoffen, wie 
Myſchus, verwittert. Ferner muß der Angler ſich einen ge⸗ 
ſchickten Platz auswählen, am beſten einen kleinen Felsvor⸗ 
ſprung, von dem aus die Fiſche ihn nicht ſehen können. Ja, 
nicht einmla der Schatten des Anglers ſoll ihn den Fiſchen 
verraten. So muß der Anhänger des Angelſports oft 
ſtundenlang in unbequemer Stellung, mit Auſtrengung aller 
ſeiner Sinne ausharren, wenn er Erfolge erzielen will. 
Ohne Anſtrenguna, ohne tüchtige Uebung und langjährige 
Erſfahrung wird kein Angler mit gefüllter Fiſchtrommel zu 
den heimiſchen Penaten zurückkehren. 

    

300 Eiſenbahn⸗Ingenieure tagen. 
Weit über 300 Mitglieder des Verbandes Deutſcher Bahn⸗ 

meiſter und Ingenieure ſind heute mit Dampfer und Eiſen⸗ 
bahn aus allen Teilen des Deutſchen Reiches in Danzig zu 
ihrer Verbandstagung eingetroffen. Der Verband tagte ſchon 
einmal, vor 22 Jahren, in unſern Mauern. Der Danziger Fach⸗ 
verein gibt dem Verband heute einen Begrüßungsabend im 
Großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes. Am 
Freitag und Sonnabend finden Verhandlungen ſtatt. Für die 
Damen und Nichtbelegierten ſind Beſichtigungen der Stadtſehens⸗ 
würdigleiten, der Danziger Werft, des Danziger Hafens und 
der Radaunekraftwerke vorgeſehen. Am 14. Juni gaibt der Senat. 
der Freien Siabt Danzig den Tagungsteilnehmern einen 
Empfangsabend im Artushof. Am Sonnabend, dem 15. Funi, 
vormittags, wird Herr Hochſchulprofeſſor Peterſen einen Licht⸗ 
bildervortrag über „Großſtädtiſche Verkehrsfragen“ 
und Herr Dir. Buchholz, Berlin, einen ſolchen über „Einbau 
von 60 Meter langen Schienen“ und über „Das Schienen⸗ 
Schweißverfahren“ halien. 

Am Sonntagvormittag iſt eine Dampfer⸗Hafenrundfahrt und 
Fahrt in die Danziger Bucht geplant, daran ſchließt ſich ein 
Feſteſſen im Roten Saal des Kurhaufes Zoppot. Am Won⸗ 
tas, dem 12. Juni, wird die Marienburg beſichtigt. Ein Teil 
der Gäſte wir anſchlietzend an die Tadaung ſeinen Sommer⸗ 
urlaub in den verſchiedenen Bädern Danzigs verbringen, der 
andere Teil tritt von Marienburg aus die Heimreiſe an. 
Es handelt ſich bei den Mitgliedern des Verbandes um bau⸗ 

techniſche Beamte, die in der Hauptſache im Außendienſt be⸗ 
ſchaf f werden und als Oberbahnmeiſter und Bauinſpektoren 
tätig ſind. Es unterſtehen ihnen der Bau und die Unterhal⸗ 
tung der Gleisanlagen und das geſamte Eifenbahnſicherungs⸗ 
weſen. Da das Wohl und Wehe des reiſenden Publikums 
nicht zum geringſten Teil von einer ordnungsgemäßen Unter⸗ 
haltung und zuverläſſigen Beaufßchtigung der Bahnanlagen 

inrichtungen = t, keiſten dieſe De i 
einen verantwortungsvollen Dienſt. 

Möge ihrer Tagung erfolgreiche Arbeit beſchievden ſein und 
Danzig den Teilnehmern gute Erholung bieten, auf daß ſie, in 
die Heimat zurückgekehrt, an Danzig gern zurückvenken. 

    

  

   

  

roteltverſammlz. Lir antiindiſcken Ius VProteſtverſammlung sesen die antzindiſchen Aus 2 
ſchreitungen. Dieſer Tage fand in den Räumen des Lang⸗ 
juhrer Synagogenverein?, anläßlich der antijübiſchen Aus⸗ 
ſchreitungen der polniſchen Studenten in Lemberg, eine 
Proteſtverſammlung der jüdiſchen Studenſchaft der Tech⸗   

niſchen Hochſchule in Danzig ſtatt. Es wurde eine Proteſt⸗ 
meüürheton angenommen, die der polniſchen Preſſe übermittelt 
wurde. 

Z. uhe⸗Vadenfchlußz in Zopvot. 
Die Seuatspreſſeſtelle teilt mit: 

„Der Senat hat genehmigt, datz die offenen Verkaufs⸗ 
geſchäfte der Stadtgemeinde Zoppot in der Zeit vom 15. Juni 
bis 15, September bis 7 Uhr abends offengehalten werden 
Woerhen Die achtſtündige Arbeitszeit darf nicht überſchritten 
werden. 

Dieſe Realung wird von den intereſſierten (21ʃ) Kreiſen 
Zoppots ſchon ſeit mehreren Jahren gewünſcht; ſie ſcheiterte 
jedoch bteher daran, daß eine Einigung über dieſe Frage 
zwiſchen den wirtſchaftlichen Verbänden der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer nicht zuſtande kam. Die Vereinbarung iſt 
aber die geſetzliche Vorbedingung für die Ausnahmegeneh⸗ 
migung. Nachdem nunmehr die wirtſchaftlichen Verbände 
durch Abſchluß eines Tarifvertrages dem 7⸗Uhr⸗Ladenſchluß 
für die vorbenannte Zeit zugeſtimmt haben, hat der Senat 
ſeineeſeits die Genehmigung erteilt.“ 

Wenn in dieſer Erklärung behauptet wird, daß mit der 
Verlängerun⸗ der Ceſchäſtszeit bis 7 Uhr ein Wunſch „aller 
intereſſierten Kreiſe“ erfüllt worden iſt, ſo kann das keines⸗ 
wegs den Tatſachen entſprechen. Denn zu den „intereſſierten 
Kreiſen“ gehören auch, und. in erſter Linie, die Angeſtellten, 
denen nun von ihrer ſowieſo ſchon knapp bemeſſenen Abend⸗ 
erlunt noch eine weitere Stunde abgeßogen wird, Für die 
gerlängerung der Geſchäftszeit in Zoppot gibt es überhaupt 

kein ſtichhaltiges Argument Denn gerade die Badegäſte, 
die den ganzen Tag über nichts zu tun haben und ſich ihre 
Zeit einrichten können, haben Gelegenheit gennn, ihre Ein⸗ 
äüuſe bis ſechs Uhr ſo zu tätigen, wie ſic es nun — auf 
Koſten der Freizcit der Angeſtellten — bis ſieben Uhr tun 
können. Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, iit die Ver⸗ 
längerung der Geſchäftszeit unverſtändlich. 

Ruch Fapan unierwegs. Der deuiſche Dampfer „Eiha 
Rickmers“, der im Danziger Hafen 700 Tonnen Kanali⸗ 
ſattonsrohre geladen bat, verließ heute vormittag den Hafen, 
um feine Ladung nach kem Beſtimmungsort, dem Hafen 
Genjan in Japan zu bringen.   

  

Ne„Danziger Volksſtimme“ verboten! 
Wie uns ſocben aus Bromberg mitgeteilt wird, hat vas 

dortige „Amt für Sicherhelt und öffentliche Orbnung“ die Aus⸗ 
gabe der „Danziger Vollsſtimme“ vom Dienslag, in der ein 
lleiner Hinweis über ein Verbot der Freidenkerorganiſatlon in 
Polen ſtand, beſchlaguahmit. Dieſes Verbot illuſtriert die Aenngſt⸗ 
lichteit der polniſchen Behörden gegennber freien Meinungs⸗ 
äuſſerungen der Preſſe ... 

Mußte die harte Strafe ſein? 
Beſchäftigungsloſigkelt und Rot ſind ſchon oft die Urfache 

von Eigentumsvergehen gewefſen. 

Vier Arbeiter, die ſchon ſeit längerer Beit arbeitslos 
waren, trafen ſich zufällig in einem Lokal in Neufahrwaſſer. 
Zwei von ihnen, die auf dem Gebiet der Eigentumsvergehen 
nicht mehr Neulinge ſind, hatten in Erſahrung gebracht, daß 
in einem Zollſchuppen des Freihafens Sprit und Spirktuoſen 
lagerten, und daß es gar nicht jo ſchwer ſei, unter Beobach⸗ 
tung gewiſſer Vorſichtsmaßregeln dort einen Einbruch zit 
riskieren, Eines Abends ſtiegen ſie unbemerkt über den 
Zaun des Freihaſenbezirks. Zwei drückten eine Feuſter⸗ 
ſcheibe des Schuppeus ein und holten vier Kaniſter Sprit 
heraus, ſowie auch Kvauak. Die beiden anderen hatten 
Schmiere geſtanden. Den Sprit verkauften ſie, auch den 
Kognak zum Teil. 

Man kam den Dieben bald auf die Spur. Neben dem 
Strafverfahren wegen Etubruchsdiebſtahls wurde gegen die 
vier dann das übliche hechnotpeinliche Verfahren wegen 
Zolldefraudatlion uſw. eingeleitet, Alle vier waren 
geſtändig, womit für die Staatsanwaltſchaft die Sache er⸗ 
ledigt war, Nun aber krat, wie üblich, die Zollverwaltung 
als Nebenkläger auf und benann die umſtändliche Berech⸗ 
nung der hintergaugenen Zollfäbe und des Wertſatzes, 

Das ganze Objekt betrug etwa ßl) Gulden. Die armen 
Sünder auf der Anklagebank glaubten, daß durch ihr Ge⸗ 
ſtändnis die Sache erledigt ſei und harrten des Strafantrages 
Wenig genug hatten ſie bei dem Geſchäft verdient, Die 
Haare begannen ihnen aber zu Berge zu ſtehen, als die 
Berechnung begann und die Summen, die ſie bezahlen oder 
abbrummen ſollten, immer höher ſtisgen. Zwei Angeklagie 
wurden als Rückfällige zu einem J..:e Gefänguis, die beiden 
anderen als Schmiereſteher zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
Urteilt. Außerbem ſollten ſie zuſammen 285,50 Gulden an 
Geldſtraſe wegen Zollhtiuterztehung bezahleu, bezw. 
die Strafe abſitzen, was aber im Urteil auf die Unter⸗ 
ſuchungshaft verrechnet worden iſt und dann ſollen ſie uych 
405 chulden ſogenannten Werterſatz bezahlen, was bei 
den Vermögeusverhältniiſen der vier Angeklagten aber wohl 
niemals geſchehen dürſte. 

Hausbeſttzer und Bauſenator. 
Wic er gefügig gemacht werden ſoll. 

Iu einer ſehr ſchwach beſuchten Verſammlung des Haus⸗ 
beſitzervereins Daualg in der Gewerbehalle nahm Dr. 
Blavier geſtern abend Stellung zu dem Vortrage des Bau⸗ 
ſenators Dr. Althoſi über „Danziger Siedlungsprobleme“. 
Nach dieſer Einführungsrede, ſo meinte Dr. Blavier, babe 
der Hausbeſitz von dem neuen Bauſenator nichts Gutes 
zu erwarten. Seinen bodenreſormeriſchen Ideen müßte 
ſchärfſter Widerſtand entgegengeſetzt werden. Für Drei⸗ 
zimmerwohnungen mit Bad und Garten für Arbetter hatte 
Dr. Blavier nur ein Lächeln übrig und einige arbiliae 
Bemerkungen. Von einem Hallenbad wollte Redner über⸗ 
haupt nichts wiſſen. Die Wohnungsnot ſei länaſt behoben, 

deshalb müſſe die Zwangswirtſchaft ſofort jalleu. Das ſei 
bei den jetzigen Machtverhältutſſen im Volkstage zwar wicht 
zu erzielen, aber erreicht müſſe werden, daß 10 vis 15 Proz. 

der Wohnungsbanabgabe dem Hansbeſitzer verbleibt. Wenn 
man auch jeßt die Macht des Hausbeſitzes dem Bauſenator 
nicht fühlen laſſen könne, ſo müſſe ihm aber doch klarge⸗ 

macht werden, daß der nächſte Volkstaa leicht eine Regie⸗ 
rung der Mitte bringe könnte, in der dann die Hausbeſitzer 
das Zünglein an der Waagce bildeten. —„ 

Wird Dr. Althoff erſchrecken, wenn er das erfährt! 

Er hat übrigeus zur Erhaltung des jetzigen, Wohnungs⸗ 

beſtandes für das Jahr 1930 500 000 Gulden in Ausſicht 

geſtellt, die an Hausbeſitzer zu Repaxaturzwecken zu den 

aleichen Zinsſätzen gegeben werden. ſollen, wie ſie für Woh⸗ 

nungsbanzuſchüſſe vorgeſehen ſind. Nach Meinung De. 

Blaviers iſt der Baufenator nur dazu da, die alten Wob⸗ 
nungen zu erhalten, nicht, um neue zu hanen. 

Die beiden Hausbeſitzerprozeſſe haben bisher keine grund⸗ 

ſätzlichen Entſcheidungen gebracht, wohl aber erhebliche Koſten 

verurſacht. Der Hausbeſitzer⸗Berband iſt nicht in der 

Lage, dieſe Koſten aufzubringen. Deshalb ſoll ſie der 

zahlungskräftigere Danziger Hausbeſitzer⸗Verein 

übernehmen. 

Deuiſcher Schülerbeſuch und Eport. 
Am 14. und 15. Juni weilen 25 Lauenburger Schüler in den 

Mauern unſerer Stadt, um die Schönheiten Danzigs und ſeiner 

ümgebung mit eigenen Augen zu ſchauen und⸗ ſich von dem 

deutſchen Charakter Danzigs zu überzeugen. Bei dieſer Ge⸗ 

legenheit werden zwiſchen dem Gymnafium Lauenburg und der 

Stiaatlichen Oberrealſchule, der gaſtgebenden Anſtalt, folgende 

Wetitämpfe ausgetragen werden: hn (ichgel 4700 

reitag, 3 Uhr, Jahnkampfbahn ichaelsweg): 

Meisr. Job. A, Schlagball Igd. B, 3K1000 Meter Jab. A. 

Sonnabend, 3 Uhr, Jahnkampfbahn, 100⸗Meter⸗Mallauf, 
Weitſprung, Speerwerfen, Kügelſtoßen, 4100 Meter Isd. B, 

und Um 4.30 Uhr ein Handballwettſpiel Jgd. A. 
Nach den Sommerferien wird eine Mannſchaft der Staall. 

Oberrealſchule den pommerſchen Gäſten in Lauenburg einen 

Gegenbeſuch abſtatten. 

Unſer Wetterbericht. 

Nach Gewittern etwas kühler. 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über dem 

Aermelkanal erkennbare Tiefdruckgebiet hat ſich vertieft 

und li ber der Nordſee. Es 

Regengebiele, werz Gehiek hbahſteng Ureifen b merden unjer Gebi b ů ů 
Meghmeter age jür morgen: Nach Gewitterregen wollig 

bis heiter, eiwas kühler, mäßige Süd⸗ bis Südweſtwinde. 

Ausſichten für Sonnabend: Wollig bis heiter, mild, 

̃i trocken. ů 3 
vorwiegend ü i. emperaturen: In Zappot und Bröſen 

Grad, Glettkan 12 Grad, Heubude 14 Gkad. 13 Grad, Gl denden 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an oghettkau 

Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 82, Südbad 155, 
39, Bröſen 137, Heubude 98. 

  

      
   

     

  

 



  

Liebesiragübie bei Regensburg. 
— Mord und Selbſtmord. 

In der Ortſchaft Regenſtauf bei Renensbura wurde am 
Montag in den frühen Morgenſtunden die fährtge 
Thereſe Schmalzbauer blutüberſtrömt aufgefunden. Sie 
war durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt worden und ſtarb noch 
vpor ihrer Einlieſerung ins Kranleuhaus, Der Verdacht 
der Tüterſthaft richtete ſich gegen den Liebhaber des Mäd⸗ 
chens, den 25 Jahre alten Hilfsarbeiter Dahlmeier aus 
Meinhauſen, der ſeither vermißt wuͤrde. Nunmehr iſt in 
einem Kornacker in der Rähe von Regenſtauf ſeine Leiche 
aufgefunden worden. Dahlmeier hatte durch einen Kopf⸗ 
jchuh ſeinem Leben ein Ende gemacht— 

* 

Zu Köln ſuchten ein 17jähriger Gymnaſiaſt und eine 
lölährige Schülerin den Tod im Rhein. Die Lelchen wur⸗ 
den bei Monheim und bei Uerdingen gelaudet. Die belden 
lungen Menſchen maren befrenudet und hatten den Plan 
gefaßt, ſich ſpäter zu helraten. Die beiderſeiligen Eltern 
unterſagten jedoch weitere Zuſammenkünfte. Aus Ver⸗ 
zweiflung darttber gingen die beiden in den Tod. 

  

Blutiat eines Syphilitiłkers. 
Seine Angehörigen ermordet. 

Au Sofia zoa der bei der Familie eines Arztes auf 
Beiuch weilende Neffe aus der Provinz zwei Nevolver 
und ſchoh ſeine zu Vett lienende kranke Tante, ſowic ſeinen 
ulährinen Better nieder. Seine Ruſine reltete ſich durch 
die Flucht, während die auf den herbeicilenden Onkel ab⸗ 
gegebenen Schüſſe ſehlaingen. Hierauf verübte der Mörder 
Solbſimord. Nach den bei ihm vornefundenen Papieren 
war er an Syphilis ſchwer erkrankt. Vermutlich hat er in 
einem Anfall von Wahnſinn gehandelt. 

Das Arteil gegen die Kulmbacher Vahnränber. 
15 Jahre Zuchthaus. 

Der 32 Jahre alte Maler Wilhelm Werner machte mit 
ſeinem Kollegen Braun im vorigen Jahre den Kreis Ober⸗ 
franken unſicher, Die beiden drangen u. a. in die Bahnſtation 
Oberhaid bei Bamberg ein und raubten dort die Schalterkaſſe 
aus. Einen ähnlichen Einbruch begingen ſie im Poſtamt 
Wending, wobei drei Beamte durch Revolverſchüſſe verletzt 
würden. Vei we Raubzügen und auf der Flucht wurden 
noch ein Hauptwachtmeiſter ſchwer verletzt und der Stations⸗ 
kommandant Krauß erſchoſſen. Während Braun Selbſtmord 
beging, wurve Werner feſtgenommen. Das Schwurgericht 
Bayrenth verurteilte ihn jetzt wegen Totſchlags zu 15 Jahren 
Zuchthaus. 

„Enſanne im Bade“. In Köln wurde am Mittwoch in 
der vierten Morgenſtunde am Rhein eine Frau vollſtändig 
entkleidet aufgeſunden. Sie bebauptet, von iungen Bur⸗ 
ſchen entkleidet worden zu ſein, die ihre Kleider in den 
Rhein geworfen bätten. 

Aus dem Gefänanis entwichen. Im Kölner Gefängnis 
Klingelpuetz gelang es einem ſchweren Einbrecher zu ent⸗ 

       

    

        

  

    

weichen. In der Mattenflechterei, wo er beſchäftigt war. 
ſtellte er ſich aus einem Meſſer eine Säge her. Ferner 
fertiate er eine Strickleiter mit einem Haken an. In lang⸗ 
ſamer Arbeit konnte ex die Eiſenſtangen ſeiner Zelle 
durchſägen. Mit der Strickleiter gelang es ihm, auf den 
äußeren Hof zu kommen, wo er die Strickleiter dann an 
der oberen Mauer mit dem hinaufgeſchleuderten Haken be⸗ 
feſtiate und dadurch das Freie gewann. Der Ausbrecher 
konnte bisher noch nicht wieder verhaftet werden. 

    
Der große 0b anf Schloß Wdſer. 

Die neue engliſche Arbeiterregierung hat nach vorgeſchriebenem 
Brauch vem übeid auf Schloß Windfor ihren Autritisdeſuch 
abgeſtattet und bei dieſer Gelegenheit vom König die Amtsſiegel 
erhatten. — Unſer Bild zeigt die Wagen mit den Miniſtern vor 

der Einfahrt in das Schloß. 

Schweres Exploſionsunglääcł. 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte. 

Geſtern vormiktag ereignete ſich bei der Firma Zeiſe 
& Co. in Egelsdorf bei Köntiasſee (Thüringen) ein ſchweres 
Exploſionsungllck. Beim Abmontier eneines Gaskeſtels flog 
dieſer in die Luft. Ein Arbeiter war ſofort tot, zwei andere 
wurden ſchwer verletzt.   

Unwetter im Gebiet der Sgamos. ö 
16 Perfonen getötet. 

In der Szamoſer Gegend bei Klanſenburg, iſt in der ver⸗ 

gangenen Nacht ein rieſiger mit Hagelſchlag verbundener 
Wolkenbruch niedergegangen, der mehrere Ortſchaften unter 
Waſſer ſetzte. 16 Perſonen fanden infolge der Ueberſchwem⸗ 
muna den Tod. Der Sachſchaden ſoll mehrere Millionen Lei 
betragen. Einzelheiten kehlen noch, da die Telephon⸗ und 
Telegraphenleitungen durch das Unwetiter zerſtört worden 

ſind. 

Ein wahnwitziges Urteil nufgehoben. 
Behnadigung eines wegen „Blutſchande“ Verurteilten. 

Der Maurer Otio Kruſius in Berlin, der wegen Blutſchanvde 
an ſeiner Stieftochter, mit der er nach der Trennung von feiner 
Ehefran fünf Kinder hatte, zu zwei Jahren Zuchthaus und 
weiteren 1 Jahren Geſängnis verurteilt worden war, iſt auf 
ein Gnadengeſuch ſeines Verteidigers auf Anordnung des 
Juſtizminiſters aus der Haft entlaſſen und begnadigt worden. 
Die Verurteilung wegen Blutſchaude war erfolgt, obwohl 
blutsverwandſchaftliche Beziehungen zwiſchen ihm und der 
Stieftochter, die aus der erſten Ehe der Frau ſtammte, nicht be⸗ 
ſtaunden. Kruſtus und ſeine Stieftochter hatten nach der Ge⸗ 
burt der Kinder das Aufgebot beim Standesamt angemeldet. 
Sie erſuhren aber, daß das Geſetz eine Heirat zwiſchen ihnen 
erhut zulaſſe. die Stieftochter hatte ſechs Monate Gefängnis 
erhalten. 

  

Attstobteis führt gegen Siraßenbaum. 
11 Infaſſen eines ſächſiſchen Ueberlandantobuſſes verletzti. 

Auf der erſt vor lurzem eingerichteten ſtaatlichen Linie 
Meiſten—Ninchritz fuhr ein mit 30 Perſonen beſetzter Auto⸗ 
bus genen einen Straßenbaum und ſchlug um. Von den In⸗ 
ſaſſe wurden drei ſchwer und acht leichter verletzt, Die 
Schwerverletzten wurden ins Landeskrankenhaus in Meiſſen 
Lebracbt. Ler Führer des Wagens kam mit dem Schrecken 
avon. 

Das Hochhaus um Potsbamer Plach. 
Das Wohlfahrtsminiſterium gibt ſeine Zuſtimmung. 
Der geplante Warenhausbau der Galerie Lafayettes iſt 

in ein nenes Stadium getreten. Speben hat. wie die 
„Voſſiſche Zeitung“ erfährt, das Wohlfahrtsminiſterium ſeine 
Zuſtimmung zur Errichtung eines hſtöckigen Hochbaues am 
Potsdamer Platz zwiſchen Bellepue⸗ und Friedrich⸗Ebert⸗ 
Straße erteilt. Es beſteht eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit 
dafür, daß der Warenhausban in der Tauentzienſtraße früher 
vollendet ein wird, als das Haus am Potsdamer Platz. 

Großer Waſſerrohrbruch in Berlin. In der Kantſtraße, 
zwiſchen Faſanen⸗ und Uhlandſtraße, entſtand geſtern durch 
Bauarbeiten ein Waſſerrohrbruch. Die Kantſtraße war 
ſchnell überſchwemmt. Ein rieſiger Waſſerſtrahl in Höhe 
eines Stockwerkes ſchießt ununterbrochen aus der Erde. Die 
Feuerwehr erſchien gegen 183 Uhr in der Straße und ver⸗ 
ſucht den Schaden abzuſtellen? — 

Schächtverbot in Norwegen. Das Odelſthing hat eine 
Vorlage betreffeud ein neues Schlachtgeſetz angenommen, 
das u. a. das Verbot der jüdiſchen Schlachtmethode des 
Schächtens euthält. Ein Vorſchlag bezüglich Zulaſſung von 
Dispenſen iſt mit 88 gegen 21 Stimmen abgelehnt worden. 

  

  

   
Nervösen, Erschõôpften“ 

bringt das nervenstürkends, bluthildende 
Leolſerrin wieder Kraft und Lebenstrische. 
Schon eine vier- bis sechswöchentliche Kur 
zeitigi nach Arxilichen Feststellungen sicht⸗ 
bare Erfolge. Leciſerrin ist, an den heutigen 
Preisen der Lebensmintel gemessen, billig 
und eignet sich daher auch als Uägliches 
Kraftigungsmittel. ebenso aur Unters:iutrung 
der Kinder- und Wöchnerinnen · Eruährung 

ien C.3he. Leihin O.OSc e, Kdir 3%e LuamekAIMAmen. 
GColenus Chemische Industrie Franklun am Main 4 

Von aumtllehen Krankenkassen anarhannt und aznselassen 

    

  

2. Fortſetzung. 

„Genia wollte hinauf in ihr Schlafzimmer flüchten. Sie 
ſehnte ſich nach einigen Augenblicken des Alleinſeins. Wenig⸗ 
ſtens äußerlich mußte ſie zur Ruhe kommen, damit Stella und 
die Mädchen ihr nicht anmerkten, wie furchtbar aufgewühlt und 
Lern fern ſie ende . 

Das reizende Haus, von Ottokar Salden ſelbſt gebaut, lag in 
dem ſchönſten Villenvorort Hamburgs, Groß⸗Flottbec. Gan 
eꝛnem prachtvollen Garten, von dem ein Teil für Gemũüſe⸗ und 
Geflügelzucht eingerichtet worden war, ſtand es ein wenig er⸗ 
Sno der Elbe, mit weitem Blick über den breiten. herrlichen 

Die beiden weiß⸗braunen Spaniols, die vor der Türe laget „ N. Dater und Sohn, umſprangen aufgeregt vor Freude die Hertin. 
Uͤlich füre mic Aunden Lan is 950 der alte Gäriner, der 

iglich für einige S en r gab, rief inzwi 5 wiath Lurs Sau⸗ am, ihr gab, rief inzwiſchen immer 

22 o, Coco, jo ũ i bleißen⸗ „ fort von den Beeten! Hübſch in den Wegen 

In ihrem Kopf hämmerte es, während ſir halb mechanift Ankwort gab. Sie hatte durch eine Umteniehung belern, lic und den Kindern helfen wollen! Was hatte ſie erreicht? Jetzt 
war es tauſendmal ſchlimmer als vorher! Bis heute hatte alles bu, Dunkel gelegen. Nun war mit unbarmherziger Deutlichkeit us grauſame Wort „Scheidung“ ausgeſprochen worden. Es 
lies ſich nicht wieder Suürücknehmen. Es würde nicht dazu kommen, wenn ſie es nicht twollie. Aber was ihr jetzt drohte, daos Verlaßenmen Aech ſchreclicher, 212 nn 
Ottokar mit ihrem Einverſtändnis ginggs. 

Für ſo ernſt, wie ſie ſich ihr heute offenbart, hatte ſie ſeine 
steisung für Sagmar Hainer, die junge Frau ſeines Vetters, 
uu ſch deigen uud an dießreſen nicht bocb: beſler geweſen, weiter 

Deer Se Fene esüee Leueerreger nre Jaucn⸗ 
Verrais zu ſein, den ühr Maun tagtäglich mit Blicken und Ge⸗ danten — denn die Lat lengnete er ja — an ihr beging Aus einem Seikenpfad kam Stella der Mutter entgegen. Sie 
rug die Arme voller Roſen, die ſich leuchtend abhoben von 

      

  

    

ihrem weißen Kleid. Ihre Augen ſtrahlten, ihr junges Geſicht 
lachte. „Sie iſt wie ein ſchönes Bild“, dachte Genia. 

Sie hatte mit achtzehn Jahren geheiratet. Ueberſchwänglich 
ſelig waren Ottokar und ſie damals geweſen. Auf lange, glück⸗ 
liche Ehejahre konnte die Frau zurückblicken. Zuweilen kam 
eine Trübung, ein Nachlaſſen auf beiden Seiten. Ottokar hatte 
viel auswärts zu tun Er war leicht entflammt, immer auf der 
Jagd nach Schönheit, ſtets nur zu gern bercit, ſich von Frauen⸗ 
liebreizʒ begeiftern zu laſſen. Aber wenn er dann nach Beendi⸗ 
gung ſeines Baues zu den Seinen heimkehrte, war die flüchtige 
Reiſecpiſode ſofort vergeſſen. Die alte Liebe zu Genia erblühte 
auſs neue. jedesmal waren ſie glücklicher nach der Trennung 
geworden. 

Ein Jahr nach ihrer Hochzeit hatte Genia Sufanne geboren. 
Als das kleine Mädchen drei Jahre war, kam Stella zur Welt. 
Sie glich der Mutter im Aeußern und Weſen genau, und wie 
die beiden nebeneinander ſtanden, hätte man ſie für Schweſtern 
halten können, denn Genia hatte ſich mit ihren zweiundvierzig 
Jahren ihre Jugendlichteit bewahrt, man konnte ihr nur ſchwer 
die aroßen Töchter glauben. 

„Warum haſt du meine Roſen geplündert, Stela? Andere 
Blumen hätten es doch auch getan, Kind!“ 

Sie blühen in dieſem Sommer in ſolcher Ueberfülle. Mutti, 
d. u. überhaupt nicht merkſt, wo ich ſie geichnitten habe. Und 
Sujanne hat ſie doch nun einmal von allen Blumen am liebſten. 
Ich wollte das ganze Haus für ſie ſchmücken und für ihren 
Freund.“ 
„Sie hatten den kleinen Geflügelhof erreicht. Genia gab dem 

Gärtiner genaue Anweifungen, ging dann mit der Tochter zurück. 
„Haſt du genügend Erdbeeren gepflückt, Kind?“ ü 

AAlles iſt erledigt, was du mir aufgetragen haſt. Mutti. Du 
machſt ein ſo finſtercs Geſicht. Freuſt du dich nicht ſehr auf 
Sufanne?- 

„Natürlich, weiche Frage, Liebling!“ Aber die Züge der 
Frau blieben traurig. 
„Und übermorgen Lena mii ihrem Mann! 

wir wieder das Haus voller Göſte.“ 
„Sie geivohniith, Kinbihen-- 

.Ja, es kommti einem ordentlich merkwürdig vor, wenn wir 
einmal allein zu Haiije ſind. Es iſt aber auch zu ſchön bei uns! 
Als Sufanne zuletzt bei uns war, Weihnachten, fand ſie auch 
Dagmar vor. Mit ihrem Mann. Sie wird ſich wundern, daß 
Uie ichon wieder und noch i rbei iſt. Als ſie vor vier gare Sase Ae,evor e. WSochen kan, Jade ich ss Een. Aber ich dachte 2 9 

nicht, daß es ein ſo langer Beſuch werden würde. Du wohl 
auch nicht. was Mutti?-“ 

Genia antwortete nicht. Damals, Weihnachten, hatte das 
Unheil angefangen. Im vorigen Sommer batte ein Regie⸗ 

    

Dann haben 

  

         

rungsauftrag Ottokar uach Rendsburg gerufen In der 
Langenweile der kleinen Stadt hatte er ſich ſeines ‚tfernten 
Vetters Paul Hainer erinnert und ihn aufgeſucht. Bald war 
er täglicher Gaſt in ſeinem Huſe geworden. Als Genia kam, 
um ihren Mann zu beſuchen, hatte ſie das Ehepaar auf ſeinen 
Wunſch zu Weihnachten eingeladen, man mußte ſich für die 
große Gaſtfreundſchaft revanchieren, hatte Ottokar erklärt. 
Und erſt in ihrem eigenen Heim war Genia ſehend ge⸗ 
worden. — 

Als das Ehepaar abgereiſt war, ſand Ottokar ſtets von 
neuem einen Vorwand., für einige Tage nach Rendsburg zu 
fahren. Er erklärte, daß der Bau ihn noch immer brauche. 
Genia wußte es beſſer, wie aber hätte ſie ihn halten können? 
Und dann war er eines Tages mit der fertigen Tatſache vor 
ſie hingetreten, daß Dagmar übermorgen für kurze Zeit zu 
ihnen kämc. Sie wollte ſich in Hamburg neu einkleiden, 
wollte einmal wieder heraus aus der kleinen Stadt und 
ihrer Enge. 

„Dort ſitzt Dagmar“, ſagte Stella in der Mutter Gedan⸗ 
Mun hnnein. Sie hatten beide an ſie gedacht. Sie öffnete den 

und. 
„Nicht rufen, lat ſie!“ gebot Genia. Die zwei braunen 

Augenpaare umfaßten die lichte Frauengeſtalt unter der 
alten Blutbuche, die ganz verſunken vor ſich hinſchaute und 
ihre Nähe nicht zu ahnen ſchien. Einzelne Sonnenſtrahlen 
ftelen durch die Sweige, ſpielten auf dem ſchönen Geſicht der 
jungen Frau, auf ihrem Haar, Heten es aufleuchten wie se⸗ 
jponnenes Golbd. 

„Wie entzückend ſie wieder ausſieht“, ſagte das Mädchen 
in neidloſer Bewunderung. Dann aber, als ihre Augen ſich 
der Mutter von neuem zuwandten, begriff die junge Stella 
ganz plötzlich. Denn ein Ausdruck ſo tiefen Grams, ſo ſtar⸗ 
ken Haſſes war in Genias Zügen, die ihre Kinder nur im⸗ 
mer gleichmäßig heiter, ſonnig und zärtlich kannten, daß für 
Stella Gewißheit wurde, was bis heute nur düſteres Ahnen 
Kühlen war. Sie war der Mutter ſehr nahe verbunden im 
* 

Genias Kummer ſogleich zu ibrem eigenen machte. als ſie 
ihn erfaßte. 

„Warum iſt ſie eigentlich noch immer bei uns?“ fragte 
Sas junge Mädchen mit iäh verändertem Ton. „Sufanne 
kommt mit ihrem Dr. Felſing, Lena mit ihrem Manu. Was 
ſoll dieſe Fremde dann noch zwiſchen uns?“ 

„Du haſit doch ſelbſt gebört, Stella, daß Papa ihr Blei⸗ 
ben wünſcht.“ 

„Aber wenn wir es nicht wünſchen, Mutti?“ 
„Wie follen wir es Dugmar begrciflich machen?“ 

Fortſetzung folgt.) 

   

  

  

len und. Denken, ſie glich ihr in allem ſo ſehr, daß ſie⸗ 

 



Ni. 125 — 20., Jahrgarn 2. Veiblit 

Die Stadt der vier Nationen. 
Aber alle vertragen ſich.— Riga Lettlands Hauptſtadt. — Deutſch verſteht jeder. 

Eine deutſche Stadt, der die ruſſiſchen Reſtaurants und 
das polniſche Getriebe den Stempel aufdrücken — das iſt 
die lettiſche Hauptſtadt Riga, Diefe Charakteriſierung iſt 
natürlich ein wenig oberflächlich: ruſſiſch ſind nicht nur die 
zuſſiſchen Reſtaurants, fondern auch die Zigaretten, die 
Plerdegeſpanne mit ihren huhen Kommets, die wiebel. 
kirche, die wie eine Feſtung die Stadt beherrſcht, pompös 
und mächtig; volniſch ſind die Konditvreien und das Ge⸗ 
wimmel vor der Börſe. Deutſch iſt an Riga die Sanber⸗ 
keit, die gepflegten Parks, die Zeitungskioske an allen 
Straßenecken, in denen faſt ſämtliche deutſchen Zeilungen 
und Beitſchriſten feilgebalten werden. Bleibt die PFarge: 
Was iſt in Riga letſiſch? Das Volk. Schon nicht die 
Sprache, denn zweifellos wird hier mehr ruſſiſch und indiiih 
geſprochen als lettiſch, und dentſch verſteht ſelbſt der Straßen⸗ 
kehrer und der Vaſtträger, der Chauffcur und der Arbeiter, 
die, nach einer Adreſſe gefragt, den Namen der Straße meiſt 
nur in deutſcher Ueberfetzung angeben, in der richtigen Er⸗ 
kenntnis, daß die lettiſchen Namen für einen Ausläuder 
ohnehin kaum auszuſprechen ſind. 

* 
Toch man braucht nicht oft nach dem Weg zu fragen und 

ſindet ſich ſelbſt in engen Straßengewirr der Altſtadt, die 
mit ihren Höſen, Plätzen, Kirchen die Erinnerung an gewiffe 
Winkel Bremens ober Lübecks weckt, leicht zurecht. Die hohen, 
von üüberall ſichtbaren Kirchtürme ſind aute Wegweiſer. Der 
höchſte Turm gehört der Petrilirche und auf ſeiner Soltze 
ſlsz, ein ſtolzer blinkender Hahn., Ich brauchte nur uach dem 
Hahn Ausſchau zu halten, dann könnte ich nie den Weg ver⸗ 
jehlen, hatte man mir geſagt. Ich ſolgte dem Rat, und ſchon 
war es falſch. Denn man hatte vergeſſen, mich auſzuklären, 
doß genau ſo ein Hahn auf der Turmſpitze einer zwelten, 
einer britten, einer vlerten Kirche thront. Als ich das viötz⸗ 
lich entdeckte, war mein Staunen ebenſo groß wie das Be⸗ 
müßen, zwiſchen den einzelnen, Hähnen Unterſchiede heraus⸗ 
zufinden. Bald gab ich dies Stubium als ausſichtslos auf 
und verlegte mich wieder aufs Fragen. Man kommt dabei 
ſchneller antz Stel und erſpart ſich, immerfort in die Luft 
guücken zu müſſen. 

Wohin immer man guckt, in welche Richtung immer man 
geht, am Ende kommt man boch immer wieder zu dem⸗ 
ſelben Fleck: zu Schwarz. Schwarz iſt das Wahrzeichen 
Rigas. Kein Denkmal, keine Kirche, kein Mufeum — ein 
Reftaurant. Aber Reſtaurant iſt zu wenig geſagt. Gegen⸗ 
über dieſem eleganten Speiſehaus mit ſeinen prunkvollen 
Sülen iſt die vornehmſte Konditorei Rigas, im Nachbarhaus 
eine Feinkyſthandlung, daneben das Gafé — alles Schwarz. 
Man kann ihm nicht entrinnen, und um ehrlich zu ſein, man 
bemüht ſich auch nicht ſehr darum, dieſen Platz zit. meiden, 
denn außer dieſen kulinariſchen Genüſfen hat Riga dem 
Fremden nicht viel zu bieten. 0 

* 

Es gibt ein halbes Dutzend Theater, lettiſche, ruſſiſche, 
deuitſche, jüdiſche. Das ehemalige deutſche Theater, wo einſt 
Richard Waaner dirigierte, iſt Nationaloper. In allen 
Theatern kuielt man jeßt — aus Rüctſicht auf das Staats⸗ 
jnbiläum dieſelben Stücke. Blaumann oder Reinis, die 
lettiſchen Klaſſiker. Sie iſt nicht reich an großen Dramatikern, 
die lettiſche Richtung, Blaumann, der Begründer des letti⸗ 
ſchen Naturxallémus, Schöpfer von ein paar ſanber und 
mirkungsvoll gebauten Bauerndramen, iſt ihr bedeutendſter 
Repräfentant. Eigene Wege geht das „moberne Künſtler⸗ 
Theater“, deſſen Direktor Smilgis die ſtärkſte Bühnen⸗ 
begabung Lettlands iſt, ein ausgezeichneter Schauſpieler und 
durchaus prigineller Regiſſeux aus der modernen rufſiſchen 
Schule. Ich ſah hier „Alt⸗Heidelberg“ in einer Bühnen⸗ 
bearbeitung von Smilgis, der aus dem Stück ein „re⸗ 
volutionäres Schauſpiel aus dem Studentenlehen“ gemacht 
pat. Da traten lauter luſtige Jungens auf, die Lieder 
ſangen und mit dem Prinzen Allotria trieben, deſſen Liebes⸗ 
Leſchichte als die Tragödie eines freifinnigen, an der Macht 
des Hofes ſcheiternden Romantikers geſpielt wird — mehr 
„Kabale und Liebe“ als „Alt⸗Heidelberg“. Straffes En⸗ 
ſembleſyiel, ſehr gute Leiſtungen, insbeſondere von Smilgis, 
der — ein Vierzigjähriger — den achtzehnjährigen Prinzen 
gauz frei von Süße und Sentimentalität als lieben Jungen 
eindringlich geſtaltete. Die uächſte Prem'ere dieſes Theaters 
iſt — „Schweyk“. Eine Dramatiſierung des Romans von 
Smilgis und ſeinem „dramaturgiſchen Kollektiv“ beforgt, das 
alle Stücke dieſes Theaters bearbeitet. Ich bin ein wenig 
verblüfft, als ich höre, daß in dieſem Riga ein Theater ganz 
ohne Beziehungen zu Moskau oder Berlin — Smilgis war, 
wie er verſichert, in den letzten 10 Jahren weder hier noch 
dort — nach ganz ähnlichen Prinzivien arbettet. Ich höre 
diefelben Klagen: die dramatiſche Produktion verſagt; mit 
den Werken der Klaſſiker des Naturalismus iſt nur etwas 
anzufangen, wenn man ſie von Grund auf umarbeitet, ſo 
nimmt Smilgis „Stoffe“, die er für die Bühne einrichtet. 

* 

Nach Berlin weiſen die Filme, die in den Dutzenden 
Kinos lauſen, mehr deutſche als amerikaniſche Filme, die 
ruſſiſchen bekommt man hier kaum zu ſehen. Im Beipro⸗ 
gramm eine „lettiſche Chronik“: „Die Geburt des lettiſchen 
Staates“. Viele Titel und dazwiſchen Bilder von den Ver⸗ 
wüſtungen, in benen der Krieg bas Land zurückgelaffen hat. 
Dieſer Film iſt ſehr primitiv, die Titel verſprechen mehr als 
die Bilder zeigen, man erwartet Aufnahmen aus den Be⸗ 
freiungskämpfen und ſieht nur menſchenleere, zerſchoſſene 
Dörfer, Ruinen, Stachelbraht und Schützengräben — — aber 
donn iſt es gerade dieſe Troſtloſigkeit, dieſe traurige Oede, 
die nugeſchickt photograrhierte Bergangenheit, die durch ihre 
Wahrhaftigkeit erſchüttert. So ſah es alfo damals hier aus. 
Ein Staat, der jahrelang Kriegsſchanplatz geweſen iſt. Es 
wäre gewiß verſtändlich, wenn ſolche Erinnerungen im 

m gewiſſe Stimmungen auslöſten, doch dieſes ver⸗ 
r ſtill und müde dieſen Film, bleibt ebenſo küthl, als 

Bilder von Inbiläumsfeterlichkeiten, Paraden und Prä⸗ 
ſidentenempfänge gezeigt werden, man intoniert nicht die 
Hymne, man klatſcht und man pfeift nicht, man iſt nur müde. 
Man war zu nahe dabet, zu ſehr beteiligt, einen Monat 
lang tobte der Krieg mitten in der Stadt — beſſer nicht 
daran denken. öů 

Und dies gibt vielleicht die beſte Erklärung für das har⸗ 
moniſche Zuſammenleben von vier Nationalitäten in einer 

  

    

    
Sladt: die Gegenwart nimmt ſo ſehr alle Kräfte, alle 
Energien in Anſpruch, daß man nicht Zeit noch Luſt hat, an 

  

Sieé BVergaängenheit zu Keänkeén. Und an die Zukunft? Sie. zu 
enträtſeln ſcheint hier ein noch widerſpruchvolleres Unter⸗ 
fangen als in iragendeinem anderen Winkel dieſes ſo wiber⸗ 
ſpruchsvollen Nachkriegseuropa. Led Lania⸗ 

  

b 
reicherin azur Mißg Misertur: gerza·2ü, Anzf reicherin aur Mis MAteiserfzez gekrszt. Au 
nalen Schönheitswettbewerb in Galveſton, 

wurde die Vertreterin Heſterreichs, Liſl Goldarbeiter, als 
Miß Univerſum zur Schönbeitskönigin der Welt gekrönt., 

     

Die Heſterreicherin erhielt ſeché Stimmen gegen eine, die für 
die Vertreterin Rumänteus, Frl. Magda Demetrescu, abge⸗ 
geben wurde. Irl Goldarbeiter erhält einen Preis von 
300 Dollar in 4wold und eine Silberplakette. Der zweite Preis von 1000 Dollar fällt an die Neuvorkerin Frene Ahl⸗ 
berg. Auch die übrigen Preiſe wurden amerikaniſchen Ver⸗ 
treterinnen zugeſprochen. 

  

„Sberige“ ſturtet — und hehrt wieder zurüch. 
Der Kühler leckt noch immer. 

Das ſchweviſche Trausozcanflugzeug „Sperige“ iſt geſtern 
früh um 8 Uhr 41 von neuem zu feinem Flug nach Grönland 
aufhgeſtiegen. 

„Das Flugzeug iſt nach einiger Zeit zurücgekehrt, da es ſich, 
wie es heißt, bei vem Aufftieg überhaupk nur um einen Probe⸗ 
flug gehandelt hat. Jevenfalls hat es ſich herausgeſlent, daßt 
der Kühler in einem Grade leckt, die eine größere Reparatur 
erſorderlich macht. Das Flugzeug wird deshalb an Land ge⸗ 
ſchleppt und der Motor abmontliert werden. 
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kuoderne Rüte De gute blaue Hültre 

6.50, 8.50, 9.—, 11.50, 12.50, 3. —, 5.—, 6.—. 8.—, 10.—, 
14.50, 15.—, 16.— usw. 12.—, 15.— 

Schülermüizen, kinsegnungsmütren preiswert im Spezialgeschöft 

Hut- und Mützen-Bauer 
Helllge-Gelst-Gasse 21 
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Gegen die Autocuſerei. 
Zur Bekämpfung der zunehmenden Uebertretungen der 

Verkehrsorduung in Moskau, und zwar insbeſondere der 
Mutoraferei, plant der Moskaner Stadtſowſet Kue Verſchär⸗ 
fung der Verkehrsregeln. Danach ſollen dleienigen Per⸗ 
ſonen, die die Verkehrsordnung mehrſach mifachtet haben. 
zu Zwangsarbeiten herangezogen werden. 
    

Kleinluftſchiffs Glüch un 
Enhe. 

Das Kleinluſtſchiff der Naab⸗ 
Kaßenſlein⸗Werke, Rie 27, 
das bekauntlich ſür Reklame⸗ 
zwecke erbaut war, iſt, wie 
gemeldet, durch einen Sturm 
völlig zerſtört worden. Das 
Luftſchiff hatte ſeine erſtr 
größere Fahrt von Kaſſel 
nach Hannover alücklich be⸗ 
endet und war auf dem Flug⸗ 
platz am Ankermaſt ſeſtge⸗ 
macht worden, als das Luft⸗ 
ſchiff plötzlich von einer 
flarken Böe erfaßt und mit 
ſolcher Gewall auf den 
Voden gedrückt wurde, daß 
es vollſtändig in Trümmer 
ging. Als Wrack blieb es am 
Ankermaſt liegen, wie unſer 
Vild zeiat. Menſchen ſind bei 
dem Unfall glücklicherweiſe 
nicht zu Schaden getommen. 

  

   

Wisſchluß der Deffentlihkeit im Vouner Giftmordyrozeß 
Dr. Richters Berhältnis zu der Loten.— Widerſprechende Zeugenausſagen.—Ein intereſſanter Zeuge. 

Geſtern vormittan begann in Bonn der Gihtmord⸗ 
prozeß gegen den Arzt Dr. Peter Richter, der, wie geſtern 
ausführlich berichtet, beſchalbiat wird, die Krankenpflegerin 
Käthe Mertens vorſäßlich durch Gift getötet zu haben. 
Ferner wirft ihm die Anklage vor, in einem Eheſcheidungs⸗ 
proze der Frau Mertens als Zeuge vorfätzlich einen 
Meineid geleiſtet zu haben. 

Dr. Richter erklärt bei ſeiner Vernehmung, daß er 
Fran Mertens gelegentlich der Impfung ibres Kindes 
feunen gelernt habe. Er habe ſie ſpäter verſchiedentlich 
aufgeſucht, oft in ibrer Wohnung in Gegenwart ihres 
Mannes. Sie ſtand auch längere Zeit wegen eines Leidens 
in Behandlung Dr. Nichters, Der Augeklagte aibt zu, 
Frau Mertens wiederßolt gekülßt zu haben, jedoch habe er 
nur freundſchaſtliche Gefühle für ſie gehabt, da ſie in ihm 
einen Ratgeber geſehen habe. 

Der Ebheſcheidungsprozeß ſei von Frau Mertens au⸗ 
geſtrengt woroͤen auf Veraulaſſung ihrer Geſchwiſter und 
ibrer Mutter, nachdem ihr Mann verhaftet worden war 
und ſeine Verurteilung zu einer Zuchthaus⸗ oder Ge⸗ 
fängnisſtrafe bevorgeſtanden habe. Die Ehe war dann am 
6. Dezember 1927 geſchieden worden. Es ſei ihm bekannt 
geweſen, daß Frau Mertens ů‚ 

damals ſchon mit einem Staatsanwaltſchaftsrat 
Beziehungen angeknüpft 

habe. Er habe ſpäter auch den Eindruck gehabt, daß Frau 
Merteuns einen anderen Herrn heiraten wollte. Im Juli 
1928 habe er die Koſten ihres dreiwöchigen Kuraufenthaltes 
in Kreuznach bezahlt, ebenſo eine Nachkur in Remagen. 
Eines Tages ſei Frau Mertens unerwartet in ſeiner 
Sprechſtunde erſchienen. Als Dr. Richter ihr erzählte, daß 
er ſich eine Wohnung eingerichtet und auch ſchon eine 
Krankenſchweſter angenommen habe, ſei es zu heftigen 
Szenen gekommen, in deren Verlanf Frau Mertens mit 

Ie Aſd nur 

Kathreiner. 
Er wird auch Dir 
gut ſchmecken/ 

Deine Lerven und 
Dein Kers/ 
    

  

Selbſtmord drohte und ſich, wie der Angeklagte ausſant, ſo 
ungeblhrlich benahm, daß er ihr eine Ohrfeige gab. Er 
babe ſich ſpäter wegen der Ohrfeige entſchuldiſat, ihr aber 
erklärt, daß er ſie nicht in ſein Haus aufnehmen könne. 
Frau Merteus habe trotzdem die Wohnung nicht verlaſſen, 
ſondern ſich eutkleidet und auf das Sofa gelegt. Ein 
Abendeſſen habe ſie abgelehnt, und wiederum die Abſicht 
geäußert, Selbſtmord zu begeheu. Am nächſten Tage ſei 
Frau Merleus abgereiſt. Er habe ſich in der. Folge nuch 
mehrere Male mit Frau Mertens getroſſen. 

Nach der Verhandlungspanſe wurde auf Autrag des 
Staatsanwaltes öů 

die Oeffeutlichkeit vorläufig ausgeſchloffen. 

In der nichtöffentlichen Sitzuug des Prozeſſes geaen Dr. 
Richter geſtand dieſer, an Frau M us einen verbotenen 
Eingriff gemacht zu haben. Auf un Eingrtiff habe die 
Berſtorbeue ihr ſpäteres Leiden zurückgeführt. Er gab auf 
Befragen verſchiedene Gründe an, weshalb er einen intimen 
Verkehr mit Fran Mertens nicht ausgeübt habe. 

Der geſchiedene Ehemann der verſtorbenen Frau Mer⸗ 
tens, Haus Mertens, beſtätigt im weſentlichen die Aus⸗ 
ſagen Dr. Nichters in der Vormittagsſitzunga. Ihm genen⸗ 
über habe ſeine geſchiedene Frau einen intimem Verkehr 
mit Dr. Richter beſtritten. Die 4 Zeugen, die er ſeinerzeit 
im Eheſcheidungsprozeß zu ungunſten ſeiner Trau ange⸗ 
führt habe, hätten alle nichts Poſitives gegen Frau Mer⸗ 
tens ausſagen können. Der weiter als Zeugin vernom— 
menen (trankenſchweſter. Elſe Grünter. gegenüber hat ſich 
Frau Merteus dahingehend geäußert, Dr. Richter ſchone ſie. 
Frau Mertens, in jeder Weiſe. Selbſtmordgedanken habe 
eb ihr gegenüber nie geäußert. Sie habe aber einmal 
geſant, 

   

  

ſie habe Dr. Richter in der Händ. 
Sie habe nie etwas davon geſagt, daß er ihr eine Heirat 
verſprochen habe. Die weiter mit Frau Mertens be⸗ 
freundete Krankenpflegerin Ackermann aus Koblenz hatte 
die Verſtorbene auf ihr Bitten hin nach Düſſeldorf zur 
Operation begleitet. Frau Mertens habe von einem Brief 
geſprochen, durch den ſie Dr. Richter belangen könnte, habe 
aber nie etwas von dem Inhalt gelaat, ihr auch den Brief 
niemals gezeigt. ů 

e Freundin der ine der e Freundin der 
Fran Mertens, die 43 Jahre al in Elſe Wipper⸗ 
fürth, glaubt, einen intimen Verkehr Dr. Nichters mit 
Fran Mertens in einem Nebenzimmer zugehört zu haben. 
Referendar Herter, der als Student bei Frau Mertens 
wohnte, zweifelt zwar anch verſönlich nicht an elnem 
intimen Verkehr. Er habe jedoch den Eindruck gehabt, als 
ob Fran Mertens ſich trotzdem nicht viel aus Dr. Richter 
gemacht habe. Auch ihmegegenüber bat ſich die Verſtorbene 
dahin geäußert, daß ſie Dr. Richter in der Hand habe, 
wenn ſie ihn wirklich heiraten wolle. Sie habe ſich in ſitt⸗ 
licher Beziehung nichts vorzuwerfen. ů 

Dem ſten Zeugen, Staatsanwaltſchaftsra: 2. 
ſoll Frau⸗ hrer D 
intimen Verkehr mit Dr. Ri— 

    

  

  

erich,     

  

    
ichter zugege ben haben. 

Damit ſchloß die Zeugenvernehmuna des erſten, Ver⸗ 
handlungstages. 
drei weitere Zeugen zu laden. Beſonderes Intereſſe ver⸗ 
dient einer der Zeugen, ein gewiſſer Baumann, der brief⸗ 
lih aus Nenüirclitz niiigeteiit üatte, er ſei mit Frau Mer⸗ 
teus in der Eiſenbahn gefahren. Sie habet ihm dabei vo⸗ 
Dr. Richter eraählt und erklärt, daß fie ſich ſelbſt ver⸗? 
und den Verbacht auf Dr. Richter lenken wolle. 

    

  

Die Verteidigung bat, anſchließend noch,



   
Aterilas Athleten ind hrüftiger. 

Was Lewalb und Diem in Amerika gelehen baben. 

Dle belden deutſchen Spoxtflibrer, Staatsſetretär a. T. 

Dr. Lewald und Generalfekrekär, Dr. Dlom. haben am 

Moulag mit dem Llonddanmfer, „Colombus, die Helimreiſe 

angetreten, Kurz vor der Abreiſe gab Ti. Lewald bei einer 

Zuſfanmenkunft' mit deutſchen Ipurnaliſten folgende Er⸗ 

klärungen ab: ů 
Wir baben auf unſerer Studienreiſe eine Fülle pon neuen 

Eindrücken geſammelt und eine lleberſicht über den unge⸗ 

heuren Aufſchwung, den der amerikaniſche, Sporxt in den 

letzten Jabren genommen hat, gewonnnen. Der Geſamteiun⸗ 

druck iſt der, daß dank der ſabelhaften. Sporteinrſchtuſtgen 

auch eine wirklich allgemeine Sportbetätigung in USV. zu 

finden iſt. Die amerifaniſchen Athleten ſind den europälſchen 

im Körperbau überlegen und daburch auch leiſtungsfähiger. 

Im' Dirchſchnitt kann man zwiſchen Amerika und Eurvopa 

ſogar 
einen Klaſſeuunterſchied 

eſtſtellen, Faſt durchweg weijt der, amerilkaniſche Leichtathlet 

a Mehrgewicht⸗ von 15 Afund auß, dabei beſitzt 
er gröſſere, Sthnelliakeit und Beweglichkeit, als ſein euro, 

pälſcher Kollege. Die ameritaniſche Studentenjugend, erlebt 

eine großartige ſportliche Entwicklung und erhält daburch 

höhere Lebenskraft, die für das geſamte Volk von größter 

Bedeutung iſt⸗ öů 

zum Schlitß erllärte Dr. Lewald, daß in Deutſchland, ſo⸗ 

wohl in den Schulen, Univerſttäten, als auch im täglichen 

Veben des einzelnen mehr als bisher für den Sport getan 

werden müſſe. 

Bülom will den Kampf verhindern. 

SEchmeling—Paolino in Frage geſtellt. 

Nachdem der Manager, Schmelings den von der amerika⸗ 

niſchen Boxbehürde geuehmigten Kampf gegen Phil Scott 

unterzeichnet hat, verſucht er ietzt den Kampf Schmeling⸗ 

Paplino, bei deſſen Abſchluß er bekanntlich nicht beteiligt 

war, durch gerichtliche Maßnahmen zu verhindern. Nach 

einer Meldung der „World“ ſoll Bülow beabſichtigen, durch 

einen Gerichtsbeſchluß die Abhaltung' des Kampfes Sthme⸗ 

ling⸗Paolinv zu unterbinden. 

  

  

Deutſche Leichtathlennſtege in Sinnland. 

Zu den internationalen Leichlathletikwettkämpſen in Helſing⸗ 

ſors hatte der Sportverein Charlottenburg eine Reihe von 

Sportlern entjaudt, zu denen ſich noch der deulſche Weltrelord⸗ 

mann im Kugelſtoßen, Hirichſeld (Allenſlein) geſellte. Die deut⸗ 

ichen Teilnehmer ſlarleten erſtmalig am Mittwoch. Der erſte Tag 

verlief äußerſt erjolgreich für die deutichon Verlreter. Sie lonuten 

in faſt allen K greich bleiben. So aunlifigierte ſich 

der deutſche v er nig im 100⸗Meter⸗Vorlanſen in 

11.t Sek., u u ſeinem Laufen nur zweiter hinter 

dem Finnen Koponninnen wurde, der ebenfalls 11. Sel. be⸗ 

nöligte. Das 200,Moter⸗Lalen ſicherte ſich Schlöste in 22.1 Sel. 

vor ſeinem ſchwediſchen Klubtameraden Kunelberg in 22.5 Set. 

Ueber 1000 Meter war Vöcher in 2.33.1 ſicherer Sieger. Dagegen 

ionnte Kohn im 3000, Meter⸗Laufen nur einen vierten Platz in 

8.)53.1 hinter dem Finuen belegen. In der Zeit vou 8.17. wurde 

der Finne Jjofollo erſter. Eine ſchöne Leiſtung erreichte Meier im 

Weitſprung, den er mit einem Sprung vou, 7.05 Meler gewann. 

Das Diskuswerſen war dem Allenſteiner Hirichſeld nicht zu nehmen. 

Stine Siegerleiſtung vetrug 43.33 Meter. 

   

   

    

  

Arbeiterſporifeſt in Elbing. 
In der Elbinger Turnhalle Innerer Marienburger Damm ver⸗ 

anſtaltete der Arbeiter⸗Kraft⸗Sport⸗Verein am Sonutag, ein 

Hallenſportfeſt, bei dam die Muſterriege am Hochreck ihr Beſtes 

hergab und der freie Mandolinen⸗ und Gitarrenverein — eine elwa 

40 Mann ſtarke Kapelle — än beſter Weiſe mitwirkte. Eine beifall⸗ 

freudige Zuſchauerjchaft war zur Stelle. 

Der Abſchluß der Klaſſenmeiſterſchaft des Kraftſporles ſtand 

im Mittelpunkt der Veranſtaltung. Es war ein ſchweres Ringen, 

Aum Einreihung in die erſte Ringermannſchaft. Schöne techniſche 

Kämpfe hatten ſich im Vorkampf in der Turnhalle (Knaben⸗ 

mittelſchule) abgeſpielt. In der Leichigewichts⸗ ſowie Bantam⸗ 

klaſſe war die größte Beteiligung zu verzeichnen geweſen. 

Die Ergebniſſe der Schlußlämpie ſind folgende: 

Bantamgewicht: Kriſch Sieger in 1 Min. 50 Sek. über Liedtke. 
Federgewicht: Käber ſiegt üͤber Thiel in 5 Min. 55 Sel. durch 

Ausheber aus Parterre. 

Leichtgewicht: Runk wurde in 9 Min. 15 Sek, von Haple durch 

Doppelnelſon aus dem Stand als geſchlagen belennen. 

Leichtmittelgewicht: Krüger beſiegt in 15 Sekunden Variſchat 

durch finniſchen Aufreißer. ich 

Hüißeng ergewicht Schmidt ſiegte über Geruſel in 1 Min. durch 

Hüſtzug. 
Schwergewicht: Kroll ſiegte über Groß nach 14 Min. 40 Sek. 

Neue Lehrititte ber Arbeiterſpertler. 
Bundesſchulſportplatz ſeiner Beſtimmung übergeben. 

Wieder iſt ein neuer Tag voller Denkwürdigkeit in di 
Geſchichte des Arveilerinorts eingereihßt worden. Der Weihe 
und der Uebergabe der Bundesſchule des Arbei 
und Sporibundes in Leipzig zu ihrer Zweckbe u 
uvor 3 Jahren. iſt am 8. Juni in aller Stille die Utebergabe 
des Bundesſchulſportplatzes gekolgt. Der Platz iſt für Lehr⸗ 
zwecke auf dem Gebiete der Leibesübungen die Vorbild⸗ 
lichkeit ſelbſt. Er liegt nur 10 Minuten von der Bundes⸗ 
jchule entfernt an einem ſchönen Waldrand. Die Her⸗ 
Aufaube Pn. 9t — ſich auf 175 000 Mark. Die nächite 
Aufaat ie Erbauung einer aroßen Sporthalle auf 
Bundesſchuliporwlatz. — ben Svorthale auf dem 

    

Tilden und Cochet gehen nach Wien. 

Wiens Tennisgemeinde hat auch in dieſer Saiſon zwei 
Tennis-Weltbeſte, Eden und Gocher, zu Gaſfl. Hen Pran⸗ 
zolen ſieht ſie ſogar ſchon zum zweiten Malr, denn Socht 
war vor dem Berliner Rot⸗Weiß⸗Turnier bereits einmal 
in der Donauſtadt. 

Godfreu ichlägt Burne H. o. 
Der amerikaniſche Neger George Godfréey frai in einem 

10⸗Rundenkampf mit Jimmy Byrne zuſammen. Der Kampf, 
der in Philadelphia zur Durchführung kam., endrie in der 
7. Runde mit dem enticheidenden Siege des Negers. 

  

  

    

vereinbarte Produktionsdroſſelung wird ſoweit gemilbert,   

Tennis beim Batdesfeſt. 

Deſterreich, Dünematk, Lettland und Deutſchland am Start⸗ 

Die noch nicht lonhe beſtehende Unterſparte für Tennis im 

Arbeiter⸗Turn und Sportbund wird während des 2. Bundes⸗ 

jeſtes vom 18.—21. Juli in Nürnberg die beſle Gelegenheit 

haben, ſür die Vollslümlichteit des Tennisjpietes vor brelteſter 

Ooffentlichkeit zu werhen. Ausgeſpielt wird eine deuljche und 

internationale Vundesfeſlmeiſterichaft. Für die internationgte Mei⸗ 

ſterichaft haben, zugefagt: Deſterreich, Däncmarl und Letttand. 

Zitjagen von Belhien und Franlroeich ſtehen bovor. Gute 

drutiche Spieter werden an den internationalen Wettlämpſen teil⸗ 

nehmen. 

  

Die weiteren Vorrundenſviele. 

Machdem am Sonntag die Spiele um die deutjche Juß⸗ 

balimeiſterſchaft mit den, beiden Treſſen Rreußen⸗Haborze, 

Hertha BSC. und Breslauer Sportklub (8 gegen V. f. L. 

Königsberg ihren Anfaug genommen haben, hat der Teutſche 

Fußballbund für den nüchſten Sonntag die ſechs weiteren 

Begegnungen wie folgt feſtgeſetzt: Tennis Boruiſia argen 

Titania⸗Stettin in Berlin, Holſtein⸗Kiel gegen den IJ FF. C.⸗ 

Nüirnberg in Hamburg, BayernMünchen gegen. Dresdner 

Sportklub in Müuchen, Wacker⸗Leipzig gegen Schalke 01 in 

Leipzig. Spielvereinig. Fürth gegen, FFortuna⸗Düiſſeldorf in 

Nürnberg, Meidericher S. V. gegen Hamburger Sporlverein- 

in Duisburg. ‚ 
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Auſßzenborhrennen vor Zoppnt. 

Internationale Molorbovtwettfahrten. 

Für die Zeit vom 14. bis 21. Juli hat der Dauzia⸗ 

Zoppoter Motor⸗Jacht⸗Klnb eine Reihe von Motor⸗ 

bootwettfahrten vor Zoppot ausgeichrieben, die für See⸗ 

krenzer, kleinere Tourenboote jeder Art und für Außen⸗ 

bordrenubvote oſfen ſind. Für die Rennboote finden drei 

Rennen auf der See vor Zoppot ſtatt: das in dieſen 

Rennen abſolut ſchuellſte Bobt erhält den von der Stadt 

Zoppot geſtifteten Meiſterſchaftspreis der Oſtſee. Die Bahn 

wird außerdem ſo nach den internationalen Vorſchriften 

ansgelegt, daß die Aukenbordbovte ſich auch um den Juter⸗ 

nationalen Goldpokal bewerben können. Für Seetreuzer 

fiudet eine uverlößfigkeitsfahrt über die Oſtſec ſtatt, die 

von jedem beliebinen Hafen angetreten werden kanu, min⸗ 

deſtens aber über 1%0 Seemeilen lührt. Der Start hierzu 

lann vom 14. Juli morgens ab erfolgen, die Ankunſt muß 

om 16, Juti nachmittags ſtattfinden. Weiter ſint in Novvat 

für die anderen als Reunbvote vorgeſehen ein Geſchicklich— 

keitsweitbewerb, ein Wenderennen und Handicap, worauf 
die Veranſlaltung om. 21. Auli mit einer Geſchwaderfahrt 

ihr Ende findet. Meldungen nimmt der Danzia⸗Zoppoter 

Motor-Jacht⸗Klub bis zum 5. Juli entigegen. 

  

Haushoher Boxſiea Ungarns über die Schweiz. 

In der Uudapeſter Volksarena ſtanden ſich am Sonntag 

die Amateurboxer von Unaarn und der Schweiz in einem 

Länderkampf gegenüber. Das Trefſffen endete mit einem 

haushohen Siege der Ungarn, die in jämtlichen Kämpfen 

die Sieger waren und den Güſten ſomit eine 14I-Mieder⸗ 

lage beibrachten. 

  

Molorh Induftcie. 
Die Niagaraſälle bedroht. 

Wie bekannt, wird ein Teil 
der Energie der Niagarafälle 
in Nordamerita, der ſchönſten 

und größten der Welt, durch 

ein Großtkraftwerk ausge⸗ 

nützt. Dieſes Kraftwerk hat 

nun die Grenze ſeiner Lei⸗ 

ſtungsſähigkeit erreicht. Da 

ſich jedoch die Notwendigleit 
ergeben hat, ſeine Leiſtung 

zu ſteigern, und dies ſich nur 

davurch erreichen läßt, daß 

man vom Niagarafall mehr 

Maſſer ableitet, ſo ſind die 
Niagarafälle auſs ſchwerſte 

gefährdet. Doch noch von 
einer anderen Gefahr wird 

der Niagarafall bedroht. In 

der Mitie ves ſogenannten 

Hufeiſenfalles iſt die Ero⸗ 

ſion, die Ausſpülung des 

Geſteins ſo ſtark, daß ſie 

zwei Meter im Jahre er⸗ 
reicht. Die Mitte des Huſ⸗ 

eiſenfalles iſt daher auch ſeit „ 

1764 um rund 3uh Meter Ilußaufwärts gewandert. In ameri⸗ 

kauiſchen und kanadiſchen Ingenieurkreiſen will man nun vieſer 

Zerſtörung der Huſeiſenform dadurch Einhalt gebieten, daß auf 

mittelt einen Eindruck von der 

  

reerrnrrrnrrrrrrr 

Wirtschaft-Ha ndel-Schitfabrt 

Meue Verhandlungen beginnen. 

Zwiſchen Deutſchland und Polen. 

Wie verlautet, joll die deutſche Delegation zur Handels⸗ 

vertragsverhandlungen mit Polen am 16. Juni in Warſchan 

eintreffen und die ſeit längerer Zeit unterbrochenen Ver⸗ 

handlungen wieder aufnehmen. Infolgedeſſen wird in In⸗ 

duſtriekreiſen beider Staaten eifrig über eine Verſtäudi⸗ 

gung verhandelt, die die offiziellen. Verhandlungen erleich⸗ 

tern ſollen. Andererſeits ſind die polniſchen elektrotech⸗ 

niſchen Induſtriellen, welche ſich durch die eventuelle deutſche 

Konkurrenz nach Abſchluß eines deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 

vertrages bedroht ſehen, bemüht, die polniſche Regierung 

dazu zu bewegen, Schutzzölle für die Erzengniffe der elektro⸗ 

techniſchen Induſtrie cinzuführen und ſie im Handelsver⸗ 
trag mit Deutichland feſtzuankern. 

  

Hochbetrieb bei Horch. 

Die Horch⸗Automobilwerke in Zwickau, die ſchon in den 

beiden letzten Jahren einen bedeutenden Aufichwung ge⸗ 

nommen haben, konnten in d erſten ſieben Monaten des 

laufenden Geſchäftsjahres 1928/20 ihre Umſätze um rund 

50 Prozent gegenüber⸗ der entſprechenden Zeit des Vorjahres 

ſteigern. Dieſe Entwicklug iſt angeſichts der durch die Kälte 

verſpätet eingetretenen Frühiahrſaiſon beſonders bemerkens⸗ 

wert. Wie die Verwaltung noch mitteilt, hat die Rationali⸗ 

ſierung in den letzten Monaten weitere Fortichritte gemacht, 

ſo daß mit dem Abbau der teueren Nachtſchicht begonnen 

werden konute. Auch der gegenwärtige Eingang neuer Auf⸗ 

träge ich durchaus befriedigend. 

   

— 

Duamziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hufen werden erwartet⸗ 5 

D. „Alſtad-, 11. V. 19 Uhr ab Malmö, Behnle & Sie. 
D. „Herc“, II. 6. 21 Uhr ab Dover, Behnke & Sieg. 

D. „aſtanb zirka 14. 6. ab Oxelöſund, Behnke & Sieg. 

D. „Gotlanb“, II. 6. 17 Uhr ab Lübec, Behnke & Sieg. 

D. „Iris“, 16. 6. fallig, Reinhold. 

D. „aul“, II. 6. ab Stettin, Behnle & Sieg. — 

D. „Liban“, 12. 6. ab Helſingborg via Malmöõ, Reinhold. 

D. „Kiels Cbheſen“, 12. 6. ab Kopenhagen, Reinhold. 

D. Mita Muersk., II. 6. mitiags Holtenau paſfiert. Behnle 

D. „Simide, 

   

  11. 6. 4 Uhr, Brunsbüttel paſſtert, Behnke & Sieg⸗ 

  

Das internationale Zinkkartell auf cin Jahr verlängert 

Das europäüiſche Zinkkartell, deſſen Aufträge am 30. Juni 

SDirſcs Jahres ablänit, Sal auf der in Paris abgebaltenen Sicſcs Jahrrs ablknft, Sel auf 
Kartellfitzung den Vertrag um ein Jahr verlängert. Die 

daß bei Ueberſchreiten des Zinkpreiſes von 27 Pfund Sterling 

1540 M.) die Prodaktionsbeſchränkung fortfällt. Sie tritt 

grandioſen Sch 

  jedoch wieder in Kraft, wenn entſprechende Preisrückſchläge 

    
der kanadiſchen Seite oberhalb der Fälle große Unterwaſſer⸗ 

inſeln gebant werden, die die Waſſermengen mehr über, den 

ganzen Raud des Falles verteilen ſollen. — Unſer Bild ver⸗ 

iüheit der Fälle. 

  

   

aauf dem Weltzinkmarkt eintreten oder wenn die europäi⸗ 

ſchen Zinkvorräte die 80 b00⸗Tonnen⸗Grenze überichreiten. 

Frankſurt ſagt ſeine Herbitmeſſe ab. Der Magiſtral hat 

ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der Frage der künftigen 

Geſtaltung der Frankfurter internationalen Meſſen befaßt. 

Es wurde einem Beſchluſſe des Aufſichtsrates der Meſſe⸗ und 

Ausſtellung G. m. b. H. zugeſtimmt, wonach in dieſem Jahre 

die Herbſtmeſſe nicht ſtattfinden ſoll und für das nüchſte 

Jahr die Veranſtaltung geeigneter Fachmeſſen und Fach⸗ 

ausſtellungen ins Auge gefaßt werden foll. 

Warenaustauſch zwiſchen Chile und Italien. Der 

italfeniſche Dampfer „Nitro“ iſt in Valparaiſo eingetroffen 

mit Porzellanwaren, Stoffen jeglicher, Art uſw. und wird 

nach Genua zum Austauſch eine Salpeterladung und andere 

chileniſche Budeuprodukte mituehmen. 

Berliner Geireidebürſe. 
Bericht vom 12. Juni. 

notiert: Weizen 200—210, Roggen 185—187, 

Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 176—182, Hafer 

178—188, loev Mais Berlin —, Weizenmehl 21,00—28,25, 

Roggenmehl 25,20—27,60, Weizenkleie 11,75—12,00, Roggen⸗ 

kleie 11.75—12,00 Reichsmark ab märkiſchen Stationen, 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Juli, 259 

bis 21934 (Vortag 222), September b (231 ½0. 

Roggen Juli 198 (201 5%), September 2 Hajfer 

Juli 18774 (1987), September 1897 (19 

—2232——.ññ7K.KFKF2KFK—— 
Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

10. Jum — 

  

  

Es wurden 
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Es wurden in Danziger Gulden 

  
  

  

         

    

notiert für Geld [ Brief Geld Brief 

Banknoten ů 

100 Reichsmacck. —. ü —. 223 

100 Zloth — . .5781 ö 57,96 
1 amerikan. Dolla ‚ 
Scheck Londen ů 23,015 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 123,10—123.30; Dollar⸗ 

noten 5,1425—51475. — 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Juni 1929. 
Großhandelspreiſe 
waggonfrei Danzig 

Erbſen, kleine 
uüne 

  
  

Grokhandelspreiſe 3ů 
waggonfrei Danzig ü per 100 Kilo ü 

Weizen, 130 Pib. P8— 80 
12⁵ 

  

ver 100 Kilo 

  

    

    

   

  

  
      

„ P0 Mf —. 1. 50 

1%0 P̃d. VJ,25 Roggenkleie. 13.00—13.5 

Raggen usn 100—17,10 Weizenkleie. 14.50—18-00 
Gerſte18.00—18.50Wikenn — 

Futtergerſte17.50—18,00 Blaumohn —. — 

Harer 1600—17,00 Peluſchken ů — 

Atmerböhneiii. — 227 

Nichtamtlich. Am 12. Inni. Weißzen, 130 Pfd., 20,00, 
Roggen, 120 Pfd., 17,25, 118 Pfd., 17,00—17,10. Gerſte 

18,00—18,50, Futtergerſte 17.50—18,00. Hafer 16,00—17.00, 

Roggenkleie. 13,00—13,50, Weizenkleie 14,50—15,0.



  

37. Fortſetzung. 

Meinte ſie, was ſie zu ihm geſagt batte? War ſie ſich ſelbſt 
klar darüber, oder war es nur einer ihrer taufend unbetechen⸗ 

baren. Einſälle? Woßzu ſich den Kopf zerbrechen! Eher würde 
der Himmel einſtürzen, als daß Alexauder tat, was ſie von ihm 

erbeten— oder verlangt hatte. So wie ſie ihn lannte, würde 

er fünf Minuten mit heraushängender Zunge nach den Perlen 

umherhetzen, um dann auf den erſten beſten Sitz zu jalleu und 

einzuſchlafen, oder, wie er es ſelbſt nannte. „in Gedanken zu 

verſinten“. Als ob er jemals einen Gedanken im Kopf gehabt 

hätte! Sägeſpäne hatte er im Gehirn! Säteſpäne! 

Früher, einmal waren ihr ſeine Lippen roter, ſeine Zähne 

weißer, ſeine Haare heller erſchienen als bei anderen Männern 

ihres Umgaugtkreiſes Einbildung! Man nahm wohl den 

nächſten, der bei der Hand war, und bereute es, wer es auch 

ſein mochte 

Madamie Rhabaloff ſleckte den Zeigeſinger in den Mund, 

eine Kindergewohnheit, die ſie noch an ſich hatte, ſo oft ſie etwas 

Ueberraſchendes, elwas ſie Hinreißendes ſah: Er ging ja nicht 

auf ſeinen Beinen, der Mann da vor ihr. Erner. Nein, 

ſchweben tonnte man es auch nicht nennen. Nun hatte ſie es: 

Sein Körper neigte ſich bei jedem Schritt, neigte ſich wie ein 

Segel vorm Winde .. Unwilltürlich ahmle ſie den hythmus 

Len Ganges nach, hob ihreu goldbeſchuhten, brillantenblitzen⸗ 

en Fuß, wenn er den ſeinen hob. Woran erinnerte er ſie doch? 

Ja, an Koſaten. An die Kolaten, wenn ſie in Galauniform 

aus dem Winterpalaſt famen und reihenweiſe im Talt die 
Marmortreppe hinunſerſchritien. Sie leate prüfend die Finger⸗ 

ſpitzen aueinander. Faſt mußte ſie ihn mit den Händen um⸗ 

ſpaumen können, ſo ſchmal und ſchmächtig war er um die Mitte 
... Wie ein Pade 

Sandor Niclos! Sie ſlüſterte den Namen vor ſich hin. Der 

„Zigennertönig“ aus dem Künſtlerreſtauran: „Beaux Aris“. in 

Keuhort. Er, von dem erzählt wurde, vaß die Niagen, ihm ſo 

viele Armbänder, Brillantennadeln, Uhren und Ringe ſchickten, 

daß er jederzeit einen Jußwelierladen pamit eröffnen lönnle, 

Wie lani es, daß er ſich müßig umhertrieb. Richtig, die Muſik 

war verſtummt, nur irgendwo in der Ferne klang Mandolinen⸗ 

und Gitarrenſpiel. Sie erinnerte ſich an vorhin an der goldenen 

Fontäne, als Dandolo und Moniecuccoli, dieſer Elende, Wein 

über die brennenden Zuckerkegel gegoſſen und Tonelli Addio 

ä Napoli ſang. Ta war Saubor Riclos auch auf den Becken. 

rand geſprungen und hatte mit glühenden Augen auf Tonell! 

geſchaut, während er ſeine Geige au ſich drückte, als ſei ſie eine 

Frau, die er uüter heißem Flüſteru⸗ liebkoſte. Sein von Tonell! 

gleitender Blick hatte ſie geſtreift, einen kurzen Moment auf ihr 

verweilt, um ſich wieder dem „Göttlichen“ zuzuwenden. wie 
    Tonelli iit Vollsmunde hieß. ů — 

War dieſer Sandor Niclos, wie man ihn ic, lderte, wie war 

es dann möglich, daß er nicht merkte, daß eine Frau ihm nach⸗ 

ging? In ſeinem eigence katzenbaſt ſchleichenden Rhoythmus? 

„Sandor Niclos!“ Eic biß ſich m die Livze. Es war niam 

ihre Abſicht, ihn anzurufen. Er tat auch, als höre er nichts. 

Bog die Zweige beiſeite, ſchritt ins Tuntel hinein. Madame 
Rhabaloff fühlte den Zorn — oder das Blut — in ſich kochen. 

Mit hitzigen Schritten folgte ſie ihm, hob dieſelben Zweige, 

drängte ſich durch dieſelben Biiſche: „Sandor Niclos 9• 

Wie heiſer uud häßlich es klana, nicht wie ein Beſehl, nein, 

wie eine Binlce. Der Zigeuuer wandie ſich nicht. Mit zitternden 

Naſenilügeln ſog ſie den Duft deß Diolette Ruſſe ein, den die 

Luft ihr zutrug. Weshalb ging ſie ihm uach? Was wollte ſie 

von ihm, der es nicht der Mühe wwert hielt. ſich auf ihren Ruf 

umzuwenden? Ihr Spitzenkragen verfing ſich, ſie riß ihn los, 

Was waren die jämmerlichen Points de Venice, verglichen mit 

... mit dem Abenteuer vor ihr! Warum beſchlich ſie plötzlich 

ein unheimliches Gefühl, als ſei ſie weit fort von Menſchen 

und belebten Wegen, tief drinnen, im Urwalddickicht mit einem 

lauernden Tiger? Nur war ſie es, die den Tiger verfolgte und 

nicht umgekehrt. Sandor Niclos hatte angefangen, eine Melodie 

zu ſummen, die ſie nicht kauute, eine zauberiſch aufreizende 

Miſchung von Synkopen und halben Tönen. Renéc— Rhaba⸗ 

loff drüdte beide Hände aufs Herz. Sie hörte ſein Schlagen. 

Sie fühlte das Pochen ihrer Pulſe in Hals und Schläfen. Das 

Blut brauſte in ihren Ohren. Warum aing er weiter? Warum 

blieb er nicht ſtehen und wandte ſich nach ihr um? 

Nun ſchwieg er. Ganz fern hörte ſie das ſchwache Murmeln 

von Stimmen und Saitenſpiel. Wo war ſie? Niemals hatte 

ſie geahnt, daß der Part ſo groß war. Oder ging ſie gar nicht 

im Park? Ging ſie im Traum? Es war ſo dunlel ringsum, 

daß ſie nur hin und wieder einen Schimmer ſeiner gold⸗ 

geſtickten Phantaſieuniform erhaſchen konnte. 

Enblich . .. Er wandte ſich! Wieder wollte ſie ſeinen 

Namen ſagen, den Namen, der in den letzten Minuten 

einer Blutvergiftung in ſie eingedrungen war. Der Zi⸗ 

geuner tat einen Schritt — oder Sprung — auf ſie zu, um⸗ 

ſchlang ſie mit den Armen und preßte ſie gegen den Thuja⸗ 

buſch, daß deſſen Kirchhofsgeruch ſich mit dem Duft des 

Vivlette ruſſe und ſeinem würzigen Atem miſchte. Er zog 

ihr das Herzblut aus mit ſeinen Küſſen. Ihr Wille war 

gelähmt. Sie war in ſeiner Gewalt. Seine Sklavin. 

Sein — wenn er wollte. Dann ließ er ſie los. ů‚ 

Bisher war Rense Rhabaloff ſtets ibrem eigenen Ge⸗ 

lüſte gefolgt, hatte nie einen Blick der Reue oder der 

Scham zurückgeworfen. Aber hier im Dunkel, in den 

Armen einées Menſchen, der nicht wußte, wer ſie war, der 

ihr Geſicht nicht ſehen konnte, eines Menſchen, dem ſie ge⸗ 

folat war, deſſen Namen ſie zweimal gerufen, ohne Ant⸗ 

wort zu bekommen, — hier ſchamte ſie ſich. ů 

Ein ſchneidender Lichtſ uhr ihr ins Auge. Sie 
flog mit einem Schrei zur Der Zigeuner ließ den 

Schein ſeiner Taſchenlampe über ihr Geſicht, ſpielen, über 

ihr Haar, ihre ganze Erſcheinung. Seine Zähne blitzten 

in einem Lächeln auf, er murmelte Worte in einer Sprache, 

die ſie nicht verſtand. Dann ſagte er, nicht im Frageton, 

ſondern wie ein Zahnaröt, der die Zeit veſtimmt: „Kom⸗ 
men Sie am Mittwoch um drei Uhr zu mir. Waldorf 

Aſtoria, Zimmer 117!“ 
Waldorf Aſtoria .... Auch er! Renése Rhabalojf lachte 

hyſteriſch. Wofür ſah er ſie an? Wofür hielt er ſie? Aber 

konnte ſie gegen ihn auftreten, nach dem ... nach dem, was“ 

zwiſchen ihnen vorgefallen war? 

Sie wand ſich, um loszukbmmen. 
ſcheu waren, wo ſig. wieder Madame Mhadaloff war. 

Madame Rhabaloff, die gewohnt war, die Männer zu ihren 

Füßen zu ſehen. Der Zigeuner gab ſie nicht frei. Seine 

Dände waren überall. Zu ſchreien wagte ſie nicht. Und 

wieder war ſie in ſeiner Gewalt. Vergehend unter Lieb⸗ 

koſungen. die ſie nie gekaunt, Er murmelte: „So ſeid ihr 

alle! Ohne Unterſchied, alle?!“ Renée ſchlug ihm ins Geſicht 

Er tanmelte zurück, und ſie gewann einen Vorſprung. Sie 

  

     

Fort, jort. wo Meu⸗ 

   
  

    

buhrte ſich einen Weg nach der vLichtung zu, nach der [danach. Er ſchwana ſie i 
nociug, dem senichlun üu! ‚ Vund müt einen Luechen. reile berum, als necte er einen 

Etwas Hartes ſchlun ihr ins Geßcht. Unwillkürlich „Sandor Niclés wenn Sie mir nicht augenb— 
ariff ſie danach. Griff. Schloß hart die Niuger darum: [Perlen geben, ſchreie ich es in alle Winde Hineme, Kaß Ele 
Reuse Rhabaloff hielt die Perten in ihrer Hand. 

u Sie wollte ſie 
Sie Marn Content wiedergeben, 

Das Licht der elektriſchen Taſcheulampe 
Er hatte die Perlen geſehen 

Der Zigeuner war ihr auf den Perien. 
auf der Bruſt verbergen. 
oder oder 
ſuhr wieder über ſie hin: 

Er jchwenkte die Kette im Rreiſe herum, als 
mit einem Knochen. 

Geſehen, wie ſie in den Kleidausſchnitt alitten. Im Nu 
ů Mit einer Hand geiff er ihre 

Kehle, mit ber anderen in ihren Buſen. Sie Menrtehich 
uch 

ſie nicht ... aber er erſt recht nicht ... ſollte uicht ... ſollte 

lag die Lampe am Boden. 

wie eine Raſende. Er ſollte die Perleu nicht haben. 

nicht 
Sie ziſchte ihm ins Geſicht: „Diebl“ 

uns iſt ein Dieb, aber wer?“ Sandor Niclös ſtand mi 

den Perlen in der Hand. 
Beim Sthein der goldenen Glasſrüchte in den Bäumen 

Sie ſprang ſchnappte ſie nach der Keite. Er hielt ſie hoch. 

  

   
E ů Er antwortete 

mit einem Lächen, das ſie erbeben machte? „Ja, einer von 

ſie geſtoblen haben!“ Er ſchloß ibr der Mund mit ein— 
Kuſt und flüſterte: Mboloſf ven. utet é „Die ſchöne Madame Rhabaloff ver⸗ 

uiih Sandoy .. ihren Sandor nicht . .. Das tut ſie .. 
nicht . 

. Der Zigeuner ſteckte das Eude der Perlenkette in den 
Mund. Reuse dachte: Will er ſie hinunterſchlucken? Aber 
im nächſten Aungenblick e ſie den Laut eines Biſſes, und 
Sandor Niclés reichte ihr eine Perle: „Zum Andenken 
an das Feſt..1“ Wieder ſteckte er die, Kette in den, Mund. 
Wieder hörte ſie den ſchnappenden Laut., Er hielt die 
näthſte Perle zwiſchen den Fingern: „Ein Andenken 

für Saudor von der Königin des Feſtes!“ Er ſteckte die 
Perle ein.. 
Dann ſab ſie ihn die eine Hand um die Perlen balleu, ſah 

ihn den Arm zum Schwunge erheben. Ein, Zurückbiegen, 

ein Vorwärksſchnellen —eiwas flog durch die Luſt... 

ein leiſes Klirren. Die Perlen waren irgendwo im Dunkel 
gelandet. 

Reutée ſtand wie betäubt. Kein Wedanle regte ſich in 
iarem Gehirn. Sie fühlte ſich leer mie eine nüsgeblaſeye 
Papiertüte, Der Zigeuner ſegte koſend den Arm. un— ſie 

Und flüſterte ihr ins Ohr: „Nicht atle Zigeuner ſind Diebe, 

„Madame!“ 
Einen Auaenblick danach hörte ſie ihn „Addio * Napali“ 

pfeifen ... Er war ſori. 
Sie krampfle ihre Hand um die Perle. Die Hand mar 

heif und fencht. Sie lat dieſelbe Beweguna wie Saudor 

Micläs, um die Perle vou ſich zu werfen. Die lörichten 

Worte, die ſie zu ihrem Manne gneſprochen hatte, waren. ia 
nicht ihr Ernſt, waren nie ihr, Ernit geweſen ... Sie 
ſchwaug den Arm vor und zurück und uochmaols vor und 

zurück, um weiter werjen zu lönnen. 
Dann kuüpfte Madame Mhabaloff die Perle in ihr 

Taſchentuch, ſchoh das Tuch in den Ausoſchuitt und gina, vor. 

ſichtia den Zweigen,ausweichend, um den Spitzenkragen nicht 

noch mehr zu zerreißen, der Fontäne zu, Das Nauſchen des 

goldenen Waſſerſtrahles wies ihr den Weg. 

Ahr Mann kam auf ſie zu: „Rente, ich laun nicht tun, 

was du von mir verlaugſt. Lieber ſchiene ich mer eine Kunet 
durch den Kopf, als daß ich zum Diebe werde!“ 

Gegen ihre ewohnheik' legte Renee die Arie um ſeinen 

Hals und ſah ihm lief in die Augen: „„Du brauchſt auch 

um meinetwillen nicht ein Dieb zu werden! Und ſollſt krotz⸗ 

dem den Finderlohn vekommen ..,“ 
(Foriſetzung folgt.) 

ů — 5„5 ů 
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Ratsel-Ecke derDanꝛiger Volsstimme- 
Kreuzwort⸗Silbeurätſel. 

  

Wagrecht: 3. Wertpapier, 5. Veroland zwiſchen Main 
und Neckar, 7. Hausvorban, S. beglückende Einwilligung, 10. 

geſchützter Schiffsankerplatz, 11. 
Kolonie in Afrika, 14. mechan. Muſikapparat, 

  

    

Voiel, 12. ebemalige deut⸗ 
16. Klebe⸗ 

Das Geſchent ves Lerxes. 
  

— 1 
  

  

  

  

  

  

  

6⁴                     
Der Verſerkönig Kerxes wollte einem ſeiner ſiegreichen 

Feldherren als Belobnung ein großes Areal ſchenken. Er 
knüpfte jedoch eine Bedingung daran. Er ließ nämlich das 

ganze Areal in 64 Felder teilen und beſtimmte, daß der 

Jeldherr ſämtliche Felder in einem Zuge durchſchreiten ſollte, 
obne eins der Felder, mit Ausnahme eines einszigen, zwei⸗ 

mal zu betreten. Wie hatte die Durchſchreitung zu erfolgen? 

  

ſche 
22 

heits, 20,KMeunet- Veeimdic, 21,. abserbei, . Auflöſungen 
werks, 20. mobame! ettelmönch, 21. Jabreszeit, 22. ben ; 2 192 

dute Cineh 35 27 Wichelßiar i eren, 1. der Aufgaben in Nr. 123 vom 30. Mai 1929. 

gute Eigenſchas irbelſturm, 29. Hundename⸗ ů jlöſt Kreuzworträtſel. 

weibl. Vorname, 32. männl. Hekleibungeſtück, 5. gefellige Wacrecht: 2. Gul, 4. Anten,é 6, Sau, f. Meet, 
Verbindung, 35. berühmter Müluchener Porträtmaler, 36. 
tropchee Fuſekten, 38. kl. Raubtier. 

„Senkrecht: 1. Fluß in Norditalien, 

Beſitzſtand auf der Bank, 4. der letzte Gotenkönia in Italien 

5. ein Freund im Winter, 6. duftendes Waldkraut, 9. 
ſchersbafte Wortverbinduns, 10. Nagetier, 
Aſien, 15. weibl. Vorname, 16. Körperſchutz. 
fabrplanmäßiger Zug, 19., Beleuchtungsgegenſtand, 
Zierde der Frau, 23. weihl. Vorname, 
36. Verwandſchaftsgrad. 2 

in Südenalant . Fahres 
34. Gelebrter Rela⸗ 
88. Evangeliſt. 

22 

     

     

Verſchiebe⸗Mätßet. 
Nachſtebende Wörter ſind 

daß züört benachbarte ſenkrecbte Buchſtaßb 
nach unten geleſen, zwei berühmte 

Oslo, Arcona, Ohrrina. Beutben. 

Werner, Notgeld. 

  

· 

2. Ebrenzeichen, 3. 

18. Wüſte in 
18. ein nicht 

25. Pflanzenfett, 
Konditorerzeugnis, 28. Stadt 

üilung, 32. Himmelsrichtung, 
vitätsthevrie), 37. Stadt in Lettland, Plätſchernd 

o Untereinander zu ſchreiben, 
reiben, non oben * 

Komponiſten, nennen. 
Schreibzeug, Schreiner, 

15. See, 16. Ella, 18. Roſe⸗ 
Eos. 
3. Tor, 4. Aar, 5. Rot, 

13. Kaſſe, 14. Arles, 

„9. Bar, 10. Tat, 12. Boa, 
20. Eis, 21. Leo, 22. Aſter, 24. 

„Senkrecht: 1. Mut, 2. Gnu, 

6. Saale, 8. Taſſo, 9. Boe, 11. Tee, 

17. Lia, 19. Oer, 23. Tod⸗ 

Auflöſung zum Versrätſel. 

„ Wandubr. 

Auflöfuna zum Röſſelſprung. 
Träumend borch ich auf des Vaches 

leiſes Wellenſpiel: 1 
„t * wa Durchweb: 

  

Inich Mich durchwebt ein b 
Süßes Schlummerluſtgefühbl.. 
Still verſchwimmen bald im linden, 

Küblen Traume Geiſt und Sinn — 

cblaf'nen Wüniche finden Die verſchlaf! n 
Kaum noch zu der Liebſten bin. 

Serrand.  



   TechhmscHeE UrüschρHν 
Eilagsder Hanziner Unlksstimrm 

telt gleich nach oben, ſchlüpft unter oder in die Decke des — Revolution im Schiffban. Muptebein e Aü AAüi Lnde zu Hauſe: 
weine Wattenvernletüng iherweverluche mit geſcweikten Schloß Indr der Maumn Alh ſcher und Micht eſchloſen.Wi insLCs gibl endiich eine bilige und vratiiſche Radio- Lraftanlege 

  

    

Sthiſfswäuden. Die neue Tür kann ebenſo leicht in alten Räumen wie in Die neuen Netzanſchlußgeräte für Nadioapparate ſind eine Solange es einen, Eiſeuſchiſfban gibt, tennt man den ge⸗ Näubauten angebracht werden. ſehr ſchöne Sachc. Stie befreien ihre glücllichen Beſitzer von dem 
dauernden Aerger mit den heimtückiſchen „Akkus“, die ſtets dann 

nieteten Schiſfsrumpf. Ein Gerippe von eiſernen Spanten 
‚ Mlcch! M Mech vo. D Dülreh Gerni Snams, bae eüal, o daß Sstent, Dartt wenn Dantünbigl eniheben fierd. Mebendert Gauge ſech um Blech wird durch Vernieten aneinandergefühgt, ſo daß 5 eſſante Darbietungen ankündigt, entheben ſie der ewigen Gänge nach und nach die vom Konſtrutteur vorgczeichnele Schiffsſorm Die Můntgenſtenhlen uls Ronteulleure. zur nächſten, Altumulatorenladeſtelle, und ſparen ihnen bie eulſteht. Jedem Laten, der einen Ozeaurxleſen bewundert, ſallen Da die Röntgenſtrahlen über den Atomauſbau der, Metalle [ Ladetoſten ſowie die nicht unerheblichen Anſchaffungskoſten die hor allem an der, Außenhaut des Schiſſes hervorſtehenden und Metallegiermugen Aufſchluß geben und diefer Nuſbau die neuer Anodenbatlerien, v Mlettöpfe beſonders ſtark auf Er empſfindet ſie uuwillfürlich Tragfähigteit und die Claſtizität dieſer Materialien beſtimmt, Aber ſie ſelbſt koſten auch ein ganz hübſches Sümmchen, als elüe, Becinträchtigung der ſonft ſo glatlen, ſchönen Auhen⸗ üft es möglich, auf dieſen Wege genaueſte Wertſteffprüfungenmehr, als ſich mancher Rundfunkenthuſiaſt leiſten kann; und ſy haut des eichllſer In dieſer laienhaſlen, Cmpfindung ſteckt cin]Sdurchzuführen. In den Vereinigten Slagten ſtellt man über⸗war es ſchon lange der Wunſch der Rundfunkteilnehmer, einen purchaus richtiacn Kern, die zahlloßen Reten und die Ueter⸗ dies muitels dieſer Strahten 3, B. feſt, ob eine Auſter eine Perle billigen, einfach zu bedienenden Laver für 15 Alkumulatoren lappuüngen der Bleche ftellen eine ganz erhebliche Vermehrung beſibt oder nicht, und zwar, ohne ſie zu öffnen; ferner, ob man zu finden, der im Gegenſatz zu den bisher erhältlichen auch von des Schiffstörpers dar. Das äſtheliſche Unſchöne iſt auch wirt⸗ es, mit echten oder falſchen Perien zu tun hal. Juwelen⸗ einem Laien leicht und geſahrlos benutzt werden konnte. Dieſer ſchaftlich eine Belaſtung. jälſchungen werden mittels Rönigenſtrahten als ſolche ertaunt. Wunſch wird nunmtehr durch den neuen Trockenplatten-Gleich⸗ Deshalb hat es auch in der Technit nicht an Verſuchen [Der Inhalt von Doſen ober Kiſten wird, ohne daß ſie geöffnet richter „Gea⸗Lader“ erfüllt, der den Amatcür endlich von ſeinen 

  

gefehlt, werden, Leigiee Und die norbamerilkaniſche Regierung unter⸗ Allu⸗Sorgen erlöſt und ihm die Beſchaffung einer Heim⸗Lade⸗ die Nietverbindung zu vermelorn ſucht mittels dieſes Verfahrens Baumwollballen, um das Vor⸗ anlage für billiges Geld ermöglicht. Aeußerlich beſteht der handenſein von Schmuggelwaren zu ermitteln. „Gea⸗Lader“ in einem kompakten kleinen Metallkäſtchen, das an 
und durch geeignete Schweißung zu erſetzen. Beim Schweißen 
müſſen aber beſtimmte Stellen der zu berbindenden Teile bis. 
zur Weißglut erhitzt, das Eiſen muß an den Verbindungsſtellen 
bis zum Fließen erwärmt werden. Nur dann erfolgt ein 
inniges Inicinandergehen an den Verbindungsſtellen. Jeder 
Laie weiß aber auch, daß durch Erwärmen ſich die Körper aus⸗ 
dehnen, und vaß ſic ſich beim Erkalten zuſammenzichen. Dieſer 
Vorgang, der ſich vei der Schweißung eines Schiffsrumpfes 
ſehr häufig wiederholt, muß, wenn man nicht zu beſonderen 
Vorſichtsmaßregeln greift, dazn führen, daß die durch die 
Schweißarbeit hervorgeruſenen Temperaturunterſchiede Span⸗ 
nungen im Schiſſstörper hervorruſen die ſeine Feſtigkeit ver⸗ 
mindern müſſen. Man kann ſich lebhaft vorſtellen, daß ein Zu⸗ 
ſammenſchrumpſen der kalt werdenden Eiſenplatten, deren An⸗ 
iuſe der Schweißnähte erhebliche Maßvperänderungen hervor⸗ 
ruſen muß, auch dann, wenn die Schrumpfungen an der 
Schweißſtelte nur wenige Millimeter betragen. Dieſe Tempe⸗ 
raturſpannungen haben es bisher auch verhindert, daß größere 
Schiffe vurch Schweißen zuſammengefügt wurden. 

Die Deutſchen Werte in Kiel machten nun 

ſehr umfangreiche Verſuthe, 

um ein Verfahren zu ſinden, das es geſtattet, Schijſe unter Ver⸗ 
meidung ſolcher unerwünſchter Temperaturſchwankungen zu⸗ 
ſammenzuſchweißen. Die Deulſchen Werte bedienten ſich dabei 
der eloltriſchen Lichtbogenſchweißung und konnten tatſächlich 
oinen ganz erheblichen Erfolg verbuchen. Das für ihren eigenen 
Bedarf hergeſtellte Fährbool „Albatros“ wurde gänzlich durch 
Lichtbogenſchweißung zufammengeſügt und exfüllte alle auf die 
neue Methode geſetzten Hoffnungen. Die deutſche Reichsmarine 
hat nuch dieſem Klänzend geiungenen Verſuch bei der Werft zwei 
Oeltransporlſchiffe von je 10 Meter Länge und 8 Meter größter 
Breite mit einem Faſſungsraum für 600 Tonnen Heizöl beſtellt. 
Bei der Schweißung der Außenhant dicſer Schiffe wurden 

das Längs⸗ und Querſchott zunächſt zuſammengeſchweißt und 
dann durch Schweißung mit der Außenhaut vereinigat. Die 

der Wand neben einer Steckdoſe aufgehängt und mit dieſer 
durch einen Stecker verbunden wird. 

Die Ladung der Allus erfolgt in höchſt einſacher Weiſe durch 
Verbinden ihrer Klemmen mit Pu Oe des Laders, der für 
Lichtleitungen von 110 oder 220 Volt Wechſelſtrom eingerichtet 
iſt; die Ladeſtromſtärle beträgt 0,5 bis 0,8 Ampere, und die 
Ladekoſten ſind ſo gering, daß ſie bei regelmäßiger Ladung von 
zwei Akkumulatoren überhaupt nicht in Frage kommen. 

Der neue Heimlader hat verhliche) WWeihemünp creg Weiei 
denn er enthält keine zerbrechlichen Teike, und iſt auch keiner 
Abnutzung unterworſen. Er kann für Rundfunkatkumulatoren 
von ein bis drei Zellen bzw. zwei bis ſechs Volt verwendet 
werden ladet aber vdaneben auch alle anderen Alkumulatoren 
ähnlicher Gröte, wie Vetätigungsbatterlen für Klingelanlagen, 
Meßgeräte und Nelaison- 

      

Sll uus ver Steckvoſe. 
Den Feder⸗Uhren hat das letzie Stündlein geſchlagen. 

Heute, im Zeitalter der Elektrizität und des Exploſions⸗ 
motors, wirkt ein Federwerk geradezu als Anachronismüs. Es 
läuft raſch ab, muß dauernd aufgezogen werden, bedarf in 
regelmäßigen Abſtänden gründlicher Weeht und arbeitet, 
was ſeinien'ſchlimmſten Fehler darſtellt, recht ungenau, ſo daß 
ſtändige Regulierung erforderlich iſt. ů ů 

Iſt es nicht ſeltſam, daß wir uns gerade zur Feſtſtellung 
und Meſſung der heutzutage loſtbarſten und lebenswichtigſten 
Sache, der Zeit, einer ſolchen ungenauen, antiquierten Maſchine 
bedienen müſſen? — Es gibt zwar bereits ſeit einiger Zeit auf 
eleltriſchem Wege betricbene und regulierte ühren, vie genque, 
Zeit angeben — ſollen; aber dieſe Uhren'bebülrſen⸗Lims eigenen⸗ ů — 2 Ftallalten chenß ſind aühr Veni⸗ ie Aumiſte lich iund Fui Aufßenhaut wurde zunächſt durch Bieche gebildet, die man — ullauon etenſo, wie ihr Veirien iſt ſo umſtänplich und mi mitiets Vumitſchweißun e aneinander heſtele die nun Wacdſeh Koſten verbunden, Sahßghuiß Tbemfis große, eDmehriee ‚ beim Kortſchrilt der Arbeit eniſtehenden Spannungen konnten ů — erße e in dernn — 1 wörb ſem können ſie nicht er⸗ wohl hier und da die Heflnähte zum Nlatzen bringen, ohne Ein Hochleiſtutmgsſchalter ohne Oel. vorben, ſondemn nur gemiete erpen. ü jodoch den Aufbau des Ganzen zu geſährden. Die geplatzten ü 5 u Nun., was Taſcheuuhren, anbetrifft, werden wir uns vor⸗ Dieh Hrönlicheindiüoun, opiclech zuſchweißen vmd Dalie ſo „e, Auucantfucter,Proſcſon Ruhper ist in Jvyſammenarbeit mil läufi weiter mit Feberſperten beheiſen müſſen; aber die elel⸗ die Möglichkcit, die durch die Teuperaturnnterſchiede ent⸗ der, Aéch. eine Erſindung, gelungen, die die Abſchaltung großer triſche Uhr fürs Heim, für Echreibtiſch, Saion und Küche, iſt 

  

  

  

  

ſtandenen Spannungen zu berückſichligen. eleltriſcher Leiſtungen mittels neuer: Schalter ohne Delfüllung neuerdings geſchaffen worden. Dieſe Elerlrouhr, eine Konſtrul⸗ Bei diefen Schiffen wurde K ermüglichl, ů — öů ů tion der AEG, die in jeder Form und Ausführung hergeſtellt ů i 30 M . Die Abichaltung erfolgt in beſonders ausgebildeten Druckluſt⸗werden kann — als Tiſchuhr, Standuhr, Wanduhr — wird eine Gewichtserſparuis von 30 Prozent lammern, Der in der Abbildung dargeſtellte dreipolige Druckluft⸗ einfach mittels Steckdoſe an die Lichtleitung angeſchloſſen und gogenüber dem genieteten Schiffe gleichen Faſſungsvermögens ſchalker Heanſprucht, keinen größexen Plat als normals Hoch⸗ kann dann vergeſſen werden Sie beſitzt kein Uhrwerk, ſondern feſtgeſtellt. An ſich ſtellt ſich die Schweißung zwar etwas teurer beiſtungsöljchaiter. Er iſt ausgelegt für eine Larantierte Abſchalte⸗funktioniert wie die in jeder Wohnung befindlichen Stromzähler; als die Kietung. Die Verieuernng der Herſtellungskoſten wird leiſtung von 300.000 KVA,, ſchultet aber auch einwandfrei und eine Mutteruhr im Elektrizitätswerk, die genau nach aſtronomi⸗ aber dadurch ausgeglichen, daß man daßs geſchweißte Schiff in ſicher Aurzſchlußleiſtungen von 500 000 KB.. ů ſcher Zeit geht, überträgt dieſe Zeit automatiſch. ſeinen Ausmaßen kleiner machen kann, als das genictete Schiff Die außerordentliche Bedeutung dieſer Luftichalter liegt darin, Die neue Steddoſenuhr beſitzt völlig geräuſchloſen Gaug; Wirtpail, Grtenuſſſehurrisgen Durch virſe Arbeiten ſind onß zur, ücheren Abſchalimag großerer Leiſungen die Verwendung das oft jo läftige Tichen fällt jort, ebenſo uatürlich das Aufziehen wwarttelle Ertenntniſle für die größere Anwendung der Echweiß⸗ non Del volllemmen in Fortfal kommt. Aahunch wird die Ne⸗ und Regulieren. Ein jeſt verſchloſſenes Gehäufe verhindert das lichnit giwonnen worden. Es handelt ſich hier um hochquali- kriebsſicherheit von Schaltſtationen, Abnehmerſtationen u. a. A Eindringen von Staub und Schmutz und macht jedes Reinigen 
   

  

    

fizierte Axbeit. lagen ſehr erheblich erhöht. oder Oelen überflüf 2 i K 
i f — „ O iſig. Batterien oder andere Nebenappara⸗ wi unch dunhebmelten Schareidarauf legen, ſich einen Stamm.- —p.———.—.—... turen ſind nicht vorhanden, und die Elektrouhr unterſcheidet ſich 

G03 bunch s Sglich⸗ Vaß Pie aun Wicen Erced mi ——— Keil Chauffeur ohue Perisko von ihren unmodernen Schweſtern äußerlich durch nichts als die Kiel mit geſchweißten Schiffen erzielt wurden, ſchon in der — p;. Veimmnosſchuur. ů ſchlſen die Mueinng n ie Sh, auch bei größeren Ozean⸗ Eine praktiſche Einrichtung für die Autolenker. ffen die Nietung durch die Schweißung erſezt wird. Dann die praitiſchen Eigenichaſten des Spicgels hal ſich der Auio⸗ wird die Arbeit auf den Werften mil viel weniger Geräuſe . iluſ, Känaſt füüiaf, ů ů Wüeteser wis Dos, euberrerehtgiee Krauete Ver Pereh ea,eeneeen Niethämmer wird der jaſt lautlos arbeitenden Flamme weichen Veobachtung der Vorginge gebraucht, die ſich hinter ſeinem Wagen miiſſen, Mit größter Verechtigung wird man dann wieder von auf der Iryeiiaße abſpialen. Durch ſeinen Spiegel jann er ſehen, einer Revolution im Schiffbau ſprechen können. ob andere Wagen ihm folgen oder ihn zu überholen beabſichtigen; 
und manches ſchwere Unglück iſt dadurch bereits vermieden worden. 

Aber merkwürdigerweiſe iſt bisher noch niemand auf den nahe⸗ 
liegenden Gedanken gekommen, den nützlichen Spiegel auch nach Nit Tür, die Keinen Platz braucht. Art eines Periſtops 

Eine begrüßenswerie Neuheit. beuutz . noßd 0 83 bgb m weß 2 65 ſo wichtig iſ 25 ii VLi „ů „ äl benutzen, trotzdem mindeſtens ebenſo wichtig iſt. zu berbeßien uugebepnen ſind, bei Lichte vetrachtet, eigentlich recht wiſſen, was binter der nächſten Straßenecke oder Chauſſeekurve vor⸗ b eſſerungsbe urftige Einrichtungen. Vor allen Dingen ver⸗ geht. Ein gefährliches Hindernis mag in der unüberfichtlichen Wege⸗ 3320 ve viel Ioin Loſtbaren Raum. Offen, ſchlagen ſie durch viegung lauern; ein anderer Wagen mag in toller Fahrt der Kurve ſungen, Keeen rsierger len Eieeaireelne, ecnneger ah, ang, Teare uur Haler Aeeer marerhn. rungen, ſchleiſen auf dem Boden, werden durch Schnee, is und Vogenſübrer dies Leſchr werll, Enn &s Shen an pöt Pim un b‚r Siemals 1 nan WHech Grung anb alben Aumhn E leider Gottes aalsuveichen. „ ichon ivãt ſein, 
ragch genug, um allen Anſprüchen zu genügen. Ein Kurvenppiegel, der neuerdings Tonſtruiert worden iſt, ſoll ein ſteüie Sane und Fabriktüren lind in dieſer Beziebung nunmehr dem Automohrliden ————— um die Güe Verſperren den Posraum unniebin Shne geöffncten Flcgel zut ehen und Siraßeniurven zu überblicken Deeſer Spiegel, ſeiner 25 geu unp en Hofraum und verhindern freies Wenden der Form nach ein längliches Rechteck, wird auf dem Scheimperſer vor i , I iunLand, lenlagen ſie auf Kühler parallel Zur Fohrtrichtung. Er. kann jedoch durch Druck auf am in M Uch der Eieeiſrand wel Mom baneend ünehhlten merten Dacen enedende Anöpfe auf eieltremechaniſchem Bege eireig wik Alhoholgewinnung in Bäckere en. Hnung! freig werden. geichwenkt werden. 

Der italieniſche J jeur i ſiani i 
Seite BümeneAilen ich aber Sore und Türen ſtels nach der Eecll. beiſpielsweiſe cine wuichsumne durhhohmen murden. io Weitenitcinihe — Murio hten üteni hal 0 der Süird 5 lämen alle vich ünmnten nach oben peweat werden wird der rechte Knopf gedrünt, worcuf der Spisgel cine Links-periterenwidlung der von aneicher Sgcgcch identianen erfin⸗ 
25 Laulmt Sunber Mehmtenl bans Miant ientSvnfal- und ſe kann ementung moät dee nach einenm Krzel pon A8 erd Seuch aen, Amsubein, Verialren eing deutichen Geielichnml. zur indu Lelumemen Af. eise ſoiche Tuur'zunkanſkeuieren Die Leinen Flaß isg zan Sfüterd gehrachi miedz and ber Fohrer imm Apparat l lunſtenten, Ler ben weihirpb enn rat, 4 5 — V ＋ Plat ——*. SS‚ — 2 — — N — Praucht. Dieſe Tüs, aus vier ſeß und Lußtdicht velbündenen Lrs Seer Sprecetbel aareheteg, ay die Autve ieet ik. neichenben Danapiichweden Hochproßentigen Alkohol entzürht. Ver⸗ 
Lonnem, Gglettet iianter Puns, die beüicbig viele Fener beſiten eieriuhenngmar Lintsturne mid der inte Knopf der Kahn.un, ieneiner Lerliner Hrolfaüri“ haben aus E 100 Hilohramm 
ſwienen aun e An der Füröſfnung ſchen zwei Fabrungs⸗ latur gedrückt, und der umgetehrle Vorgang geſtattet dem Fahrer verbackenem Mehl, 1. Liter 65—55 prozentigen 51coboß, egeben. 
Mrmeen uisand ab. So die Imagſtgten die Dece des freie Ueberiicht. Der mittlere Druckmopf bringt den Spiegel wieder 9. Millionen Sentner Kartoffeln oder eine entſprechende Heſnge 
Senes V. „meichtenen um mubins in ſeine Ruheſtellung zurück. Broilgetreide würden durch das Verfahren fär die deutſche Volks⸗ 

112 5t, Liegen ſich 8. 

  

    

    

   
  

  

       
  

  

   
     
   nach innen und laufen unmittelbar Decke oder einge⸗ Der Spiegel kann zwangsläufig mi E. i Sanzei ernährung frei werden 

üien e 3 oder einge⸗ piege gsläufig mit dem Fahrtrichtungsanzeiger i f den. baut in dieſelbe weiter. Ein kleiner Druc. und die Tür, die j verbunden werden. ie daß er gemeinſam mit dietem durch einen Unſere Aufnahme zeigt den Erfinder Ingeniear Andruſiaun     durch zwei ſtarte Spiralfedern im Gleichgewicht geholten wird, Heinzigen Griff oder Druc zu bedienen iſt ů Uin einer Bäderei neben ſeinem Apparat zur Alkoholgewinnung. * 

  

  
 



  

  

Die polniſchen Schlaf⸗ und Speiſewagen⸗Angeſtellien 
im Kampf. 

Ultimatum bis zum 16. Juni. — Zum Streik entſchlöſſen. 

Die Angeſtellten der Internationalen Schlaf⸗ und Speiſe⸗ 
wagen⸗Geſellſchaft in Polen arbeiten ſchon ſeit zehn Jabren 
Unter den ſchwierigſten Bedingungen. Die Mehrhbeit der 
Arbeitnehmer (Speije⸗ und Zahlkellner) erhalten von' ſeiten 
der Geſellſchaft keinerlei Entſchädigung, ſondern müſſen ſich 
mit einem vom Publikum zu fordernden 15prozentigen Auf⸗ 
ſchlag begnügen. Selbſt die Kondukteure erhalten nach zehn⸗ 
jähriger ununterbrochener Dienſitzeit erſt ein monatliches 
Einkommen von 115 Zloty. Soweit überhaupt eine Beſol⸗ 
dung erxfolgt, iſt ſie um 30 Prozent niedriger als ſie im 
Durchſchnitt denſelben Angeſtellten in anderen Arbeits⸗ 
ſtellen gewährt wird. 

Vor vier Monaten iſt der Berufsverband der Transvort⸗ 
arbeiter an die Vertretung der Gefellſchaft für Polen beran⸗ 
getreten, um den Abſchluß eines Tarifvertrages, Reglung 
der Einſtellungs⸗ und Eutlaſſungsbedingungen (für ein 
Dienſtverhältnis iſt überhaupt keine Sicherheit vorhanden! 
und das Recht der Intervention in allen Fällen ungerechter 
Behandlung der Angeſtellten, zu erhalten. Jedoch an Stelle 
einer zuſagenden Autwort ſeitens der Direktion, erfolgte 
die Entlaſſung eines Werkſtattangeſtellten, und zwar nur 
deshalb, weil derſelbe zum Vertrauensmann der Ange⸗ 
ſtellten gewählt wurde. 

Nach wiederholten Konferenzen bat ſich die Sachlage 
inſofern geklärt, als der Direktur der Getenim.ft für Polen 
gar kein Recht hat, irgendwelche Zuſicherungen zu machen, 
da er der Generaldixektian in Paris unterſteht, die durch 
ſolche Herren Bevollmüchligte ſich die Ausbentung und 
Unterdrückung ihrer Angeſtellten erleichtert. 

Nachdem die Verbandsverkreter alleß getan haben, was 
ſie nur konnten, um den Konſlikt zu beſeitigen, haben die An⸗ 
geſtellten auf ihrer Hauptverſammlung beſchloſſen, den 
Hauptvorſtand des Trausportarbeiterverbandes zu bevoll⸗ 
mächtigen, kategoriſch die Wiedereinſtellung des zu nurecht 
entlaſſenen Vertranensmannes, als auch den Abſchluß eines 
Tarifvertrages, welcher die Arbeits⸗ und Lohnbedingungen 
jeſtlegt, zu ſordern. Sollte bis zum 16, Inni 1920 eine zu⸗ 
jagende Antwort nicht erfolgen, -ſoll auf Auwriſung des Ver⸗ 
bandes in den Streik getreten werden. 

  

  

Tarifabſchluß für bas Baugewerbe in Danzig⸗Land. 
Geſtern wurde auch für das Baugewerbe im Lohngebiet 

Danzig⸗Land ein neuer Tarifvertraß abſneſchloſſen. Zum Lohn⸗ 
gebiet Danzig⸗Laud gehören alle Orte weſtlich der Strom⸗ 
weichſel der Kreiſe Danziger Höhe und Niederung, mit Aus⸗ 
ſchluß der bereits genannten Orte im Lohngebiet Danzig⸗Stadt. 
Die Tarif⸗ und Lohnbeſtimmungen ſind die gleichen wie im 
Lohngebiet Danzig⸗Stadt. Danach beträgt auch in Danzig⸗ 
Land der Stundenlohn für Maurer, Zimmerer, Zementfach⸗ 
arbeiter, Einſchaler für Beton 1,63 G., Zementarbeiter 1,58 G., 
Bauhilfsarveiter 1,49 G., Erd⸗, Tiefbau⸗ und Platzarbeiter 
1,45 G., jugendliche Arbeiter von 15—17 Jahren 0,66 G.,, unter 
15 Jahre 0,52 G.     

MNeue Tariſvertrüge im Baugewerbe. 
Wür allgemeinverbindlich erklärt. 

DTer Nachtraa vom 15. Mai 1020 zum Tartſvpertrag für 
das Sineinzeurßewerbe vum 4., Mai 1027, der zwiſchen dem 
Deutſchen, Bangewertsbund, Bezirksveröand Tanzlg, und 
dein Arpoitnebern des Studnewerbes im (Hebiet der Freien 
Studt Dar ain abgeſchiofſen worden iſt, lit durch den Senat 
ſür das Gebiet der Freien Stadt Danzig ſür allgemeinver⸗ 
bindlich ertlärt, Sie Allgemeinverbindlichkeitserklärung 
tritt am 14, Junt.42,/ in Kraft. 

Der, zwiſchen dem DTeutſchen Baugewerksbund, Bezirks⸗ 
verbaud Danzig, und den Arbeitgebern im Flieſenkeger⸗ 
gewarbe in, Geblel der Freien Stadt Danzia unter dem, 15. 
Mat 1920 obgeſchloſſene Nachtran zum Tarifvertrag für bas 
Flicſenlegergewerbe im Gebiet der Frejen Stadt Danzl 
pym 1. Oktober 1021, nebſt Auhaug vom 20, Oktober 1026 iſt 
flie das Gebiet der Freten Stadt Danzig für allgemeinver⸗ 
bindlich erklärt, Die Algemeinverbindlichkeit kritt am 14. 
Junt 1929 in Kraft. 

  

  

. Dic Bundesgeneralverfammlung des Deutſchen Arbeiter⸗ 
läugerbundes fluͤdet zugleich mit der Tagung der Arbeiter⸗ 
ſäuger⸗Internationale vom 14. bis zum 18. Juni in München 
ſtatt. Neben allen deutſchen Gauen merden Amerika, Eng⸗ 
land, Dänemark, Polen, Ungarn, Tſchechoſlowakei, Elſaß⸗ 
Lothringen und Oeſterreich durch Delegierte vertreten ſein. 
Anſter Geſchäftsberichten iſt ein Vortrag von Dr. Alfred 
Guitmann über Zukunftsaufgaben des DASB. vorgefeheu. 
Unter den 60 Anträgen über organiſatoriſche und kulturelle 
Fragen befindet ſich auch ein Antrag, das Zweite Arbeiter⸗ 
ſängerbundesfeſt 1930 in Frankfurt am Main oder Nürn⸗ 
berg abzuhalten, 

  

  

Lh 0 

Si E le, Lnonkiesen, i 

Zur v 10, Junt! 1020: Dace gialft mach den in ubter Aurneh Hur sap Laden für G 15⁰ p. Monat Kontoktion und Manerbait tur 
Gur Werdtnaung ſieben: (3 72 Necſisigl, Treſſen. J ilbe“ morgens Miasen, Reln Leiner, I Wae 2.75 Parterre⸗Büroraum pamen und nerren, Kieſderstottan 

Manurer⸗ und Ilmmerarbeitten, 
U5 düe Ve. und Antwgisenunggandaaen für 

eine Abortanlags der Schlle Hoch uMontad ſirteß, Montaß, den 1⸗ uni Sebwrelxer Volveise-.. 7.o05 eh die Manrer⸗ und Zimmexarbeiten flüx ‚ Sporthalle: K * 
einen Nüban der Kürnbaſe Hakelwert. eißtinse Shiteichttee ab Meit⸗ vuigew,, Siodub. 30 
Aerdingungsunterlanen Ratbaus Pfef⸗ ebingb'erf Geuſ Erfcheinen un⸗ woheehte Gerne.. . 

lerſtadt, Aimmer 17. edinat erforderlich. 

  

Städtilches Hechbauamt. 

um ih, Konkursverfahren-. We 
Das Konkuxsverlahren über, das Ver⸗ U 

möagen des Kaufmanns Leo 6. erniuſft, ů 
Tanzig. Holamarkt, 23. wird, nachdem der 

10½%½ angenommene ZFwangsvexaleſch durch 
rehhisriigen Beſchluß vom J. Mai 1920f ſamn 
beſtättat ilt. hierdurch aufgeboben. 

DTanzig. den 10 Juni 1929. 

ſammlüng. Tagezordnun. 
., Geß, Maltkowiti: 

krat und Wohlfahrtspflea 

  

reundlichſt eingeladen. 
ſche Gafte lind winkommen. Amtl. Bekanntmachungen Hι 

Soz. Arxbeiteringend. Ohrg, 

an der HastiCr Ohra. 
iges Erſcheinen erforderlich. 

Shch., Eichwalde, Sonntag, den 16. Auni 
1020. 2, Hiür nachmittags: 
Oeßime er ai Vorirag der 

ke Mecle Aite Ko;ſegensſgn en e Kartelg agüſ, ,Sh⸗Radio Grinspun 
rung ſind freundlichit eingeladen. 

Die Frauenkommilſion, 
Inudeim Bergleichsteamiute vom 30, Lort] Sach., asewark, Sonntag, den 1ß. Juni 

nachmſtinas 2 Uhr: 

   

   

  

Jugend⸗ 

er Vorſtand. 

    

    
    
   

Handarbeiten 

       

  

    

  

Plinktlichens Bulgarenblusnen, vorder, 
Schniktongebe, aui pa. 109%% bends wil Sebniſtopgabe, aui pa. 

    

Im Hauſe Stabtgraben b ſind zu vermieten 

mit gem. Entree für G 65 pro Monat. 

Danzia, Stadtgraben 5, 

     

     

  

  

Langiristigen Mredit 
bewähcen Wir hel Einknul von kettluer 

  

       

Breitgasse 28l, Etagengeschhft 
3— U 

Esm⸗Deteklorapparat& 

   

  
   

  

W. Awen b. b. Lel. 7372 
. Lel. .   

  

  

A, SsSider 
Or. Scharmachergasse 

  

ſrauenver⸗ 
  

   
   
    
      

  röptertaase 32 Telephon 275 21 

prelswert und gut, bekannt reell 
  KFrauenver⸗ 

Vortran der 
„Sozialbemy⸗ 

„Allée Ngptei⸗ 

       Prima Plisiter 

Vollfettkäse vhs- 

  

mit Nora⸗Detektor, uů Wer (Engländerlin) Achtun e e u 
(Verkäufe] Lutbeahrenf- a ertelll lunger Dame 

W. ich gut erng, led. Sein. 8, 
—— wo biſia weün. SceEnhl. Stunden. 

Kredit Eahrradr 

geben Wir an 

Leudermannſl. Druschinsli, 
Elogante Hnzlige Cold-chmieoeHOsae lo- und Morfenh ü E 
Daßeri. Mänen U fnrieie Ki Ml Diee Manete — 

  

kelv. Mlſet Mülber ü.Meese 

Süſihncſ Pehzahen AUng. n. oht ann bie Pelzſuchen, 
Lampenſchirme 

ELed-erbelen. 

werven billia gearbeitet Sãämtliche 
Seiden, nud Wöttchergaſſe ll, 2 Tr. 

Wolaule ich Shmiliehe 
fohrradersatzieile 
ävbBernt billiu? Nut bos 

   

  

  

        

  
  

äd⸗ — VII Karbeitel.] Am 1t. pleſtes Monats eeer,aoe Sererer. ie - , ,fnee 
„ rehndiſcn eingekxtegen n Lehn EIHEOSLIEII -e.. SaW..Lau——L [ftait. Gard,⸗Spann, Schliäleldamins 2. Brille m. Holl 

Aütung! Reichsdeutſch A Dle ukommiffion. Een Ig Siea. Manzia- u (Doubté⸗Ginfafſfunghbim 
Mühtünd⸗ irichveniſcht! Seilhicunbs-Beus Keieupon 91• Polſter⸗Schulz 193ru. Der Vſader u. 
Sonnabenb. den 15. d. M., abends 8 Ubr, Auktion London“ Wöiche ſter Uri Danzig, Pferdetränie 1gebeg bieſelde im Rürs 
eche Iu SDieefün in, ZJopvyt, Bera⸗ fl. 10,Eüe Kleiher« Mlilien UnhAukarbeſten u. neue.e-Dauz, Volkeſlinme“ traße 12. eine Rerfammiuna ſtatt, Weinberge Auktionshulle Eingelibte am Helr. Ece]fämtlſche Haus- und! Polſtermöbet. (am Spendhauus babzüg. 

Tagesordnuna: ädtif 3 ff Leibwäſche wird ſaub. 
1. Melguntgabe der Satzunaen. Vorſtädtiicher Graben 2 Hilfsarbeiterinnen Verschiedenes M. hlllig aewalchen. 
2. V. f Freitag. den 14. Juni d. J., Eplättet u, abgeholt Kloderne, elegante Frisuren für L. Jiorſtandswabl. U 8 VO0 Leleg 5. Aufnahme neuer Mitalieder. vormitinas 10 Uhr⸗ für Mope-⸗Atelier ſtellt ein S0 Mnbs pfffl v., Krag. 

    

   

de ich im Myuft, laende gebrauchte erband der Wi. Efbs ont im Freiſtaat gende. m heltrage kangilbieteind ver⸗ 

Schlafäimmer, Salon⸗ 
Gegenſtände öffentlich 

— i een 15 l. Biſterl, eine Kroße Wäſcherolle, auje N. 25Et Ferb. Kno 5. ondwäche 

n. 

mit Anrichte: Versammlungsanzeiger-     
0 jexolle. aroßen Warenſchrauk mii 

laßſchiehetttren. Warxenregal, ſehr anien 
bauß knüpflen Tevoſch U. auidere, U iifett 

„Lidia“, Vorſtädt. Graben 3 
Worſtellung u⸗ ur vormittags. 
  

14- bis, 15tähriger 

LCaufburſche 
2·3.— DD 

„Z. W. m. Bad, 
WSanof. Aug, Mß 

  

Auflehematraben. 
Feldbeiten, 

Aukgxbeiten fämtlich 
Polſtermöbel 

Neaàh 
Samtgalle M. d. Ool. 

len. und einſach⸗ 
modernes, eichenes Speiſezimmer, gelucht bel Seipold.] us, Müunten,Molleke Vamen 3Kinder⸗ 

Lgi., Anton⸗Möller⸗ deroben , ,eOcheneee 0 en *— * 3· an; 2 2 en. Soſaumban, oblenmar —ů r. 

öordnang: Ntaoeöer Weue iu Kiane⸗ Aüchenmäbel⸗ „Hullem chen S⸗Walbbort e⸗ 
Volitit.“ Alle Dkomylette aute Küche, 

Paxteigenoffinnen ſomte Frauen und 
Mädchen der werktätlaen Bevölkerung 
find hbierzu freundlichſt eingeladen, 

Die Frauenkommiffion. 
Soz Arbeiterjugend Obhrg. Donnverstag, 

owitt: S und 

den 43. Minti, abends 6½ Ubr: Treſſen 
au dex Spvorthalle zum Abmarſch nach 
Treiſchn Bewegungas⸗ Leichte Kit Dort 
jpiele. Leichte Kleider und Schuhe, mit⸗ 
bringen Erſcheinen fämtlicher Miiglieder 
iſt Pflicht Der Vorſtand. 

Soz. Arbetteriugend, Spielleute, Don⸗ 
lichPAi den 13. Juni, abends pünkt⸗ 
lich 7 lihr: Uebungsabend der Tromm⸗ 
ler und Pfeifer. Es iſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen dringend erforderlich, da zur 
Sonnenwende geübt wird. 

Der Bundesvorſtand. 
SD., 1. Bezirk. Donnerstag, den 13. 
Zuni, abends ? hr. im Geſellſchafts⸗ 
aus, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107: Mitglie⸗ 

derverſammlung, Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
wwaß ‚der Abg Genofſin Falk: Arbeiter⸗ 
wohlfahrt, und Fürſorgcerziebung 2. Be⸗ 
zirkSangekegenheiten. Da fſehr wichtige 
Kachwahblen und Entſcheidangen inner⸗ 
halb des Bezirfs bevorſtehen. iſt das Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder dringend erfor⸗ 
derlich. 

Dreier Schachklub Danzig. 
14. d. M., abends 8 U 
„Maurerherberge“ 

reitag, den 
r. ſuder in der 

Schüſſelbamm 28, 
unſere, Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Neue Mitalfeder werden aufgenommen. 
Leden Montag und Freitan, ab 7 Ühr: 
Spielabend. 

Zeutralverband der Malchiniſten u. Heizer, 
Am Sonnhabend. dem 15. d., M. abends 
ühr: Verlominkung bei G, Reimann, 
Fiſchmarkt 6. Da einc wichtige Tages⸗ 
orduung, iſt es Pflicht jſedes Kollegen, 
zu erſcheinen. Die Bezirksleitung. 

Teilnebmer am, Wnadenbeißz Zur Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, deme15. Junt, 
in der „Hundehalle“ ſind die Mitalieds⸗ 
bücher mitzubringen. 

Soz, Arbeiteringend Danzis. Aeiteren Gruvpe unb Rote Falken: 
duß derß Viſchvisbeia: Mewegn 7 lihr. 
auf dem, ofsber, i abend, DEs,üAilien agerereſfün 
und Genoſſen. vollßäblia und pünktlich 
zu erſcheinen. 

   

  

   

  

Aelterengruppe;, Sonnabend, den 15. 
Iuni, abendes 7² Ubr: Txeß 2 Ei Sansgarter Tor zur Nachtfabrt nach 
Schnakenbura. v 
Treiſen Aam 89 en Tutad früb, 6 Uhr: 
— 
nach Straſchin⸗ Hrangſchin Tagesfabrt 

S58. 1925 9., Bezirk, Sonntag. den 16. Junt 
Peranſtaktet unſer Bezirk einen 

8 „Ausflug nach Dreiſcheinsköpfe. Für 
Beluſtigungen uſw. wird Sorge ge⸗ 

    

    

   

  

  

bragenz Treifen: 7 Ubr morgens auf 

über der St. Salvatorkirche. Bel Regen⸗ 
werter fällt der Ausflug aus und findet 
dafür am Sonatas. demn 23. Funi 1925. 

Rere,eß, P rben m yren nge⸗ 
hörigen hierzu freundlichſt eingeladen 

8ee n eton:? Jusdend⸗WMitaliederverſammkung. 
Auß der, Tagesordnung ſteht u. a. Vor⸗ kras des Genoſſen Hinz: „Aufgaben un⸗ jerer „ſozialiſtiſchen Arßeiteringendbewe⸗ 
gung. — Alle. Jugendgenofſinnen und Gendſſen aus Jetan und Suckſchin ſind      

A Fssſclaut. Eenßehehcle. Roulalon- 
ichrank, Truhe Regale. 

auten Perſianermantel, 
Pelämantel mit Innenkutter, Kinder,Velz⸗ meu cberſore waiSehſenen Vilarh 
mit Sueegz üiverſe andere Möbel, Ge⸗ 
mülde⸗ ilder, Porzellaunegenſtände, 
Haßcſanone heloapvaxate, aute Räh⸗ 
maſchine. Mikroſkop, erikon. Bücher, 
Grammoybon m. Ul, Glas⸗, Worzellan⸗ 

büchfe. Babevfen, Waaaſchale mit Gewicht., 
auten Schrankkoffer, 

Wecapparat, elektr. Hexren⸗ t. Speiſezim⸗ 
merfronen. Haus⸗ und Wiriſchaftsgeräle, 
Brillanibroſche, Brillantringe, gold. Übren, 
Kei Stepphecken, Damenmüntel u. and. 

leidungsſtückc., aute Herrenanzüne un 
fehr vieles andere. 
Beſichttaung eine Stunde vor der Auktion. 

Annahme von Auktionen 
BeiſtelIunaen zu den Vexſteigerun 
gen wie Uebernahme von Erbſchafts⸗ und 
Heuerſchadenreanlierungen nur in meinem 

Bütv Altſtüdtiſcher Graben Rr.48 
oder ſelevhoniſch 266 5f. 

Meine Verſteigernnasxänme belinden ſich 

nur Vorſlͤbtüſcher Graben 2 
Größtes und bekaunteſt 
Auons⸗Mulerneümen 5 

Siegmund Weinberg 
vereih., öffentl. angelteuter Auktionator 

Lereidigter. Sachverſtändiner LIuli 
kür Mobiliar und Haußbaltungen 

kür di Gerichte der Fr. Stadt Vauzla. 
Bürcth Altſtädtiſcher Graben 48 

Reruſprecher: 266 88. 

  

  

      

    

Besondeis preiswert kauten Sie 

Hrbeiterkonfektion 
und Berufskleidung 

Speszialität: 
Slaue Drillich-, Schlosseranzüüge 
sowie zömtliche BEarchent-Artikel 

nur Qualitätswere, sowie 
Einschuitungen, Bettwesche, Hendtucuioffe, 
Schorzerstoffe, Woil-, Wein⸗ und Kur⸗weren 

E Tertiinaus Walter Lawrenz 
Lanngarten 22 — Ilelepbon 27403 

  

Tänatrisüügen Hranfte) 
wäabren Wir bei Einkaul von 

Textillen, Strickwaren, Wüäsche 
Stoffen, Steppdecken u. Gardinen 

Breitgasse 281, Etagengeschäit 

    
    

das aut wäſcht, kann 
melden Große 

äblens 10.Wlält, 

Anſtändia 

Mädchen 
ür, kindexloſ. Haus 

601. geſ. Angeb. unt, 
5079 an d. Exp. erb. 

Stellengesuche 
jilir m. Sobn, 

15 M. alt. chrlich u. 
ordentl.,, Laufboten⸗ 
ftelle, Ang. u. 5085 
AH. Die.-CEv.-eel- 

    

    

in Gr.⸗Walhdorß be⸗ 
keb, a. gr. St., Kab., 
Kait⸗ ſitr., Bob., 
Kell. Stalß u. Garten⸗ 
laub, b. Mieſe, geg. 
2H ob, z⸗A⸗W, uach 
Danzla, T5, Schuls, 
Paetowſtraße 11, 2. 

Wohn.-Gesuche 
Zwanogswirtſchaltsfr. 

2⸗Jintüer⸗-Wohn. 
v. jungem Ehepaar zu 
mieten, geſucht. Ang. 
unt. 5070 an die Exp. 

ber „Volksſtimme.“ 
  

unge, alleinſtehende 
5 Frau ſucht. Stellung 

zum Gäſte⸗Bebienen, 
Anacbote u. 3088 an 
AEELed—Elen 
Zunge Fran ſucht 
Stelle z. Waſchen 
Angebote unter 5083 
AULie ExDerbelen. 

Ja. Frau bittet um 
Kontor- ober 

Geſchäftsreiniguns. 
Angeb. unt, 508O an 
Ae. Exvebitlonerb. 

Wirtſchafterin, 
epal,, jucht v. 15. 6. 
od. ſpäter Stelle im 
Haush., auch frauenl. 
Ang. u, 5077 an die 
Exved.-erbeten. 
Kräft. Schulmädchen, 
13 J., ſucht Siellun 
f. d. Nachmtttas be⸗ 
einem Kinde od. als 
Laufmädch. Ang. u. 
5071 a. d. Exv. erb. M. 

Tauſche ax. b6 
kl. Slube, Klche un 
Zußpeb., all, hell, ges. 
2-Zimmerwohnung. 
Aielinlki. SchilD.15-2 

ſche kl. Stube⸗ 
Fah. Au. E, Kam., 

e 2087—AM. D.- Exv.- Eub⸗ 

Sofortfall! Suche, z⸗ 
E br eol. Kiäß⸗ 
Süduy.-ötl, Tanſe 

2 B.⸗W., Mir V 
Mäbchenz. elktr. L., 
in beſſ, ö. VerhcTon 
Nr. 10/11. Piatkowſti 

. Ehey, ſucht leer. 
m. Küchan⸗ 

MW 1. Ang. Uu. 5072 
an die Exb, erbeten. 

Leexes Zimmer 
m Küchenanteil, zu 
vermiet, Eri Lrfrag. 
bi: richsaans 

r. 3. 

Möbl. Zimmer 
8 berufstüt., Keilnd. 

Dame zu permieten, 
Tiſchlergaſſe 28, 2 Tr. I. 

Berufstätiger iunger 
ann linbet, ſanbere 

Schlafſtelle 
Tobiasaaſſe 22, 2 TEr. 

Anſt. ia. Madei, od. 
au, auch 2 Preun⸗ 

üünnen, find ſaurere 
Schlaſſielle bei Sai⸗ 
ſchewiki.Hintera. 17, pt. 

Schlafftelle 
bür rſanb⸗ Aungen 
Mann frei Tiſchler⸗ 
galſe 20. 1 Tr. 

  

    

  

  

  

Tanſchée Wobn. beſt. 
a., 2 Stub., beſond. 
Eing. Küche u. Bod. 
aus heik. Hoſ. Ang. 
U. 581 au d. Exp. 

Zungaer Mann lindet 

ſauberes Lozis 
Peterfiliengaſſe 12. 

  

  

Tanſche. 1 nr. Ziin 
— Küche. jell 
Svgat. e, 
vorhaßh, Jecieß, arbt. vor 
83„H. Aliſt. Ang u. 

   

    
  

   Ja, Seuir ſinb, aute 

Schlafſtelle 
Bötichergamie 5. vir., 
bei Wenbt. 

  

  

2024. A. OEXV.—erb. Grohker 
Taulche b. Ionn. AStel 
Borberw. St., Küche. eeY 
aim., Bod., u. Gas, 
riſchmarkt, gea, St,, 

Küche, Kab. K. Zutß 
Angeß. u. 3075 an d   Exped. erbeten. 

mit großem Boden, 
auch Jür jeden and. 
Zweck geeignet. von   Müller. Kneivab 37u 

2 Fach Gardinen 
WOLAauu 251H(5. 
Wer ertettt iu den 

Abenpſtunden 

polniſchen 
Unterrichi 

Ang, mit Preis unter     5057 an die Exp, der 
„Wolksſtimme.“ 

Bubikonf u. Janges Haar 
Erstklassige Haatschnitte für 
Damen und Herren werden sorg- 
ſü'lig und buligst ausgefühtt im 

Damon-Inll Hexren-Trister-Halon 
Drews., Heil-Geist- Gasse 109 

  

  
ſpjort zu vermieten   

    

Eine Tasse 
Kaffee Hagl 

Dieser Einladung wird jeder 
gern Folge leisten, der einmal 
Gelegenheit gehabt hat, Kaffee 
Hag zu probieren. Stellen 
Sie sich eine Tasse des wohl- 
schmeckendsten Kaffees vor, 

den Sie je gekostet haben. So 

Schmecłkt Kaffee Hag. Außer- 
dem hat er den Vorzug, daß 

ihm das Coffein entzogen ist, 

der Bestandteil im Kaffee, der 

Ihnen schaden, Sie nervös 
machen kann 

Auf Geschmack und Aroma 

des Kaffees hat das Coffein 

keinen Einfluß. 

NrNEE E* 

—            

  

Verlangen Sie bei Ihrem 
5 2u Dg. 1.15 oder Dg. 2.30 

K AFFPEE MNAG G6G. M. B. H., DANZIG



    

ů Sauiger Nacfurichfen 

Die Schmerzen der Olivaer. 
Elektrizttüt und Gas. — Eine Grllärunz bes Senats. 

In der Oeffentlichtelt war kürzlich von Olivaer Mietern gegen 

die Wchshare ſhes Shrompreiſes uUnd eine angebliche Verſchlechte⸗ 
rung, des eſheſß Beſchwerde 0 el worden. Hierzu erhalten wir 
von der Preſſeſtelle des Senats folgende Erklärung: 

Es wird darauf hingewſeſen, daß nach dem Eingemeindungs⸗ 

vertrag vom 17, Fobruar 1020 guf Wunſch der Olivaer Gemeinde⸗ 
vorlrelung die Stadtgemeinde Danzig, ſich verpflichtet hat, dahin 

zu wirken, daß den zur Zeit in der Gemeinde Ollva von Kreiſe 
Danlger Doͤhe mit elektriſchem Strom verſorgten Abnehmern der 

Stron während der erſten fünf Jahre von der Eingemeindung 
ab vom Kreiſe Danziger Höhe zu den gletchen Vedingungen weiter 
elieſert wird, zu denen der, Kreis ſeine Kreiseingeſeſſenen belielert. 

Für den Fall. daß eine Scheibung zwiſchen Ctepicggehelſenen und 
Greisfremden eintreten ſollte, übernahm die Stadtgemeinde Danzig 

die Gewähr, daß während der erſten fünf Jahre von der Ein⸗ 
gemeindung ab die zur Zeit vom Kreiſe verſorgten Abnehmer 
nicht mehr als 80, Prozent der allgemein in, Danzig rſechug 
Strompreiſe zu zahlen haben, gleichviel, wie die Stromverſorgung 

eregelt wird, ů 
0 Für Kraftſtrom werden nach Verhandlungen der Stadtgemeinde 
Danzig die Olivaer Einwohner in Zukunft zu den gleichen Be⸗ 
dinguünngen wie die Kreisclügeſeſſenen, verſorgt, und zwar zu 
20 P/KWh. Dieſer Preis iſt,1 I/k Wh niedriger, als der Kraſt⸗ 
ſtrompreis, der zur Jeit der Eingemeindung galt, Hinſichtlich der 
Lichtſtrompreſie hat der Kreis Danziger Höhe, der in der Feſt⸗ 
jegzung der Preiſe nur ſeinen Selbſiverwattungzorganen, verant⸗ 
wortlich iſt, für Kreisfremde einen Preis von 50, L/é Wir feſtgeſetzt. 
Nach dem Eingemeindungsvertrag hat die Sladt Danzig ſich nicht 
dahin verpflichtet, daß eine Erhöhung des Preiſes jür eleltriſchen 
Strom nicht eintreten darf; ſie hat lediglich die, Gewähr über⸗ 
Mnommen, daß der Lichtſtrompreis 80 Prozent des Danziger Licht⸗ 
ſtrompreiſes nicht überſteigen ſoll. 

Was die Frage der 

Gasverſorgung 

belriſft, ſo wird dazn folgoudes feſtgeſtellt: Das Gaswerk Danzig 
gibt das Leuchtgas mit einem oberen Heizwert von 4200 WI 
und einem ſpezifiſchen Gewicht von 0,48 bis 0,5 ab. Sowohl Heiz⸗ 
wert als auch ſpezifiſches Gewicht entſprechen damit der Norm, 
welche im Jahre 1925 auf der Kölner Hauptverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Vereins von Gas⸗ und Waſſerjachmännern e. V. mit einem 
oberen Heizwert von 4000—40 WE und einem ſpezifiſchen Ge⸗ 
wicht von nicht über 0,5 feſtgeſetzt wurde. Mit ganz wenigen Aus⸗ 
nahmen geben ſämtliche größeren deutſchen Gaswerke das Gas 
in dieſer Veſchaffenheit ab. Das Gas wird in Oliva genau wie 
in dem übrigen Verſorgungsgebiet Danzig mit einem Druck von 
60 Millimeter Waſſerſänle abgogeben und genügt für ein einwand⸗ 
freies Arbeiten normaler Gasgerüte vollkommen, arbeiten doch 
einige Geräte. wie Badeöfen uſw. nur mit einem Flieſdruck von 
35—40 WS. Höherer Druck führt nur zu Wärme⸗, aljo Gas⸗ 
verſchwendung. Der Gasdruck ſelbſt iſt, nachdem die alten zu 
ſchwachen Gashauptrohre, die zum Teil noch von der alten Azetylen⸗ 
(Ghasanſtalt herrührten, durch erheblich meitere Rohre erſetzt worden 
ſind, durchwog einwandſrei. Einkretende Störungen haben ſtets 
eine Verſlopfung der Hausleilung zur Urfache, welche durch Naph⸗ 
thalin hervorgeruſen wird, deſſen Ablagerung ans der Zeit des 
Olinger Gaswerles ſtammt und die Neigung hat, zu wandern. 
Da—⸗ im Gaswerk Danzig gelieferte Gas iſt frei von Naphthalin. 

Schädigung des Olivaer Gasgerätes, veſonders inſolge 
Roſlbildung durch das Danziger Gas iſt völlig ausgeſchloffen. Das 
Gas wird vor Abgabe ioweit heruntergelühlt, daß es nur der Gas⸗ 
lemperntur, enkſprechende Spnren van Feuchtigteit mitführt und 
dieſe ſind in Oliva noch geringer als in Danzig, da ſich in der 
langen Zuleitung noch mehr Feuchtigkeit abſcheiden kann und 
durch in die Leitung eingebaute Waſſertöpfe entfernl wird. 

Eine Erhöhung des Gashpreiſes hat nicht ſtaktgefunden und iſt 
nuch nicht erwogen worden—. 

  

  

      

  

Der Jugendnflegetarif im Seedienſt. 
In Junenppflegetreiſen iſt der Irrium verbreitet, daß in 

den Monaten Juli und Auguſt, während derer in den von 
Swinemünde ansgehenden, nachtis befahrenen Verkehrsbe⸗ 
ziehungen des Seedienſtes Oſtpreußen, der Schnellſchifſvervin⸗ 
dung Swinemünde—oppot—Pillau—Memel, für Jugend⸗ 
arupnen vnn 20 Köpfen aufwärts der um 75 Prozent gegen die 
einfachen Fahrpreiſe ermäßigte Jugendpflegetarif nicht gilt, 
WuApbt leine Ermäßigungen an Jugendliche gewährt 

Urden. 

Demgegenüber wird von zuſtändiger Stelle miigeteilt, vaß 
auch in dieſen Monaten die ſtändig geltende normale Tarif⸗ 
ermäßigung für Jugendlichc. d. ſ. 50 Prozent Ermäßigung, 
bei Reiſegeſellſchaften von 10 Ingendlichen aufwärts in Gel⸗ 
tung bleibt. Daneben bleibt im Jahre 1929 verſuchsweiſe auch 
im Juli und Auguſt der um 75 Prozent ermäßigte Jugend⸗ 
vflegetarif für die bei Tage zu befahrenden Strecken zwiſchen 
Zoppot—Pillau. Zoppot—Memel und Pillau—Memel in 
Kraft. Die ſonſtigen Tarifermäßigungen, für Rückfahrtarten, 
Geſellſchaftsreiſen von 20 Köpfen aufwärts uſw. bleiben eben⸗ 
falls jämilich das ganze Jahr hindurch in Kraft. 

  

Der Abſchluß im Siadttheater. Der Spielplan der letzten 
Tage dießer Spielzeit geſtaltet ſich wie folgt: Heute, Don⸗ 
nerstag, findet als letzte Opernaufführung eine Wieder⸗ 
helung der „Drei Einakter“ von Ernſt Krenek unter Leitung 
non Gencralmuükbirektur Kun ſtatt. Morgen wird zum 
letzten, Male das äußerſt erfolgreiche Luſtſpiel „Arm wie 
eine Kirchenmans“ von L. Fodor in der bekannten Be⸗ 
ſetzung gegeben. Der außerordentlich regen Nachfrage 
wegen wurde für Sonnabend abend nochmals Rund um 
den Marienturm“, ein Danziger Bilderbogen in ſechs Lekten, 
bearbeitet von H. Brede und R. Helm angeſetzt. Mit dem Schwank „Der müde Theodor“ mit Adolf Waliher in der 
gaüt ole ichließt am Sonniagabend die Dirsiährige 5 
zeit. 

Umbanten im Städtiſchen Krankeubaufe. Die Bau⸗ 
planung der Kinderklinik im Städtiſchen Krankenhaufe 
mußte bis jaſt zu den letzten Bauarbeiten obne Mikwirkung 
des leitenden Facharztes der Klinik erfolgen. Nach denen 
Wahl im Bktober 1928 ſtellte ſich heraus, daß einige, auf 
ärztlichen Grundſätzen beruhende bauliche Veränderungen 
vorgenommen werden mußten, die infolge ihrer dringenden 
Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit nicht ohne weiteres auf⸗ neſchoben vder Kar unterlaſſen werden konnten, da ſie haupt⸗ jächlich die Ausbreitung etwaiger Inſektionskrankbeiten ver⸗ hüten ſollen. Die für die Umbauten verwandten 23 600 
Gulden werden jetzt von der Stadtbürgerichaft angeforderti. 

Die Kurk des Go Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, veranſtaltet die Muſik⸗ und Eurylhmieſchule M. v. 
Sreéberlow am Syonnadend, den 153. Juni, im. Kurhaus Zoppot, abends 724 Uhr, eine Aufführung. Dr. Boos wird 
einleitend über „Die Kunſt des Goetheanum“ ſprechen. Er 
mird iene Stätte ſchildera, die nach vielen Anfeindungen heute als eine moderne Kulturſtätte in der Schweiz gilt. 
Hier ſind auch neue Wege für handwerkliche Kunſt beſchritten. 
Weiter dient das Gortheanum den Dramenaufführungen 
und den Vorführungen eurnthmiſcher Kunſt. Der Sprech⸗ 

    

  

  

ſor, der ſelt leinem erſten Auftreten 1628 in den weſtlichen 
egenden und Ländern Erfolge erzlelte,‚ wird auf, einer 

Tourne dlurch das Baltilum im Herbſt auch Dauzia paſſieren. 
Die Muſikſchule von, Frau von Brederlow, die hier der 
eurythmiſchen Kunſt Eliigang verſchafft hat, wird auf dem 
jetzigen Vortragsabend Proben bieſer Kunſt zeigen. 

Nach Zunftgebrauch und Ueberlieferung. 
biläumsfeier in der Danziger Manurernelellen, 

On Brüberſchaft. 

Am 15. Juni 1029 können drei Mitglieder des ſeit dem 
Zahre 1388 beſtehenden Gewerks der, Maurergeſellen⸗Brü⸗ 
derſchaft, ein Zublläum feiern: Robert Burandt und 
Otto Seifert ſind 50 Jahre Geſelle, Julius Lubner iſt 
vor 51 Jahren Geſelle geworden, 

Im Jahre 1650 erließ der „Hohe Rat“ zu Danzia eine 
Verordnung (Geſetz), ngß ein jeder Junggeſelle, wenn 
ſelne Lehrzeit beenbet war, die vpter Jahre dauerte, nur noch 
höchſtens pier, Wochen hier beſchäftigt werden durfte, dann 
Danzig verlaſſen mußte, um ſich anderweitig in Deutſchland 
oder ſonſtwo im Auslande Arbeit zu fuͤchen, Die Zeit, die 
jeder von ſelner Heimatſtadt fernbleiben mußte, betrug min⸗ 
deſtens drei Jahre; auch mußte er in mindeſtens fünf 
Slädten gearbeitet haben, um als zünftiger Gefelle aner, 
kannt zu werden. Wer dieſe Beſtimmungen nicht erfüllt 
hatte, konnte nicht felbſtändig, d. h. Meiſter werden. 

Dieſe Verordnung wurde im Jahre 1793, als Danzig 
preußiſch wurde, durch das allgemeine preußtſche Landrecht 
aufgehoben, jedoch hat ſich dieſe Tradition, wer ſeine Lehr⸗ 
eil beendet hat, geht auf die Wanderſchaſt, bis in neuerer 

Zeit erhalten. 
Auch obengenannte Jubilare haben die alten Beſtimmun⸗ 

gen gewiſſenhaft erfüllt, benn mit Ränzlein und Wanderſtab 
zogen ſie von ihrer Heimat ab, Daher ſollen auch dieſelben 
nach Zunft und hiſtoriſcher Ueberlieferung vom Gewerk der 
Maurergeſellen⸗Brübderſchaft geehrt werden, durch die Jubi⸗ 
läumsſeier am 15. Juni d. J. auf der Maurerherberge. 

Arbeiterhartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur 
Darzig 

Die großen Veranſtaltungen des Zahres 
Sonnabend, den 22. Juni 

Sonnenwende 
Sonntag, den 23. Juni 

Straßenſtaſette 
Danzig—Soppot 

Kartellſwortfeſt 
auf der Kampfbahn Niederſtadt 

Mü ſtet zur Teilnahme 

GLLLLLLLLLLLLLLLL 
Eiue Faltbvotfahrt mit Vertretern der Daunziger Preſſe 

veranſtaltete geſtern die hieſige Vertretung der Klepper⸗ 
Faltbvot⸗Werke Walter Sielmann & Co. In einer Anaahl 
ein- und zweiſitzen Booten älterer und neuerer Konſtruktion 
fuhr man vom Bootshaus in der Kampfbahn Niederſtadt 
nach Krampitz. Beſonderes Intereſſe und allſeitige Be⸗ 
wunderung fand vor allem das Klepperfaltboot Modell 1929, 
das in ſeiner vollendeten Konſtruktion, Materialbeſchaffen⸗ 
beit und Eleganz ein kleines Wunderwerk der Faltbovt⸗ 
bankunſt darſtellt. Das Boot, das in zwel Taſchen ver⸗ 
packt, relativ geringen Platz beanſprucht. läßt ſich in 15 bis 
18 Minnten fahrljertia aufmontieren und bildet dann eins 
der idealſten Waſſerwanderſportgeräte. 

Auch der zweite war ein Falſcher. Bei dem Mädchen⸗ 
überfall auf dem Biſchofsbera hat man nicht nur einen. 
ſondern ſogar zwei Falſche als angebliche Uebeltäter er⸗ 
miſcht. Rachdem der erite bereits aus der Haft entlaſſen 
worden iſt, bat man geſtern auch den zweiten Verhafteten, 
den Arbeiter Krauſe aus Ohra, freigelaſſen, weil ſich 
einwandfrei berausſtellte, daß auch er nicht an dem Ueber⸗ 
fall beteiliat war. 

Dic Verloſunga des Danziger Reitervereins. Mit dem 
Losverkauf iſt ſeit einigen Wochen begonnen worden. Wie 
mitgeteilt wird, geht der Losverkanf recht günſtig von⸗ 
ſtatten, ſo daß man ſchon jetzt bei der großen Beliebtheit. 
welcher ſich die Verloſung erfreut, mit Beſtimmtheit mit 
dem reſtloſen Verkauf aller Loſe rechnen kann. Dic Ge⸗ 
winne ſind bei bekannten Danziger Firmen, die die Ge⸗ 
winne zur Ausſtellung gebracht haben, ſichergeſtellt wor⸗ 
den. Eine große Ausſtellung aller Gewinne ſoll Ende 
Inli im Kaufbaus Natban Sternfeld ſtattfinden. Die in 
dieſem Jahre eingeführte Neuerung, Loſe und Gewinne in 
zwei Serien, 4 und B, einzuteilen, ſcheint ſich ſehr zu be⸗ 
währen, da in der Hauptſache Doppelloſe verlanat werden, 
die im Gewinnfalle in beiden Serien Gewinne in gleicher 
Höbe bringen. 

Die erſte dentſche Anktionatorin geſtorben. Frau Auguſte 
Douife Seilte in geſtern in Danzig im Alter von 73 Jaß⸗ 
ren geſtorben. Frau Auguſte Sellke war vielen Danzigern 
bekannt. Sie war die erſte deutſche Frau, die als beeidigte 
Auktionatorin und gerichtliche Sachverſtändige zugelaſſen 
murde. Ihren Berüuf hat ſie bis vor einiger Zeit noch in 
voller Rüſtigkeit ausgeübt. 

„Oſtdeutſche Monatshefte“. X. 3. Das voliegende Juniheft 
macht mit dem aus Elbing ſtammenden Bildhauer Heinrich 
Splieth bekannt; nach den Reproduktionen zu urteilen, handelt 
es ſich bei Sp. um eine künſtleriſche Perſöntichkeit erſten Ranges 
und Arbeiten wie „Die Schreiiende“, der „Stlave“, die Büſte 
Paul Zechs ſind von großer Kraft des Wurfes. Auch dem von 
Otto Brattskoven vorgeſtellten Siebenbürger Maler Herman⸗ 

mian ſchon wrgen der tein zrichnexijchen n⸗ 
willigkeit das Intereiſe nicht verſagen können. Ludwig Bäte 
macht Gedichte. von denen man Zeilen ſchon irgendwo anders 
geleſen zu haben meint. Mit wachſendem Intereſſe folgt man 
Waldemar Oehlkes Aufzeichnungen „Aus dem Leben eines 
Danzigers“. An dichte 
wertes von Antan 

„Kundichau⸗ ſindei ſich eine Reihe guter Kuffäte. darunter 
einer über Timm Kröger von Paul Wittko und einer, der des 

  

    

  

   

    
  

     6Diährigen oftdeutſchen Dichters Prüert Kurpiun gedenkt. 
— —2 W. O.   

S DS» 
Die Aenderung der Mundfunk⸗Wellen 

Im Rahmen der allgemeinen Neuordnung, die in Pra 
beſchloſßßen wurde, und am 30. Juni in Kraft krelen Ioil 
halten: die deutſchen Sender folgende Wellenlängen er⸗ 
halten: 

Danzia 548 Meter, 
Könitgsberg 276 Meter, 
Kbnigswuſterhauſen 1695 Meter, 
München 533 Meter, 
Longenberg 4793 Meter, 
Berlin 418 Meter, 
Frankfurt 300 Meter, 
Hamburg 372 Meter, 
Stuttgart 36 Meter, 
Gleiwitz 325 Meter, 
Leipzig 250 Meter, 
Breslau 253 Meter, 
Nilruberg 239 Meter, 
Köln 227 Meter, 
Freiburg 572 Meter, 
Augsburg keine, 
Haunover 560 Meter, 
Aachen 543 Meter, ů 
Bremen h639 Meter, 
Dresden 319 Meter, 
Magdeburg 283 Meter, 
Kaiferslautern 270 Melter, 

Liel—Kaſſel 246 Meter, 
Münſter 234 Meter, 
Freiburg 218 Meter. 

* 

Programm am Freitag. 
13,90; Märchenfunt! Ellen Eichelmann. — 16: Hausfrauenſtunde! 

Wie ſtellen wir Mütter uns zu unſeren beranwachſenden Kindern: 
Aunt Kaläbne. — 16.30—18; Unterballungsmuftk, Leſtung: Volkmar 
Slalak. — 18.20: Landwirtſchaftsfunk! Welche Anforberungen ſtellt 
der Arzt an die Mlch? Regterungs, und Medizinalrat Prof. Dr. 
Wagner, — 18.50): Das Holz in der oſtpreußlſchen Wirtſchaft: Ober⸗ 
Rorſtmeiſter Wilh, Hämmerle. — 19.20: Franzöſiſcher Sprachunterricht 
für Anfänger: Studlenrat Konrad Lucas. — 19.45: Neueß aus aller 
Welt. „ Jabre Orag. — 20.05: Uebertraaung aus dem Dom zu 
Köniasberg. Orgelklonzert. Erwin Zillinger, Schleswig. Orgel⸗ 
großmeiſter des 17. Jahrbunderts. — 21.10;, Uebertragung aus dem 
Bernſteinberawerk Palmnicken. Oſtpreußilches (Gold. Sprecher: 
Bergaſſeflor Ktel. Haus G. v. d. Burchard. — 22.10: Wetterdienſt, 
Preſſenachrichten. Sportberichte. — 22.30—24: Spätkonzert. Funk⸗ 
vrcheſter. Dirtaent: Karl Hrubetz. — 24—1.30: Nachtmufik. Kavelle 
Perkull. Gefangseinlagen: Fritz Schmidtke. 

„Du haſt mich iotgeürgert.“ 
Fran Lemke⸗Wiszeiten wegen Gattenmordes vor Gericht. 

Vor dem Tilſiter Schwurgericht begann unter dem Vorſitz von 
Landgorichtsdirellor Dr. Sorky, der auch den Dujardin-Prozeß in 
Inſter eleitet hat, dic Verhandlung gegen die Beützerfrau Käle 
Lemke⸗Wiszeiten, Kreis Niederung, die beſchuldigt wird, ihren Mann, 
der am 10. Oktober vorigen Jahres plötzlich verſtorben iſt. 

mit Arſenik vergiſtet 

u haben. Da der Verdacht des Mordes ſoſort nach dem Tode 
Lemkes laut wurde, wurden bei einer Unterſuchung der Leiche er⸗ 
hebliche Arſenikmeugen ſeſtgeſtellt. 

Fran L. iſt 24 Jahre alt, noch unbeſtraft und war ſchon einmal 
mit dem Veſitzer Paulat aus Radszen verheiratet, iſt aber von 
ihm nach ganz kurzer Ehe geichieden, wobei ſie als der ſchuldige 
Teil erklärt wurde. Sie beſtreitet, an dem Tode ihres Gatten 
ſchuldig zu Mit ihrem zweiten Mann, dem verſtorbenen Lemke, 
den ſie vorſätzlich mit Ueberlegung umgebracht haben ſoll, war ſie 
ſchon in Verbindung getreten, als ſie von ihrem erſten Mann noch 
nicht geſchieden war. Sie war zu Lemke gegangen und hatte ihm 
die Wirtſchaft geführt, ohne ein Entgelt dafür zu erhalten. Doch 
hatte Lemke ihr die Ehe verſprochen. Daß ſie, nachdem ſie zu ihm 
ngekommen war, mit ihm ehelich verkehrt habe, beſtreitet die An⸗ 
gellagte, gibt aber zu, daß ſie kurz vor der Hochzeit ſolchen Ver⸗ 
kehr mit ihm gepflogen hat. 

Auch in dieſer Ehe ſind bald Zwiſtigkeiten vorgekommen, die 
die Angeklagte damit erklärt, daß Lemke nach der Heirat oſt trank 
und ſie dann ſchlecht behandelt habe. Sie behauptet, daß er im 
Trunke Tobſuchtsanfälle gehabt habe. Lemke war 20 Jahre älter 
als die Angeklagte. Er war ſchon zweimal verheiratet und ſoll 
auch Verkehr mit anderen Frauen gehabt haben. Die Angeklagte 
behauptet, Lemke habe ſich jelhſt das Leben genommen. Dem wider⸗ 
ſpricht die Tatſache, daß Lemke kein lebensmüder Menſch geweſen 
und auch niemals Selbſtmordgedanken geäußert hat. 

Lemke beſaß ein 180 Morgen großes Grundſtück, und ſeine 
Frau ſollte ihm 8000-Mark in die Ehe bringen. Wegen dieſes 
Geldes joll es, wenn Lemte betrunken war, zu Auseinander⸗ 
Pol ba⸗ zwiſchen den Ehegatten gekommen ſein. Im übrigen aber 
oll die 

Ehr nach der Behauptung der Angeklagten harmoniſch 

geweſen ſein. Dem wideripricht wiederum eine Aeßerung, die 
Lemke noch kurz vor ſeinem Tode gemacht hat. Er ſoll zu ſeiner 
Frau geſagt haben: „Wenn ich jetzt ſterben muß, dann haſt du 
mich auf dem Gewiſſen. Du haſt mich totgeärgert.“ 

Es heißt auch, daß die Frau auf das Grundſtück ihres Mannes 
ſpekuliert haben ſoll, doch erklärte ſie, ſie habe niemals verlangt, daß 
ſie als Miteigentümerin eingetragen werde. Sehr belaſtend für die 
Angeklagte ſind eine Anzahl Kaſüber, die ſie aus der Unterfuchungs⸗ 
haft an ihre Mutter gerichtet hat, und die vom Gericht abgefangen 
wurden. Sie fordert darin ihre Mutter geradezu auf, Zeuge zu 
ſuchen, und ſie zu beeinfluſſen, in der Richtung, daß ſie Lewiſſe Ent⸗ 
laſtungsausſjagen machen jollen. Auf Befragen des Vorſitzenden, 
waruni ſie dieſe Zettel geichrieben hat, erklärt die Angeklagte, ſie 
hätte es auf Anraten einer Mitgefangenen getan und entſchul⸗ 
digte ſich mit ihrer Dummheit. Recht belaſtend ſind auch die erſten 
Zeugenausſagen. ů — ů 

Die Angeklagte ſoll ihrem Mann einen Tee bereitet haben, den 
man für Viehkuren verwendet. Auch klagte er, daß der Kaffee nach 
Petroleum ſchmecke. Der Mann wurde plötzlich krank und ſtarb nach 
tagelangem ſchwerem Erbrechen. 

Das Urteil. 

Der Sraaisanwaii haute in jeinem Pläbotßer bie für die Schuld 
der Angeklagten prechenden Momente hervorgehoben. Er kam 
iedoch in Anbetracht des von den ärztlichen Sachverſtändigen ge⸗ 
jchilderten Krankheitsbildes der Angeklagten zu der Ueberzeugung, 
daß ſie eine Neuraſthenikerin ſei und unter großer Erregbarkeit 
leide. Die Tat ſei vorſätzlich ausgeführt worden. Er beantragte 
15 Jaßre Zuchthaus. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Arthur 
Ehrlich, trat in einem mehrſtündigen Plädoyer für Freifprechung 
der Angeklagten ein. Das Gericht fällt zu ſpäter Abendſtunde 
folgendes Urkeil: „Die⸗Angeklagte wird freigeſprochen. Die Koſten 
werden der Staatskaſſe auſerlegt.“ 

  

        

 



  

  

  

Ein Tag der Kleinarbeit in Madrid. 
Oſtoberſchleſiſche Minderheitsſchulfragen. 

In ſeiner öffentlichen Sitzung am Mittwoch erledigte 
der Völkerbundsrat eine Frage umfangreiche Tagesord⸗ 
nung, die allerdings keine Frage von beſonderer Bedentung 
aufwies. Für die internatiiongle Preſſe war ein 
Bericht von Intereſſe, der über die Ausführungen und 
Empfeblungen der Internationalen Preſſekonferenz von 
1927 erſtattet wurde. Der Rat beſchloß, den Regierungen 
die Anerkennung eines internationalen Fournaliſtenaus⸗ 
weiſes au empfehlen. 

Auf Anlaß der Sowjetregierung war auf der letzten 
Easſcpid der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion eine 
Enkſchließung angenommen worden, wonach die Staaten, die 
das Geufer Giftgasprotokoll Wf nicht ratiftzlert haben, 
vom Völkerbund ermahnt werden ſollten, bieſe Ratifizierung 
baldigſt zu vollztehen. Der Rat machte ſich dieſen Wunſch 
zu eigen. Dabei erfuhr man, daß 

bisher nur 10 Staaten die Giftgaskonvention ratifiziert 
aben und 11 weitere ibre Abſicht kundgetan haben, dieſem 
eiſptele zu folgen. Es haben ſich alſo mehr als 28 Staaten 

bisher nicht gerührt. 
Die üub6 der Einſchulung deutſchſprachiger 

Schulkinber in die deutſchen Minderheitsſchulen Oſt⸗ 
oberſchleſiens hatte wiederholt zu Streitigkeiten ge⸗ 
führt, die in den letzten Fahren oft den Rat beſchäftigten. 
Es haben nun direkte Verhandlungen im Frühjahr in Paris 
zwiſchen deutſchen und polniſchen Vertretern ſtattgefunden 
unter dem Vorſis des Japaners Adatſcht, der darüber am 
Mittwoch dem Rat Bericht erſtattete. Dieſe Verhandlungen 
aben zu dem Ergebnis gefübrt, daß einige Verbeſferungen 
m Anmelde⸗ und Beſchwerdeverfahren erzielt worden ſind. 

Die vereinbarte Neureglung bietet die Möglichkeit, die Be⸗ 
Une ba znnächſt örtlich zu ſchlichten oder zu entſcheiden, 
ohne daß man ſoſork damit an den Rat heranzugehen 
brauche. Die Möglichkeit, ungelbſte Streitiakeiten in letzter 
Inſtanz vor den Rat Ur bringen, bleibt vorbehalten, Das 
gilt natürlich ſowohl für die deutſchen Minderheitsſchulen 
iit Polniſch⸗Oberſchleſien wie auch für bie polniſchen Min⸗ 
derheitsſchuten in Deutſch⸗Oberſchleſien. Hagegen iſt bei 
dieſen direkten deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 

über einen aubderen Punkt eine Einiaung nicht erzielt 
worden. Es handelt ſich um den von den Polen angeordne⸗ 
ten Zwang zum perſönlichen Erſcheinen ſener Eltern, die 
ibre Kinder zur deutſchen Minderheitsſchule angemeldet 
baben, vor rein polniſchen Kommiffionen. Dieſes zwangs⸗ 
weiſe Erſcheinen wird, von Deutſchland als ein vertrags⸗ 
widriger Preſſionsverſuch angegriffen. Die visher ergeb⸗ 
nisloſen direkten Verhandlungen über dieſe Frage ſollen 
ſpäter wieder aufgenommen werden. 

Endlich wurde in der Mittwochſitzung beſchloſſen, eine 
internationale Konferenz für die geſetzliche Feſtlegung des 
Völkerrechts einzuberufen, die wahrſcheinlich am 13. März 
1030 im Hagg 5 n wird. Außer den Bölkerbundbsmit⸗ 
gliedern ſollen alle übrigen Staaten der Welt cingeladen 
werden, darunter auch die Vereinigten Staaten, die Sowjet⸗ 
univn, Danzig, Aegypten uſw. 
Am Nachmittag waren die meiſten Völkerbundsdelegter⸗ 
ten unter Führung Primo de Riveras in Toled o. Strefe⸗ 
mann und Schubert blieben jedoch in Madrid, teils um dlie 
wichtiae Donnerstagſitzung des Rats vorzuberelten, in der 
das Minderheitenproblem erörtert werden ſoll, teils auch um Beſprechungen abzuhalten. So hatte Strefemann eine 
mehrſtündine Unterredung mit dem Profeſſor Hesnard, 
dem Vertrauensmann Briands an der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft in Berlin. Hierbet wurden weitere Beſprechungen 
Streſemanns mit Briand vorbereitet. 

Amerikaniſche Einladunn an Macbonald. 
Botſchafter Dawes bringt ſie. 

Es verlaulet mit Beſtimmtheit, vaß General Dawes, der 
neue Voiſchaſter der Vereiniaten Staalen in London, eine in 
überaus herzlichen Worten gehaltene Einladung des Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten. Hoover, an Ramſay Mac⸗ 
donald, ihn in Wafhington zu beſuchen, überbringen wird. 
Botſchafter Dawes trifft am Freitag in England ein. Mac⸗ 
donalds Reiſe nach Waſhington wird, wie nunmehr jeſtzuſtehen 
ſcheint. im Auguſt' oder September erfolgen. Maedonald wird 
auf ſeiner Amerikareiſe von Philipp Roel Baker, dem Völker⸗ 
rechtslehrer der Arbeiterpartei, begleitet werden. 

Auch in dieſem Jahr engliſche Rheinlanvmanöver? 

Während vurch die beutſche und engliſche Preſſe Meldungen 
von der baldigen Räumung des Rheinlandes gehen, bereiten 
die britiſchen Militärbehörden im beſetzten Gebiet die Herbſt⸗ 
manöver vor Die Manöver ſollen im Hunsrück abgehalten 
werdeu. Der „Mancheſter Guardian“, dem wir dieſe 
Meldung entnehmen. wendet ſich mit aller Schärfe gegen dieſe 
Vorbereitungen und meint, welche berechtigten Gefühle von 
Unwillen und Bitterkeit man in England empfinden würde, 
wenn bei einem umgekehrten Ergebnis des Krieges zehn Jahre 
nach ſeinem Ende noch deutſche Truppen auf engliſchem Boden 
ſtünden und die Bauern Betten, Räume und Küchen für 
eurſche Offiziere und Mannſchaften abgeben müßten. Zurück⸗ 
ziehen der Truppen und keine Manöver, ſo müßte das 
Proaramm der engliſchen Regierung ſein. (Es iſt anzunehmen, 
daß die Arbeiterregierung entſprechende Anordnungen treffen 
wird. D. Red.) 

Meitere Veranſtaltungen zum Berliner Königsbeſuch. 
König Fuad wurde geſtern im Rathaus von der Stadt 

BVerlin empfangen, die das ganze zu einer künſtleriſchen Feier 
ausgeſtaltete. Nachmittags fand ein Empfang in der Univerſität 
ſtatt, bei der die Mitwirkung der deutſchen Wiſſenſchaft an der 
Erforſchung der altägyptiſchen Kultur gefeiert wurde. Abends 
gab es in der Staatsoper eine Feſtvorftellung, in der Richard 
Ster DK den Strauß auß den „Roſenkavalier“ dirigierie. 

Sründungsvorarbeilen für die Neparationsbauk „ 
Die. Sitzung des Organiſationskomitees der Reparations⸗ 

bant, bie wie ſchon berichtet, in allernächſter Zeit ſtattfinden 
ſoll, dbürfte Ende Juni nach Baden⸗Baden einberufen werden 
Das Arbeitsprogramm der Tagung umfaßt folgende vier Punkte: 1. Ausarbeitung der Statuten der Reparatkons⸗ 
bank, 2. Ueberwachung der Subfkription zum Gründungs⸗ 
kapftal und Vorbereitung zur erſten Auffichtsratsſitzung. 
9. Anpaſſung der innerdeutſchen Geſetzgebung, die auf Grund des Dawes⸗Planes erlaſſen worden int (Reichahank. Reicha⸗ 
pahn, Väander uſw.), an die neuen Verhältniſſe unter dem Doungplan. 4. Uebergang der Befugniſſe der Dawes⸗Orga⸗ 
nvismen an die Repa⸗ bank. ů 

   bank. 

Mis erbielt die Auklageſchrit. 
Dem Geſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes, Otto 

Ulitz, der nach Auflöſung des Schleſiſchen Seims inſolge 
Verluſtes der Immunität verhaftet und erſt nach längeren   

Bemühungen gegen Stellung einer hohen Kaution aus der 
Haft entlaſſen wurde, iſt jeht die Anklageſchriit zugeſtellt 
wurden. Dieſe Schrift wirſt dem Angeklagten Beihilfe zur 
Entziehung vom Heeresdienſt und Exleichterung der Flucht 
von Militärdienſtpklichtigen nach Deutſchland vor. Der 
Prozeßtermin iſt noch nicht feſtgeſetzt, doch kann mit Be⸗ 
ſtimmtheit angenommen werden, daß der Prozeß erſt nach 
den Gerichtsferien ſtattfinden wird. 

  

Der Prazeß Roos anf dem Höhepunkt. 
Ein Komplott hat niemals beſtanden. 

Der Prozeß Roos hat nuumehr mit der Verleſung einer 
ſelbſtverfaßten Verteidigungsſchrift durch den Angeklagten und 
dem daran anſchliehenden mündlichen Verhör ſeinen Höhe⸗ 
Puntt erreicht. Roos, der bei ſeinen Ausführungen ſchließlich 
och einen Dolmetſcher in Auſpruch nahm, erklärte mit aller 

Eniſchiedenheit, daß ein Komplott überhaupt niemals beſtanden 
habe. Er ich auch nicht in Beziehung zu Deutſchland ge⸗ 
ſtanden, geſchweige denn deutſche Gelder erhalten. Mit der 
Schutztruppe, als deren Führer ihn die Auklageſchrift vezeichnet, 
habe er zu keiner Zeit eiwas zu tun gehabt und ſich auch nichi 
0 ledes Vülgrer Plänen befaßt. Roos berief ſich auf die 

orte des Führers der Liga für. Menſcheurechte, der ertlärt 
hat, das Tragiſchſte im Kolmarer Prozeß ſei geweſen, daß 
weder der Vorſitzende noch der Generalſtaatsanwalt Hartle an 
ein Komplott geglaubt hätten, Frankreich, rief der Angeklagte, 
kann kein Intereſſe daran haben, die Welt glauben zu machen, 
daß im Elfaß eine ſeparatiſtiſche Bewegung beſteht. 

Hamaiger NMacfhricfüfen 

Sieg der Logik! 
Nicht immer iſt die Logtik ſtark genug, den geſetzlichen 

Paragraphen zu beſiegen. Der Paragraph iſt ein ſeltfam 
zähes Gebilde, oft aber härter als Stein — und wenn dann 
die Logit doch einmal die Maſſe zu durchſtoßen vermag, 
muß man es vermerken. Dieſer verfloſſene Winter hat uns 
ſo viele Freuden gebracht, daß noch im April die Frage des 
Beſtreuens glatter Straßen mit abſtumpfenden Mitteln 
aktuell und Sorgenkind aller Hausbeſitzer war. 

War der Hausbeſitzer früher nur verpflichtet, den Bür⸗ 
gerſteig ſo zu ſtreuen, daß er von Paſſanten geſahrlos be⸗ 
gangen werden lonnte, ſo iſt die betreffende Polizeiverord⸗ 
nung inzwiſchen dabin geändert worden, dan der Haus⸗ 
beſitzer „nötigenfalls“ auch die glatte Fahrſtraße vor ſeinem 
Hauſe zu ſtreuen hat. Der Hausbeſitzer Artur kam in dleſe 
Verlegenheit, als im April plötzlich Schnee und Eisſchauer 
niedergingen — er welgerte ſich aber der Aufforderung des 
Schupos nachzukommen, da 

„Da“, ſagt Artur vor dem Einzelrichter —“ die vor 
meinem Haus aſphaltierte Straße bdauernd geſtreut werden 
müßte — ſelbſt wenn es nur ein wenig regnet — die Straße 
iſt eben, als ſie gebaut wurde, vollſtändig falſch angelegt 
worden. Dafür kann ich doch aber nichts!“ Der Schittz⸗ 
politziſt, der als Zeuge vernommen wird, muß dieſe Angaben 
beſtätigen — und man darf wirklich geſpannt ſein, wie der 
Richter dieſen logiſchen Einwand behandeln wird. 

Der Amtsanwalt ſagt in ſeiner Anklagerede, daß der 
Einwand Arturs zwar ſeine Berechtigung habe — aber was 
bleibt, iſt doch ſchlteßlich die Weigerung — er ſei der Auf⸗ 
forderung des Polizeibeamten nicht nachgekommen und habe 
ſich deshalb ſtrafbar gemacht. Artur darf ſich noch einmal 
verteidigen und er tut das mit vielen Worten — nicht einen 
Schritt weicht er von ſeiner logiſchen Verteidigung ab. Zum 
Schluß ſagt er: „Ich bin im Recht, denn es war ia nicht ein⸗ 
mal nötig den Bürgerſteig zu ſtreuen!“ 

Der Richter erkennt das an und ſpricht Artur frei. Auch 
er ſagt, das „nötigenfalls“ ſei ſo aufzufaſſen, daß mindeſtens 
das Streuen der Bürgerſteige vorausgehen müſſe ...“ 

Artur iſt Vorreiter für den Hausbeſitzer Leo, der wegen 
der gleichen Weigerung angeklagt iſt — und die Nachbarn 
gehen getroſt, befreit und freigeſprochen nach Hauſe. 

Bröſen erhält Vaſſerleitung und Gas. 
Die Kanaliſationsarbeiten werden zu Ende geführt. 

Auf Grund des Eingemeindungsvertrages von 1913 zwi⸗ 
ſchen der Stadtgemeinde Danzig und der Gemeinde Bröſen 
iſt letzterer die 

Berohrung für die Gasverſorgaung 

auf Koſten der Stadtgemeinde Danzig zugeſagt worden. 
Durch eine im Frühjahr d. J. bei den Hausbeſitzern und 
Einwohnern Bröſens angeſtellte Umfrage iſt feſtgeſtellt, 
daß der überwiegende Teil der Bevölkerung den Wunſch 
hat, ihre Gebäude bow. Wohnungen an das Gasrohr⸗ 
netz anzuüuſchließen, und zwar haben 

aunächſt 441 Haushaltungen ihre Bereitwilliakeit 

äum Gasbezug erklärt. Die Wirtſchaftlichkeit iſt gegeben, 
wenn dieſe 441 Haushaltungen monatlich im Durchſchnitt 
24 Kubikmeter Gas beziehen. Hiermit dürſte ohne weiteres 
zu rechnen ſein, wenn man berückſichtigt, daß der entſpre⸗ 
chende Gasverbrauch in Danzig im vergangenen Jahre rund 
45 Kubikmeter betrug. 

Die Berohrung iſt derart gedacht, daß von einer vor⸗ 
handenen Hochdruckleitung am Max⸗Halbe⸗Platz ab⸗ 
zweigend die Hauptverſorgungsleitung durch den Bären⸗ 
weg / Oſtieeſtraße bis zur Weißhoferſtraße ver⸗ 
legt wird. An dieſe Hauptverſorgungsleitung wird das 
Straßennetz Bröſens mit ZSwiſchenſchaltung eines Druck⸗ 
reglers angeſchloſſen. 

Die Koſten von etwa 225 000 Gulden ſollen aus den Rück⸗ 
lagen des Gaswerks entnommen werden. ů ů 

Danzig hat ſich damals auch verpflichtet, in Bröſen die 

Waſſerleitung zu bauen. 

Da im Jahre 1928 die Herſtellung der Schmutzwaſſer⸗ 
Kanaliſatton von Bröſen in Angriff geuommen wor⸗ 
den iſt, deren Onbetriebnahme eine ausreichende Waſſer⸗ 
verſorgung der“ Grundſtücke zur Vorausſt nq l. 
nunmehr auch die Waſferberohrung e 

e Zentral⸗Wafferverforgungsanlage der g 
Danzig angeſchlojſen werden. Die dadurch entſtehenden 

    

     

    

  

   
  

  
    

Koſten, die auf 300 556D Gulden geſchätzt ſind, werden den 
Rücklagen der Stäbtiſchen Waſſerwerke entnommen. 

Auch Heubyde erhält Kanallſation. 
Für Heubude endlich ſoll mit den noch verfügbaren 

Mitteln von rund 700 000 Gulden der Anfang einer Kanali⸗ 
ſalion gemacht werden, wobei rund 400 600 Gulden für das 

      

Lebensläuglichen Kerter für die indiſchen Bombenwerſer. 
Wie ſich die indiſche Bourgeoiſle ſchutzt. 

Die belden indiſchen Anarchiſten, die vor einigen Monaten 
von der Galerie der geſebgebenden indiſchen Verſammlung 
herab Vomben in den Sitzungsſaal warfen, ſind, wie aus Delhi 
gemeldet wird. zu lebeuslänglichem Kerter verutteilt worden. 
Die beiden Augeklagten begteiteten die Vertündung des Urtells 
mit Rufen, wie: „Lang lebe die Revoluilon!“ und „Hoch das 
Proletartat!“ 

  

Iniereſſantes Nachſpiel zum engliſchen Wahlhampf. 
Dle allgemeinen Wahlen werden in Liverpool ein unge⸗ 

wöonliches Nachſpiel ſinden. Der ſozlaliſtiſche Kandidat 
eines dortigen Wahlkreiſes hat auf Ungültigkeitserklärung 
ber Wahl ſeines konſervativen Geguners mit der Begrün⸗ 
dung geklaat, die Interventionen eines lokalen römiſch⸗ 
katholiſchen Prieſters im Wahlkampf hätten einen Einſchüch⸗ 
terungsverſuch der Wählerſchaft dargeſtellt und ſeine Er⸗ 
ſolgsausſichten vermindert. Die konſervative Majorität be⸗ 
trug in dem in Frage ſtehenden Wahlkreis nur 209 
Stimmen. 

Strafverfolgung eines bayeriſchen kommuniſtiſchen Abge⸗ 
ordneten. Der bayeriſche Landtag hat den kommuniſtiſchen 
Abg. Dreſſel zur Strafverſolgung freigegeben. Dreſſel hatte 
ſich im März d. J. in München an die Spitze eines Er⸗ 
werbslvſenzuges geſtellt und beim Erſcheinen der, Polizet 
ote Demonſtranten zum Widerſtand und zu Tütlichleiten 
aufgefordert, wobei es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei 
kam und mehrere Perſonen verwundet wurden. 

  

Pumpwerk, die Druckrohrleitung und die Vorkläranlage und 
der Reſtbetrag für Straßenberohrungen gem. der Änlage 
verwendet merden foll. — 

Die nächſte Stadtbürgerſchaſtsſitzund wird ſich mit dieſem 
Profekt beſchäſtigen. 

Das Gastwerk wird moderniſiert. 
Um die Koksgualität au verbeſſern. 

Durch langjährige, eingehende Verſuche des Gaswerks iſt 
feſtgeſtellt, daß das günſtigſte Ergebnis ſür das Gaswerk 
Danzig durch eine Miſchung von oberſchleſiſcher Gas⸗ 
kohle mit weſtfäliſcher bzw. eugliſcher Kokskohle zu er. elen 
ift. Je einwandfreier die Kohlenmiſthnug, deſty beſſer die 
Koksqualität, um ſo höher der Ertös und um ſo größer 
die Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Hüttenkoks und die 
Möglichleit, den Koks im Freiſtaalgebiet abzuſetzen und auf 
den Export verzichten zu könuen. 

Eingeheude zahlreiche Verſuche haben bewieſen, daß durch 
einwandfreie Mahlung bzw. Miſchung der Kohle nicht nur 
die Koksqualität bezügl. Feſtigkeit erheblich verbeſſert wird, 
ſondern auch die Kolsausbeute au Grob- und Würfelkoks 
um etwa 8 Prozent geſteigert werden kann. Dies bedeutet 
neben der arößeren Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem 
Hüttenkoks einen Mehrerlös von zur Zeit rund 36 0%0 Gul⸗ 
den im Jahr. Die Miſchung der Kohle kaun zur Zeit nur 
mit Hilſe der Greiſertaufkräne bei der Förderung vorge⸗ 
nommen werden unb muß als völlig unzureichend bezeichnel 
werden. Es ſoll deshalb für die Vertikalkammerofenanlage 
O II eine Mahlanlage aufgeſtellt werden. Vou den 
Augeboten mar das der Danziger Werft Danzig und der 
Bamag⸗Meguin, Berltin, gleich günſtig. Da die Bamag⸗ 
Meguin A.⸗G., Berlin, als Spezialfirma für derartige An⸗ 
lagen über die größere Erfahrung verſügt, joll die Aulage 
an die Bamag⸗Meguin A.⸗G., Berltin, vergeben werden, mit 
der Bedingung, daß ſämtliche Eiſenkonſtruktionen in Danzig 
hergeſtellt werben müſſen. 

Die Papierinbriknnten ingen. 
Der Begrüßungsabend im Artushof. 

Die Reibe der Kongreſſe in Dauzig wird augenblicklich 
durch die Tagung des „Verbandes deutſcher Papierfabrikan⸗ 
ten“ fortgeſetzt. Geſtern abend gab der Senat zu Ehren der 
Gäſte einen Empfangsabend im Artushof. Senator Je⸗ 
welowfti hielt die Begrüſutugsanſprache. „Die Souve⸗ 
ränität und die wirtſchaftliche Unabhängigkeit der Freien 
Stadt könne nur gewahrt werden, wenn Danzig ueben der 
kulturellen Gemeinſchaft mit Deutſchland und der Wirt⸗ 
ſchaftsgemeinſchaſt mit Polen auch die alten wirtſchaftlichen 
Verbindungen mit dem Reich nicht nur aufrechterhält, ſou⸗ 
dern ſie den geänderten allgemeinen wirtjßchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen aupaſſe. Danzig ſei dazu ſtets bereit. Im Namen 
des Senats bitte er, überall dahin zu wirken, daß dieſe Be⸗ 
ſtrebungen auch von der ganzen Wirtſchaft des Deutſchen 
Reiches erwidert und unterſtützt werden. Dauzla brauche 
Aufträge vom Reich, wie auch Danzig im Reich alles das 
laufe, was durch alte Gewohnheiten ſich eingebürgert und 
was die deutſche Wiſſenſchaft auf allen Gebieten im Laufe 
der letzten Jahre Neues geſchaſſen habe“. 

Für den Verband der Papierfabrikanten dankte General⸗ 
direttor Schmeil⸗Dresden, der in ſeiner Rede auf die 
kulturelle Verbundenheit Deutſchlands mit Danzig hinwies. 
Ferner ſprach noch der ſtellv. Vorſteher der Stadtbürger⸗ 
ſchaft. Brunzen. 

Vom Leitungsmaſt geſtiürzt. 
Von einem ſchweren Unfall betroffen wurde geſtern vor⸗ 

mittag der 28 Jahre alte Monteur Felix Tſchierſky, 
wohnhaf. Neujahrwaſſer, Wilhelmſtraße 58. T. mußte bei 
ſeinex Arbeit auf einen Leitungsmaſt an der Hafenbahn 1n 
ber Viſcherſtroße ſteigen. Als er oben war, erhielt er einen 
elektriſchen Schlag und ſtürzte aus etwa 7 Meter Höhe her⸗ 
unter. Der Verunglückte wurde in das Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo eine ſchwere Rückenauetſchung jeſtgeſtellt wurde. 
——ͤ—''u—Tͤp'——᷑——‚* ſjm——4——¼T4¼4—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 13. Juni 1929 

geſtern heute — geltern heute 

  

       
         

  

Thorn 22.•08 Dirſchau . . . L0.92 1.42 

Sorpen —2 ů ＋2.,13 Einlage ＋2,34 ＋234 

Cuuh n 644,99 Schiewenhorſt .2.54 
Graudenz ů 66 7 Schönau ů 7⁰ 46 
Nyrzebrack. GSalgenderg ... 4,% Fa, 
Monlanerpib⸗ ＋18 Neuhorſterbuuych ＋2 00 ＋205 

  

Pieckel 70.92 ＋1.46 l 

  

      

  

   

Krakau am 11. 6. — 1,50 am 12. 6. — —, 
Zawichoſt . am 11. 6. — 1,97 2. 6. J.50 
Warſchau am 11. 6. ＋ 2,58 um 12. 6. ＋ 2j34 
Pioct 12. b. 1 . — 10 

  

—— 

Verantwortlich kür die Redaktlon: Früs Weber: wär Iulexate 
Anton Booken: beide in I5 Druch und Berkasg 
viuchdruckereieu Meriaasgefellichaftem b. . Tansia Am Spendbaue“



  

    Danziger Stadttheater 
Generalintendant Mudoll Scaver Sonnabend, den 18. duni 109 WDennerstag, 1l. Junt, abends 8 Ubr; „&,. S. „P aul Beneke“ 

     
   
   
       

    

  

   

      

     

   

    

   

   

    

  

   

ü öů Dauerkarten Sertie 1II1 (leßte Vorſtelluns). 
Diese Nacht schloß die Augen zum evigen Schlal umt B. Mele L. Abend⸗ 

die ehemalige beeidigte Auktionatorin und gerichtliche Drei Eimakter Promenadenfahrt 
von Ernſt Krenek. Im ule Hanziser Buent      

Sachverständige 

      

        

   

    

  

In SSnagt * uboatrenAelter 2 Musikkspellen an Bord 
Frau Muſital. Lettung:, Generalmuſikdirektor Abjahrt: Rückkehr 

Cornettus Kun. Danzig, Ichennister abends 7.30zirka 12.30 pachis Der Diktator. Tragiſche Over. Hleukw., Lotsenderg „ 8.00 „12.0s„ 

  

  

    

  

    

KE 
Das gebeime Könlgreich. Märchenover. Z0ppot, Seesteg „ 8.30 „ 11.30 „ ů Scowergemi * te Voskelle. der Nallon. Pisse nicht erlorderlich] Fahrpreis nur 2.—, G im Vor- —. Ende gegen 1012 Ubr, verkauf an den Schaltern der „Weichsel A.-G.“ und 

Norddeutschen Lloyd in Zoppot bis Sonnabend, mit- 

  

          
       

K Freſla uni, ahfas 3, Uhr: Zum tags 12 Ubr. S Olter 2.50 G. üle eine X! „ ö geb. Wroblewski N aufrigrlen Saiie 170 Erieh Paul, Oekonom des S. S. „Paul Beneke“ lletzie Vorſte 15. reiſe B (Schaufpiel). 
ni, abendsé 3., UHör: 

    

        

   

    

   

V 117 , Sannabend, 
das liebevoll verehrte Oberhaupt zweier Familien und f 05 Müiz f5ſ 

‚ 3. „ eine reiſt eines treuen Freundeskreises, im 73, Jahres ihres (Oper). v⸗ ate E 
arflei 15. Dug,, abends 9 uhr: Vetzte ů Vorltell, * r Sbi want. 1 Dane E ů erbeitsrolen Lebens fiß A⸗e niGropb e Verlos ung 
  

   

    
    

     

   

  

      
   

          

Llel), ü ů — von Hutomodil-, Pierde-, Silber- nn. Beuüüunen Danzig. 13. Juni 1929. Unren- NAUsSUNnnE 2Mauptpeuinne Mulomobiis) j.v. von 1e 8 500 U 
W. ⸗ 2 nS c 20 bui. „ „ „S un Her bert Selllie und Vart — Ins 289 ümtee ven 900 8 Müäemten 212 2 m Gesamtwert von ulden Familie Lemming CDCCT———— e Ziehung am 22. und 23. September 1929     

    

Lose à O0.80 G& in allen Verkautssteilen 
Doppellose gewinnen in belden Setien 

Danslser meitervarein G&. V. 

  

   Gute Möbel billigſt 
Pecste Degpetl, immer, Kllch., 
omie Einzeimöbel fever A Art, wie 
iehigeſtelle, Sopfas, Chai jelongues 

und dergl., kaufen Sie am 'eſten bei 

RAD enL lamsay Macdonald 
Weitgeb., Zahlungserleichterungen 

Uberzeugen Sie sich von der Preiswürdigkelt 
meiner Angebote 

      
Tag und Stunde der Beisetzung werden voch bekanptgegeben. 

Es wird herrlichst gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen.    

   
    

    

   
   

   

      

    

     

erläutert ausführlich das Programm 
und die polltische Praxis der 
Arbeiterpartei in seinem Buch 

Konton. 3.15 G. Ganzleiven 440 G 

    

  

  

    

    

    

    

    

  

Turücfr! é 

Dr. med. Klelinger 
Bretbänkensasse A/es reiephon 241 8;0 
Sbreebstunden von 9—11 Ubr —4 3—5 Uhr. auber Nillwoch nachmliteg 

iME O Nhe Süntiicne Bemiskieidung 
    

    

    

  

Sushhandtung 

Danziger Voils,umme 
Danzig, Schüsseldamm Nr. 24 
Paradiesdasse 32, Telephon 215 51 

  

  

     

  

      
Achtung! . . „ „ Eleg. Denenpüte]AAe een, tg,ünhlage. ament,und, Mnter.    

     

   
    
    

    

      

  

       
        

         

  

        

     

    

      

    

     

       

   

  

von S5 Ouln., an- Honienktlon Hontekißon WA Freitag und Sonnabend Mmm H.üüürün f ů mit 0 Küicken- Hord⸗ 
den 14 und 15 Juni, · Led E . voher Tüiuü, 66, In moüernen Damen-Etioseönts 41.—, 29.— Lederausschnitt wagen, zin. Si Een f Dannm 138,2 L Must .65.— 47.—, 28.— Damen-Puliove ＋ abends 10½2 Dhr: 5 —.— Taunoh,Oants, imprägzniert, 2 i 0 2560, 21.—, 16.25 I. SChuhbeüarfsartikel WE s. 

Uuiun-, Muslk-, runstichstaschan Neue, eichene        

     

    

Unwiderruflich die letzten . 
Vortünrungen des ersten 2 Stücßle zu verkguf. 

46.—, 41.—, 20.— Kadett-Blusen 9—, 8.— 5.— 
Laclesti-Anzüge L. u, I reihig. Knaben-sporthemden Int schullomieter bülligst Gartenbaus 

    
        

  

       

  

    
    

    

      

          

    
      

      

    

   
   

      

   

   

   

  

     
           
          
   

      

     
      

   

      
     

      

   

  

     

  

Lal,. Ferberwea 10 76.—, 40 —, 31.— 3.—, 2.0, 2.55 gerk, Bubaf, Aufkiärunns-Fiima Zochen. Windjacken 17—, 1450 9.90 (adett-Hosen 5.50 Weee Breoches und Knickerbocher Tiroler Hosen E L. Orn ErcHer ſut erbaltener Jur 1 Gulden 17—, 11—, 825 Tiroler Träger Kind derwagen Wi zentlich, erbalt. Ste votorac Komgimaiing Tiroler Hemden. Mtstäet. inM 105. Jol. 251 7U Vaonſecen s —.15—, 12.50 LantBraſe e Aiiſtäpt. Grab. 6 v. ched, sehwarz, ‚ ort-Artikel EE Ayreingang. lau . . 32.—, 23.—, 15.— ü d 0 a — —— ronnis-Hosen 18.50, 15.— 8.25 eee e 155 Bellfe kErn und Daunen Ankäufe ut erhaltene —, — ‚ 2 ů Tennis-Schläger 38.—, 28.—, 23.— Bettinlette, Bettbesüge, Vettlaken, fertige Jahle E ůi Sattler⸗ Herren-Artikel Tennis-Bälièe 350. 3.—, 2.50 Beiten, ſowie ſämtl. Manufaßkturwaren 0 Wa Nühmaſchine D Tennis-Schuhe 7.50, 4.90, 3.90 in meinem Hauſe ſeit 1 Jahren, wie bekannt, Cail e., Roſa 0 Ces 1215 vaben 92 Bade-Amüse 28.50, 21.—, 19.80 Fufßihbälle kpl. 19.—, 9.75, 6.75 reelle Waren zu billigtten Preijen bbe. Wökercafſte 11. verk, AIlt, Graben 62 ꝛade-Anzüge für Herren, Da. Fußballtrikots 6.50, 5.75, 5.25 t erbalt, 5 ah.Peheriacge Sadeeäpben 175, L0. 1., Turnnosen 3. 2280, 155 DDB—————— guüeP ei l, 
und Lederfa ade-Kappen Turnhosen . 3.—, 2.50. 1.35 Angeßt 0 
ii 0 Tauesglene, 550. 250, 120 Ruscortrikots. 8.—, 550, 5.— Hinderuagen 12% MNabatt& Die Erv. erbtten idl., Unieritr. Tennis-·Hemden K 5 3•25 Trainingsanzüge . 16.50, 14.50 RAumungs-Verkaut Suche eine gebrauchle Guterballeneg 14.—. 875, 8. Sstklssuiger deulscher Mierken Hadteis kichrung iecn Grißen u Weine u onme Aarnei E 22 Mautgeltgenbei, 2 Greidgh, Au 
berkanſen ut Dörd. mit und ohne Aermel 

für Fi Ader u. Ersätrteile 90 Wwſt 85 Ga Sevperdamm NX. 6. Weiße Tennis-Socken 

KL EHUEEEee 

        

        
   

  

       

  

Wolle und Baumvoll 
Sportwagen Obernemden farbig, Fauigraben 18-Achten Sie bille spf meine Fipus Banuer u — 

MWöraufenter Hieiſkl. 11.75, 11.—, 10. 75 7.50,. 6.75 r⸗ Vte r, Aenergalle 14. Krawatten von —75 

     

  

Mancheterbofen 650. ?PPBBBp. 
Sporiplalen in aßen Euſtgians, i Strandspielwaren ů 

Aiſchmarkt 50., ——————— 
bel billigsten Prols, bne bla; EAe.Wurgrabe⸗ bartenmbhel In hroder EusunnI Lanobesae 2862 e celeueateleirle 20fEger g Ee ie Sonia Petrowa e. S mobe Schamurhr iulemster il n. M. Ii. u eeee⸗ ae 
2 E Wochen-Katen-Mach wis vur iir G V, An 

Li ., An⸗ 1 ümen-u. Herrenschuhe Bos. 
L.-Nöhrenapparat — — Amentel 1.) K. Verkanf 

iů nderanzuüge. Gummimänt S———————— ihin an verfaufen b. KM0ßlü. Maltenpudsn 162 elſgkt Herrenſchuhe 

LV 
gewühren 1215 Lelliahlundg Sämtliche eearniücbebilei an refanſen oeſn 8% 

üeeSMecfungſi, kaufen 1 5 
ote unt. 

      

   

        

    
   
  

    

    

  

Für Jugendliche verboten 
Vorverkaul;: Konzertagentur I. a u, 
Langgasse T7I, u. an der Abendkasse 

  

  

  

   Teligahlung 1 
Ben-, — wen 

——— Eel niein. 
Ovitpitratke 12. Tobiasaaſſe 8. 

  

     

    

   

  

     

  

     

  

ut echuiürner 
Wüis 
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       eit⸗?2 Känürirknb fi. 61l. n — —— 

  

   

15 und Bubebör 

AEeN: 

* ̃ Sri lei 0 [Berufskl iduns 
Gut Ageſten Teilzahlun EE fur alle Zwecke, haltbar im Tragen u. Waschen 
Müsee „‚ H„‚ MEEEEE Marren-Artiner Sehlosg.-IncE 2.25 é Hibektsbluse. 3.95 EMDHDau 24. 1 L. — * — 

— 2 ie 2 NMur Nur⸗ Trikotagen Hondrtot-Luche 5.50 Mauret-Iackett 6.80 eeini in der — Damenwäsche Flelseher-Jache J.50 Kesselamzüge 7.90 
Eirderw, E Maß-Schnelderel“ Bade-Artikel Maler-Hitte! 6.75 Motoriahranzg. 11.80 re 2 E — Strämpfe u. Socken Stauh-KMantel. 7.95 Molerhosc . . 4.95 

— —— * iu mußer Kuswant Mirrinnik-Littel ö.75 é Mipttirlemds. Lueb u. iM , 
E.* * ; an acch vae Aantber Mühen l.75 Uhäneien, iuch ſi MHater 
* Ernst Röhi Q 

* Sreitgasse 128 1τ E 1 P , ————— Danꝛiger Ansfuhr   Taufen 20. L 8045 a. 5. 2. Erub. 22— .— B.LSenuaiei 2.1 2. 

——2 
Dterale &r. am Ahornweg 

 


